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Nicht meckern! 
Mitarbeiten! 


Bon 
Hans Schadewaldt 


„Widerſtände ſind nicht dazu da, daß 
man vor ihnen kapituliert, ſie ſind dazu da, daß 
ſie gebrochen werden.“ 

Dr. Joseph Goebbels. 


: Goebbels ſpricht — das bedeutet für 
jeden Deutſchen, einen fanatiſchen Vorkämpfer des 
Dritten Reiches und Künſtler eigenſter Prägung 
zu hören, einen Meiſter des Wortes und der Pro- 
paganda, in dem ſich ſtärkſte Leidenſchaft und 
höchſte Intelligenz paaren, in dem alles Bewe» 
gung, Glaube und Grundſatz iſt, für den es kein 
Kompromiß, keine Tolerierung, kein Stillehalten, 
ſondern nur Fortſchritt, Angriff und Sieg gibt. 
Keiner hat neben dem Führer auf die Geſtaltung 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution ſo entſchei⸗ 


denden Einfluß genommen wie Dr. Joſeph Goeb⸗ 


bels, keiner Sinn, Inhalt und Ziel, alle poli- 
tiſchen Grundbegriffe des revolutionären Pro- 
zeſſes überzeugender geklärt als er. Hinweg über 
alle entnervende und verflachende Objektivität, 
nur auf die eine, entſcheidende Tendenz der Durch⸗ 
ſetzung der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
gerichtet, als lebensberechtigt und im höheren 
Sinne wertig nur das anzuerkennen, was dieſer 
Tendenz dient — das -ift Dr Goebbels' Glaubens- 
bekenntnis, das das Glaubensbekenntnis des gan- 
zen Volkes werden und ſein ſoll. 


Aus dem Vollgefühl der Macht und der Ueber⸗ 
zeugungskraft der nationalſozialiſtiſchen Idee 
wirkt Dr. Goebbels mit einem ungeheuren poli- 
tiſch⸗moraliſchen Ausſtrahlungsvermögen auf 
Menſchen und Dinge, die er auf das Eine ans- 
richtet, auf das Staatsprinzip des Wohles und 
Glückes des ganzen, in ſich einigen Volkes: 
„Ideen allein erobern niemals die Welt“, fie be- 
dürfen heroiſcher Träger, wirklichkeitsharter Män- 
* von der Vorſehung geſandter Führer und der 
Menſchen, in denen fie zu Macht und Leben ge- 
lormt werden. Nur der Führer und die Ideen 
ſichern ſich ihr Daſeinsrecht vor der Geſchichte, die 
ſich täglich aufs neue Rechenſchaft ablegen, 
daß fie ihre Pflicht im Dienſte der Volksgeſamt⸗ 
heit erfüllen und aus der Verantwortung 
vor ihrem Volke immer neue Kraft zur Arbeit 
für dieſes Volk gewinnen: Die heutige 
Staatspolitik ruht, ſo formulierte es Dr Goebbels, 
in der Liebe des Volkes und in dem Glauben 
an das Volk, deſſen Einigkeit der Regierung 
die Hoffnung auf die Löſung auch der ſchwierigſten 

egenwartsfragen gibt. 


Wir hörten geſtern Reichsminiſter Dr. 
Goebbels zum dritten Male in Oberſchleſien. 
Der fortreißende Politiker packte auch diesmal 
wieder durch Klarheit und Logik ſeiner Attacken, 
n jeden Satz durch ſtarke Geſten gegenjtänd- 
Be Dun ſei es, daß er mit krampfhaft ge⸗ 

illten Fäuſten, fei es mit ſpitzem Zeigefinger, 
ſei es mit vibrierender Hand, bohrendem Auge 
und zuſammengepreßten Lippen Charakter und 
Grad eines Kampfſtoßes gegen die Miesmacher 
und Schleicher formte oder mit feiner Ironie 
jene mit „Pflaumen“ belegte, die, auch durch die 
ſichtbarſten, eindrucksvollſten Erfolge der Regie- 
rung unbelehrt, ihren Spuk weitertreiben und in 
Erinnerung an die „goldene Zeit“ der Partei- 
ſchieber und Parlamentswanzen als Mundwerker 
Maulwurfsarbeit gegen den Staat leiſten. Dr. 
Goebbels erteilte dieſen Kritikaſtern und Mies- 
machern eine gehörige Abfuhr, ſprach denen das 
Recht zur Kritik ab, die ihre Beſſerwiſſerei in 
den 14 Jahren Weimarer Parlaments wirtſchaft 
unter einen Elendsbeweis geſtellt haben, warnte 
die Kirche davor, eine Kulturkampfſtimmung zu 
ſchüren und die Kanzel zu verſteckten politiſchen 
Angriffen auf den Nationalſozialismus zu ber 


— 


Bleibt einig! 


Dr. Goebbels vor 50000 


Habt Vertrauen! 


A 


Gleiwitz im Zeichen des Miniſterbeſuches 


Gleiwitz, 6. Juni. 

Bereits am frühen Morgen des Mittwoch 
trug unſere Stadt in feſtlichem Fahnenſchmuck alle 
Kennzeichen eines bedeutſamen Tages. Auf der 
Wilhelmſtraße war eine Ehrenpforte er⸗ 
richtet, die auf die Kundgebung des Reichsmini⸗ 
ſters Dr Goebbels hinwies. In den Vormit⸗ 
tagsſtunden wurden bei Sturm und Regen auf 
dem Preuß platz die Maſten für die Laut⸗ 
ſprecher aufgeſtellt, und die große Tribüne wurde 
mit reichem Grünſchmuck ausgeſtattet. Mit den 
Sonderzügen kam eine große Zahl auswär⸗ 
tiger Teilnehmer an. Die Hitlerjugend 
marſchierte werbend durch die Straßen. Später 
marſchiegten die SA.⸗Stürme und der Arbeits⸗ 
dienſt auf; die Kapellen und der Geſang der 
Marſchierenden erfüllten die Straßen. Die Po- 


lizei regelte mit überlegener Ruhe und Takt den 


ſtark angeſchwollenen Verkehr. Gegen 16,15 Uhr 
landete das Flugzeug. das Reichsminiſter Dr. 
Goebbels nach Gleiwitz brachte. Der Miniſter 
wurde von Untergauleiter Adamcezyk, Regies 
rungspräſidenten Dr Schmidt und die Ober: 
bürgermeiſter Meyer und Schmieding 
empfangen und ſchritt die Front der SA.⸗ und 
SS.⸗Ehrenſtürme ab. Als er das Rollfeld ver⸗ 
ließ, wurde er durch Heilrufe herzlich begrüßt. 
Eine große Menſchenmenge hatte ſich vor dem 
Haus Oberſchleſien angeſammelt. Als Dr Goeb⸗ 
bels bier eintraf, wurde er ebenfalls mit ſtürmi⸗ 
ſchen Heilrufen empfangen. Hier fand alsbald 
ein Parademarſch der SA. Standarte 22 
und einer Abordnung der Standarte 63 ſowie der 
Feldpolizei vor dem Reichsminiſter ſtatt, der fie, 
mit Obergruppenführer Heines im Auto 
ſtehend, abnahm. Als der Parademarſch vorbei 
war, drängte die Menſchenmenge auf die Straße, 
und es blieb nur ein von SA.⸗Männern mühſam 
genug abgeſperrter Weg frei, durch den Dr Goeb- 
bels nun im Auto zu einer kurzen 


Besichtigungsfahrt 
durch das Industriegebiet 
fuhr. 
Punkt 17 Uhr marſchierten die Organiſatio⸗ 


nen der NSDAP. und die Berufsverbände von 
ihren Sammelplätzen ab nach dem Preußen⸗ 


platz. Hier war die Tribüne feſtlich herge⸗ 
richtet. Ein Transparent mahnte: „Nicht 
meckern — mitarbeiten!“. Der Aufmarſch, der 


in muſtergültiger Weiſe durchgeführt wurde, war 
zur feſtgeſetzten Minute beendet. Die Organiſa⸗ 
tion funktionierte hervorragend: Die SS. hatte 
die Abſperrung übernommen und ſorgte dafür, 


daß die Zufahrtswege freiblieben und daß fih dief hätten Verſtand genung ge 


(Eigener Bericht) 


menge reibungslos vollzog. Der Sonderverkehr 
der Gleiwitzer Autobuſſe und der verſtärkte 
Straßenbahnverkehr brachten immer neuen 
Zuſtrom nach dem Platz. Hier konzertierten 
bis zur Ankunft des Miniſters die NSBO.⸗Ko⸗ 


pelle und die Kapelle der Caſtellengogrube. 


Gegen 18,30 Uhr traf Reichsminiſter Dr. 
Goebbels ein und wurde auf ſeiner Fahrt durch 
die Menſchenmenge lebhaft begrüßt. In Beglei⸗ 
tung von Obergruppenführer Heines, Unter- 
gauleiter Adama zyk, Untergaubetriebszellen⸗ 
leiter Preiß, Oberbürgermeiſter Meyer und 


In ſeiner großen Anſprache auf dem Preußen⸗ 
platz führte Reichsminister Dr. Geb s aus, 
große Revolutionen brächten Umwälzungen 
auf politiſchem wie auch wirtſchaftlichem und ſo⸗ 
zialem Gebiet mit ſich. Dieſe Umwälzungen ſeien 
von einer unermeßlichen Tragweite. 
Nur der kleine Geiſt ſuche Früchte zu pflük⸗ 
ken, die noch nicht gereift ſeien. Auch die deut⸗ 
ihe Revolution habe eine Entwickelungs⸗ 
zeit notwendig gehabt, und es wäre falſch, an⸗ 
zunehmen, daß fie erſt am 31. Januar 1933 be- 
onnen hätte Jener Tag ſei nur der ſicht⸗ 
are Ausdruck der Revolution geweſen, die in 
einer Zeit von 14 Jahren vorbereitet wurde. 
Diejenigen, die ſie vorbereitet haben, ſeien ein⸗ 
ſame, unbekannte, manchmal verhöhnte Sektierer 
und Prediger geweſen, die das Volk aufrüttel⸗ 
ten. Sie haben Pill dez Einſpruch er⸗ 
hoben gegen die Politik des Novemberregimes. 
Die Bewegung habe 


auch nicht die Möglichkeit gehabt, ſich 
am 31. Januar ihre Erbſchaft auszu⸗ 
ſuchen. Das, was ſie gefunden habe, 
ſei das zwangsläufige Ergebnis einer 
Bankerottpolitik geweſen, 


die damit endete, daß Deutſchland vor dem Ruin 
und vollſtändigen Zerfall ſeiner Wirtſchaft ſtand. 
Die Bewegung trage an dieſer Erbſchaft keine 
Schuld, denn fe abe ja 14 Jahre hindurch nichts 
anderes getan, als das deutſche Volk vor den gor 
en der November-Revolution zu warnen, Die 
Führer ſeien ſich auch darüber klar er daß 
das, was ſie erbten, ſchwer war. Wenn ſie 
dieſe Laſt auf ihre Schultern nahmen, dann ſei 
dies gewiß nur dem deutſchen Volke zu 
Liebe geſchehen. Die ei dieſer Bewegung 

abt, ſich auf einem 


Gruppierung der unüberſehbar großen Menſchen-landeren Gebiet des täglichen Lebens zu betä⸗ 


nutzen, und ſagte ebenſo ſcharf jenen Elementen 
den Vernichtungskampf an, die ihre Gefühle für 
eine monarchiſtiſche Reſtauration nicht unter- 
drücken können. 

Die Regierung Hitler vertritt die Totali- 
tät der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, 
d. h. ſie beanſprucht den Primat der Politik in 
allen Fragen der Nation und duldet nicht daß 
ihr ein Teil der Verantwortung abgenbmmen 
wird oder ihr irgend eine Macht entgegenarbei⸗ 
tet. Die Erfolge ihrer Arbeit ſind auf dem 
Gebiet der Verringerung der Arbeitsloſigkeit, der 
Wiederherſtellung und Gewährleiſtung der inne- 
ren Einigkeit ſowie der Vertretung des deutſchen 
Rechtes und der deutſchen Ehre gegenüber dem 


Ausland derart, daß ſie mit gutem Ge⸗ 
wiſſen allen Nörglern und verſteckten Feinden 
den Todkampf anſagen kann, ja, daß ſie es wagen 
kann, ſelbſt Fehler und Mängel offen zu bekennen, 
weil ſie ihre Pflicht bis aufs äußerſte ſelbſtlos 
leiſtet und, durchbebt von dem leidenſchaftlichen 
Pulsſchlag der Maſſe, den nationalen 
Lebenswillen unſeres Volkes für unüber⸗ 
windlich und zukunftsſtark hält. Goebbels' Ruf, 
in Einigkeit auch die ſchwere Gegenwart 
durchzuſtehen und nie müde zu werden im Mut 
und im Glauben, findet auch in unſerem Grenz⸗ 
land den Widerhall, den der Offenſivzug der 
Partei und Regierung gegen das Miesmachertum 
bisher im ganzen Reiche gefunden hat. Goebbels' 


Generaldirektor Dr Tafel betrat er die Tri- 
büne. Stadtrat Gaida brachte ein dreifaches 
Sieg Heil auf Dr Goebbels aus, in das die 
Menge einſtimmte. Sodann erfolgte der Ein⸗ 
marſch der Fahnen, die auf der Tribüne in 
großer Zahl Aufſtellung nahmen. 


Untergauleiter Adamczyk begrüßte den Mi- 
niſter unter Heilrufen der Menge und gab der 
Freude darüber Ausdruck, daß Dr Goebbels, der 
in Zeiten des ſchweren Kampfes in Oberſchleſien 
geweilt, auch jetzt wieder den Weg hierher ge⸗ 
nommen hab 


die Rede des Minifters 


tigen. Sie waren eigentlich nicht nach Stand und 
Beruf in die Politik hineingekommen, vielmehr 
unbekannte Männer des Volkes, ohne Adel, 
ohne Geld, ohne Beſitz und ohne große Vergan⸗ 
genheit geweſen, 


Soldaten, Arbeiter und Studenten, 

denen die Not des Landes ſo am 

Herzen lag, daß ſie nichts anderes 
tun konnten, 


als ſich dieſer Not entgegenzuſtellen. Es habe 
Menſchen mit Namen und großem Vermögen ge⸗ 
geben, die die Not des Vaterlandes gar nicht be⸗ 
rührte und die glaubten, ſie könnten nach dem 
Kriege dort wieder beginnen, wo ſie vor 
dem Kriege aufgehört hatten. (Beifall.) 
Erſt als die Führer der Bewegung bemerkten, daß 
die Not des Volkes nach dem Retter ſchrie, haben 
fie ſich berufen gefühlt, fih dieſer Not anzuneh⸗ 
men. Als einſame Prediger in der Wüſte haben 
ſie das deutſche Volk kennen gelernt und haben 
eingeſehen, daß dieſes Volk beſſer war als die Re⸗ 
gierungen, die es in der Vergangenheit regier- 
ten. (Beifall.) 

Gewiß habe das deutſche Volk im November 
1918 die Nerven verloren. Aber dies ſei 
erklärlich, denn es war durch einen furcht⸗ 
baren Weltkrieg gegangen und hatte mit 
Treue und Ehrlichkeit alles eingeſetzt, um die 
Grenzen des Landes zu ſchützen. Wenn man ſi 
vergegenwärtige, daß die Macht des Landes nac 
dem Kriege in fremden Händen lag, während die 
nationalſozialiſtiſchen Führer nur den Glau⸗ 
ben an die große Zukunft des Volkes hatten, 
wenn es ihnen gelang, das deutſche Volk aufzu⸗ 
rufen, dann müſſe man ihon anerkennen, daß das 
deutſche Volk von einer inneren Anſtän⸗ 


Perſönlichkeit iſt der Beweis, daß man mit 
Kampf und immer wieder Kampf über alle 
Kriſen hinwegkommt und immer das Ziel er- 
reicht, das ein klarer Blick, ein entſchloſſener 
Wille und ein leidenſchaftlicher Glaube erſtreben. 


Nicht nachgeben — kämpfen und 
durchstehen — nicht meckern — mit- 
arbeiten —, 
unter dieſem Leitſatz arbeitet die Regierung; hin⸗ 
ter dieſen Leitſatz muß ſich das ganze Volk ſtellen, 
wenn wir im Innern und nach außen den 
Fortſchritt ſichern, Freiheit und na- 
tionale Größe in der Welt wiedererringen 

wollen. 


st 


a 


digkeit und Sauberleit een war, 
die beiſpiellos in der Welt daſtand. 

Das neue Syſtem ſtehe nicht auf Bajo - 
netten oder Kanonen, ſondern es ruhe in 
der Liebe des Volkes. Niemand von den 
Führern würde eine Stunde länger an der Spitze 
des Staates ſtehen, wenn er nicht des Ver⸗ 
ia trauens und der Liebe des deutſchen 
ES den fein könnte. Von dieſem Bewußt⸗ 
* ſein erfüllt, haben die Führer nicht nur das Recht, 
ſondern die Pflicht, gegen alle diejenigen Men⸗ 
ſchen und Cliquen und Sekten mit Ueberzeugung 
oder mit Macht aufzutreten, die heute wieder ver⸗ 
ſuchen möchten, das Volk in ſeine alte Zerriſ⸗ 
ſenheit zurückzubringen. Sie haben niemals 
etwas geleiſtet und werden auch nie etwas leiſten. 
Während die Führer ſich wie in der Zeit der 
Oppoſition die aa um die Ohren ſchlagen und 
arbeiten und ſchaffen und ſich das Gehirn zer⸗ 
quälen, wie fie dieſem Volk helfen können, zer⸗ 

Mi Par e jene Saboteure dieſe Arbeit. Sie ſeien 
8 bar jeder Verantwortung. Es ſeien die⸗ 
jenigen, die 


während des Weltkrieges am Bier- 

tiſch Paris eroberten, aber 

Rheumatismus hatten, wenn ſie 
eingezogen werden ſollten. 


Das feien diejenigen, die fih zu vornehm dünken, 
in der SA. zu marſchieren, aber an den Straßen ⸗ 
rändern ſtehen und kleine Vergehen regi⸗ 
ſtrieren. Jetzt verlaſſen ſie ſich auf die übergroße 
Gutmütigkeit der Partei. Sie könnten ſich 
aber getäuſcht haben, denn dieſe Gutmütigkeit 
ſei keine Schwäche. Die Bewegung habe ſeit jeher 
auf dem Standpunkt geſtanden, daß man ihren 
einzelnen Gliedern perſönlich antun oder naň- 
ſagen möge was man wolle. 


Wer aber das Wohl und Gedeihen des 
deutſchen Volkes antaſte, der werde 
die Bewegung kennenlernen (Beifall). 


„Wir haben das deutſche Volk aus ſeiner Zer: 
riſſenheit herausgeholt, wir haben ihm die 
Einigung gegeben, wir haben den Bolſche⸗ 
wis mus zu Boden geworfen. Wir find nicht 
vor den Drohungen des vergangenen Syſtems zu⸗ 
rückgeſchreckt und haben uns mit Kübeln von 
Schmutz und Unrat überſchütten laſſen. Es könnte 
einmal der Augenblick kommen, wo wir unſere 
alten Notizbücher herausholen, um 
dann nach dem Geſetz zu verfahren: Aug um Aug, 
Zahn um Zahn“. 

Mit einem Male wollen dieſe Kritikaſter 
die Erfolge des neuen Regimes nicht mehr 
wahrhaben, Erfolge, die direkt ins Auge ſpringen. 
Alles, was erreicht wurde, wollen ſie nicht ſehen, 
alles aber, was wegen der Fülle der Aufgaben noch 
ungelöſt blieb, das ſehen ſie. Wenn man ihnen 


Ehre gegenüber der Welt wieder herzuſtellen, und 
daß Deutſchland der Welt wieder gegenübertreten 
könne, dann jagen fie: „Ihr habt eben Glück 
gehabt.“ Eben, eben Glück muß eine 
Regierung haben. Wir ſind überzeugt, ein 
Boll fährt beffer dabei, von einer Regierung ge- 
führt zu werden, die Glück hat, als von einer, die 

. vom Unglück verfolgt wird. Das Glück einer 
Regierung iſt aber immer auch das Glück des 
Volkes. Wenn eine Regierung Erfolge hat, 
dann kommen dieſe dem Volke zugute. 


haben und 
etwas 


auf dieſe Dinge nie berufen. Die Re 


tiker niemals auf den Gedanken kämen, von 
Kanzel herab zu predigen, ebenſo verbitten 
fie es fih, daß die Gottes männer in die 
politiſchen Dinge eingreifen. 


Gerade ſie ſollen ſich ja mit irdiſchen 
Dingen nicht beſchmutzen. 


Der Nationalſozialismus übe ein Chriſten ; 
tum der Tat. Im vergangenen Winter 
fei mehr an n chriſtlicher Geſin nung ge 
tan worden als je mit theologiſchen Streitigkeiten 
von der Kanzel herab. Im übrigen wolle die 
natlfonalſozialiſtiſche Regierung nicht den Weg 
einichlagen, zu fagen, was fie in Zukunft tun 
wolle, ſondern ſie wolle zeigen, was ſie geleiſtet 
be. Sie ſei immer beim Volk geblieben und 
immer bereit, dem Volk Rechenſchaft abzulegen. 
Die Regierung wiſſe viel beſſer als andere, wie 
vieles noch ungetan ſei. Niemand brauche ihr zu 
fagen, daß fie manchmal mit ihren Maßnahmen 
daneben geſchlagen habe. Sie gebe das offen 
ET zu, aber fie fei der Ueberzeugung, daß einer, der 
7 oft zuſchlage, auch manchmal daneben ſchlagen 
j dürfe, und nur der ſchlage nicht daneben, der 
überhaupt nicht ſchlage. 
Als die NSDAP. das Reich übernommen 
habe, jei die deutſche Volkseinheit bedroht 
geweſen. 


Belt Kirche den Pfarrer. Ebenſo wie die 
ber 


ſagt, daß die Führer im Begriff find, die deutſche 


zen ſeien dem Ruin entgegengetreten. Eine 
Armee von 7 Millionen Erwerbsloſen ſei 
durch die Straßen der großen Induſtrieſtädte ge⸗ 
zogen. Ueber dem Reich habe als drohendes Ge⸗ 
ſpenſt der Bolſchewismus geſtanden. Dies 
jei die Erbſchaft gewejen die der Nationalſozialis⸗ 
mus angetreten habe. Was inzwiſchen erreicht 
worden ſei, das könne man nur durch die Gegen. 
überſtellung der damaligen und der heutigen 
Zuſtände feſtſtellen. Parteien gebe es nicht 
mehr. Der Parlamentarismus ſei über⸗ 
holt. Eine zentrale Autorität führe Volk 
und Reich. Die Arbeitsloſigkeit fei ihon 
faſt um zwei Drittel geſunken, die innerpolitiſche 
Stabilität abſolut gewährleiſtet, 
und 


ohne Waffen zu beſitzen, habe die deut ⸗ 

ſche Nation heute die Möglichkeit, durch 

die nationalſozialiſtiſche Regierung und 

durch ihre eigene Kraft der Welt gegen⸗ 

über ihr unabänderliches Lebens ⸗ 
recht zu vertreten. 


Es möge nur einer aufitehen, der die Stirn 
habe zu behaupten, daß dies keine Erfolge 
ſeien, daß er das beſſer gemacht haben würde. 
Es beſtreite nur einer der Regierung das Recht, 
nörgelnder Miesmacherei und zerſetzender Kritik 
entgegenzutreten. Die Kritikaſter konnten dies 
nur tun, weil die Regierung zu ſtolz war, ſich da. 
gegen zu wehren. Sie irren ſich aber, wenn ſie 
glauben, die Regierung wäre feige genug, gegen fie 
etwa die Polizei oder die Armee herbeizurufen. 


Die Regierung appelliere an 
das deutſche Volk und ſei der 
Ueberzeugung, daß das Volk dieſem 


— L — — — 


Spuk im Handumdrehen ein Ende be 
reiten werde. (Beifall.) 


Daß die augenblickliche Situation noch ſchwere 
ungelöſte Aufgaben mit ſich bringe, das wiſſe 
die Regierung beſſer als jeder an⸗ 
dere. Sie tue ja nichts anderes, als ſich mit 
dieſen Dingen abzuquälen, die ihr keine Ruhe und 
keine Raſt laſſen. Mit manchen Sorgen könne ſich 
die Regierung erft beſchäftigen, wenn die Er 
werbsloſigkeit beſeitigt ſei. Die Regierung 
wiſſe, daß manche Arbeiter noch unter ſchwie⸗ 
rigen Bedingungen und zu wahrhaften 
Hungerlöhnen arbeiten müſſen. Sie werde 
auch dies einmal ändern, zuerſt aber müßten 
die Erwerbsloſen untergebracht werden. Die Re⸗ 
gierung empfinde ihre Arbeit als ſchwere 
Pflicht, und wenn ſie einzelnen Volksteilen 
große Bürden auflade, dann tue ſie das nur, 
weil es keinen anderen Ausweg gebe, 
weil es faſt 


die einzige Möglichkeit ſei, durch dieſe 

Opfer die furchtbare Kriſe, die über 

Deutſchland liege, allmählich zu be⸗ 
ſeitigen. 


Was die Regierung verwirklichen konnte. das ſei 
verwirklicht worden. und alles andere könne eben 
im Augenblick nicht verwirklicht werden. Auch 
dieſe Revolution habe Zeit nötig. Das Kommando 
über dieje Revolution könne nur einer haben, 
genau jo wie im Kriege, jo werde auch eine Re» 
volution von einem Oberbefehlshaber 
durchgeführt. Auch hier müſſe der Soldat ver ⸗ 
trauensvoll und gehorſam marſchieren, 
der Oberbefehlshaber müſſe die Strecke feſtlegen 
und die Befehle geben. ſonſt enden Kriege und 
de ei im Zuſammenbruch und in Kata- 
trophen, 


Die Regierung verhehle es auch nicht, daß der Devifennorrat zu⸗ 
ſammengeſchrumpft fei. Es könne ſich jeder einzelne an den Fingern nad. 
rechnen, daß, wenn Millionen von Menſchen wieder Arbeit bekommen, 
dieſe Menſchen Rohmaterialien verarbeiten müſſen, und daß die 
Rohmaterialien eingeführt werden müſſen. 


Wenn auch vom internationalen Kapitalismus] deutſche Volk müſſe ſtark auf feine Führung ver ⸗ 


her Boykott⸗Beſtrebungen im Gange feien, 
fei demgegenüber betont, daß die Geld macht 
auf die Dauer nicht ſtärker ſein kann als Raſſe, 
Wille und Entſchloſſenheit. Auch hier 
gehe die Regierung zielbewußtihren Weg, 
und fie laſſe fih durch keine Schwierig ⸗ 
keiten beirren. Jedes Unglück, das nicht als 
Schickſalsſchlag des Himmels über ein Volk þer- 
einbreche, ſondern von Menſchen macht erſon⸗ 
nen wurde, könne auch immer wieder von Men ⸗ 


ſcheu überwunden werden, wenn dieje Men. 


ſchen niemals müde werden in Mut, in der Kraft 
und in zäher Ausdauer. 


Das habe der Nationalſozialismus durch die 
Repolution 1 die in der Weltgeſchichte 
einzigartig daſtehe. 
weil ihre Führer unermüdlich gearbeite 

aben. So werde es auch einmal mit den Sorge 


ſoftrauen, denn es verfüge ja 


dent über ganz 


andere Kräfte als vor 10 oder 14 Jahren. 


Man dürfe nicht glauben, daß das deut ⸗ 
ſche Volk heute das gleiche Volk ſei wie 
jenes, deſſen Vertreter den Frie- 
densvertrag von Verſailles 
unterzeichnet haben. Gewiß habe das 
deutſche Volk keine Flugzeuge und keine 
Waffen, es beſitze aber etwas, was an⸗ 
dere Völker nicht haben, einen aus 
vierzehnjähriger Not herausgeſchmolze⸗ 
nen Lebens willen. 


ie Bewegung habe geſiegt,] 60 Millionen Menſchen ſtehen heut hinter etn em 
ir S Be ; 
n Führer, ſeien von einer Entſchloſſenheit 


ein, die beute zur Löſung ſtehen. Die Reglerungf erfüllt und von einem Willen beſeelt. Sie 
werde ruhig und unbeirrt arbeiten. Das! ſeien wirklich 


ein Voll der Einigkeit 


geworden, das a aum erſten Male in einer zwei⸗ 
tauſendjährigen Geſchichte zu einer Nation au- 
ſammengefunden habe. Dieſes Volk habe eine 
wahrhaft ſozialiſtiſche n Die 
Männer in der Regierung verſtehen das Volk, 
weil ſie aus ihm PARIO LA en find. Sie 
eien von dem geheimnisvollen Pulsſchlag der 
aſſe durchbebt, Geſtalter der Maſſe, 
Männer, die mit einem Volk etwas anzufan⸗ 
gen wiſſen. Der Arbeiter liebe dieſe Kraft, 
weil er ſelbſt Schöpfer der Kraft ſei. Er fühle 
ſich als Mitglied eines heroiſchen Beit: 
alters, das nicht mehr in der Romantik der 
blauen Blume lebe, ſondern in einer Romantik 
tärkſter Entſchloſſenheit handle. Der 
f wir beſchreite als erſter den Opfergang des 
olkes. Bi 
Der harte männliche Lebenzftil dieſer 
Bat klinge aus dem Marſchtritt der SA, und er 
abe die ganze Nation ins Erbeben geist, er ers 
fülle hoch und niedrig, arm und reich und ſei ge⸗ 
wiſſermaßen der Kitt des panjen Volkes 
worden. Wenn das deutſche Volk heut Opfer 
bringen müſſe, dann geſchehe das deshalb, weil es 
die Novembermän ner n ertra- 
gen habe. Das deutſche Volk dürfe dieſe Schuld 
nicht den Führern zuſchieben und von ihnen nicht 
verlangen, daß ſie ihm Illuſionen vorgaukeln, jon- 
dern es müſſe froh ſein, daß ſie den Mut zur 
Wahrheit haben. Die Führer haben 


auch den Mut, erbarmungslos Mağ- 

nahmen zu treffen, wenn es das Wohl 

des Volkes erfordere. Das Volk habe 

ſie in die Macht erhoben, und dem Volk 
allein ſeien ſie verantwortlich. 


Die Führer tragen die Verantwortung der Zur 
kunft des Volkes gegenüber. An Augenblicksruhm 
hätten fie wahrhaft genug. Der Beifall der Gegen. 
wart bedeute ihnen nicht viel. Ihr Ehrgeiz gehe 
dahin, daß einmal diejenigen, die nach der heutigen 
Generation kommen, vor der Geſchichte feſtſtellen, 
daß es Männer waren, die in einem Zeitalter die 


Die Wirtſchaft habe ſich in einer Führung hatten, als alles zuſammenzubre⸗ 


kataſtrophalen Verfaſſung befunden, die Finan⸗lchen drohte. 


Wenn ſich die Regierung mit anderen Dingen 
als allein mit der inneren Politik beſchäftige, ſo 
geſchehe dies, weil ſie das ganze öffentliche 
Leben durchdringen wollen. Die Kirche müßte 
ihr ſehr dankbar ſein, denn der Nationalſozialiſt 
habe ihr die Lebens möglichkeit erhalten. 
Im Jahre 1919, als die Bewegung in den Anfän⸗ 
gen ſtand, habe es jedem Biſchof, Kardinal, Kron⸗ 


prinzen und Kommerzienrat freigeſtanden, feiners | - 


ſeits die Rettung Deutſchlands in die Hand zu 
nehmen. Wer dies nicht getan habe, ſolle jetzt 
nicht glauben, daß der Nationalſozialis⸗ 
mus für ihn gehandelt habe. Der National- 
ſozialismus ſetze ſich mit dem Schickſal des 
deutſchen Volkes auseinander. Im übrigen 
ſolle jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden. Die 


nationalſozialiſtiſchen Führer fühlen ſich nicht als 


Geiſtliche. Sie ſeien Weltmänner, Männer 
der Politik, die das politiſche Schickſal des deut- 
ſchen Volkes geſtalten. 


Wenn Ideologen glauben, das deutſche 
Volk in einen neuen Kulturkampf 
treiben zu können, ſo werde dies die 
Regierung verhindern. Der 
30 jährige Krieg habe als erſter Kultur ⸗ 
kampf Deutſchland den Anſpruch auf die 
Weltherrſchaft genommen. Ein 
zweiter Kulturkampf würde den Welt⸗ 
rang Deutſchlands endgültig ver⸗ 
nichten. 


Die Regierung fühle ſich für das deutſche Volk 
verantwortlich und habe die Aufgabe, die 
Giftſtoffe aus dem Volkskörper zu 
beſeitigen. Sie dulde es nicht, daß irgend 
eine Macht ihr einen Teil der Verantwor⸗ 
tung ſtreitia mache. 


| Allzu plump! 


Zur gleichen Zeit, da die franzöſiſche Regies 
rung eine Militärkommiſſion nach 
Rußland ſchickt, um die kriegeriſchen Kräfte 
der Sowjets über ihren Wert für etwaige Aus- 
einanderſetzungen, die ſich nach franzöſiſcher Dent- 
art natürlich nur gegen Deutſchland 
richten können, unterſuchen zu laſſen, hat Barthou 
in Genf wieder einmal eine Erklärung abgegeben. 
Er wollte damit wohl den Vorwurf Henderſons 
widerlegen, daß er jeden anderen Ausweg jabo- 
tiere, ohne ſelbſt aber eigene Vorſchläge zu machen. 
Der Kern dieſer Erklärung beruht wieder in der 
Frage der Rückkehr Deutſchlands nach 
Genf und behandelt ſie in einer ſolchen Form, daß 
ſie für Deutſchland nur unerörterbarer denn je 
geworden iſt und überhaupt keine Frage 
mehr darſtellt. 

Barthou ſtellt ſich hier auf den Standpunkt, 
daß die Tür für Deutſchland offen bleiben muß 
und daß Deutſchland durch ſie mit völliger Gleich⸗ 
heit der Rechte und Pflichten ohne jede be⸗ 
ſondere Abmachung eintreten und an den 
weiteren Arbeiten in Genf teilnehmen ſoll. Mit 
anderen Worten verlangt alſo Frankreich, daß 
Deutſchland ſich wieder zu dem alten Spiel 
der Abrüſtungsverhandlungen hergibt, 
die 14 Jahre lang ohne den geringſten Erfolg ge⸗ 
führt worden ſind und nach dem Pariſer Ideal 
in derſelben Form und mit derſelben Wirkung 
weitergeführt werden ſollen. Intereſſanterweiſe 
ſind dieſe wichtigſten Sätze aus der Erklärung, die 
Barthou vorgetragen hatte, in dem ſchriftlichen 
franzöſiſchen Text nachher weggelaſſen wor⸗ 
den, da man wohl ſelbſt zu der Erkenntnis getom- 
men iſt, daß eine Politik, die mit ſo plumpen 
Fallen arbeitet, Deutſchland gegenüber nicht die 
geringſte Ausſicht auf Erfolg haben kann. 


Saarlouis protestiert 


Die Stadtverordneten von Saarlouis 
haben an den Präſidenten der Saarregierung eine 
Eingabe gerichtet, in der fie ſchärfſten Ein ⸗ 
ſpruch dagegen erheben, daß auf Grund ge- 
meiner Lügen und Verleumdungen 
durch die Emigrantenpreſſe dem Bürgermeiſter 
der Stadt die Ausübung der Polizeigewalt 
entzogen und dem Landrat des Kreiſes Saarlouis 
übertragen worden iſt. Die Bevölkerung der 
Stadt erblickt darin eine Maßregelung und Miß⸗ 
achtung des Bürgermeiſters und ihrer ſelbſt, 
die um ſo unberechtigter iſt, als die geſamte 
deutſche Bevölkerung im Zeichen der bevorſtehen⸗ 


Der Gang, den ſie angetreten habe, ſei ſchwer. 
Wenn die 


verhandlungen 


zu einem greifbaren Ergebnis führen ſollen und 
Deutſchland wieder zu einer Weltmacht eme 
porſteigen möchte, ſo müſſe das deutſche Volk 
einig ſein und den Willen zur Ent ⸗ 
ſchloſſenheit haben. ie Welt achte 
Deutſchland heute, weil es auf ſeinem Recht be⸗ 
harre. Wenn Adolf Hitler erkläre, daß wir 
nicht länger ſchutzlos bleiben wollen, daun klinge 
aus ſeinem Munde die Stimme eines gan⸗ 
en Volkes. die von der Welt gehört werde. 
Die Regierung dürfe wohl vor das Volk treten. 
Sie habe das Recht, den Nörglern entgegenzutre · 
ten, ihnen das Handwerk zu legen und ihnen zu 
ſagen: Wir ſtehen und wir bleiben. Als wir die 
cht übernahmen, war es nicht unſere Abſicht, 
ein kurzes Gaſtſpiel zu geben, ſondern 


für alle Zeit das Schickſal Deutſchlands 

in die Hand zu nehmen. Die Regie» 

rung habe die SA., die SS., Polizei, 

Reichswehr und Parteiorganiſation. 

Sie berufe fih aber nicht auf den ftare 

ken Ar m, ſondern wolle ſich auf das 
Volk berufen können. 


Deshalb gebe ſie dem Volk Antwort und be⸗ 
ginne wieder mit der Erziehungsarbeit 
am deutſchen Menſchen. Deshalb appelliere je 
auch an die Jugend. an die Kinder und wolle 
fie in den, Staat hineinwachſen laſſen, weil 
das Werk nicht an eine Zeit gebunden fein jolle, 
Die Bewegung ſei der unermüdliche Mittler zwi⸗ 
ſchen Führer und Volk. 


Die Fahne der Bewegung ſei die Fahne des 
Staates und des neuen heroiſchen Ah gamerid 
Iiftiichen Regimes. Dieſe Partei trage auf ihren 
Schultern Deutſchlands Schidiel, und wie dieſe 
Partei immer wieder mit Kraft erfüllt werde, o 
ſchöpfe die Regierung aus ihr wiederum 
neue Kraft. An dieſer Bewegung würden auch 
alle kleinen Sabotage⸗Verſuche zerſchellen, 
Die Bewegung ſei die Kraft des Volkes und ſei 
von dem Willen des Volkes erfüllt. Nichtia und 
kleinlich muten diejenigen an, die glauben, 
durch Sabotageverſuche der Arbeit ent⸗ 
gegenſtellen zu können. Sie ſollen aber wiſſen, 
daß der Mißbrauch der Geduld zu Ende iſt. da 
die Bewegung wieder für die Idee des National- 
ſozialismus marſchiert und für die Geſtaltung des 
neuen Reichs kämpft. Sie ſtehe im Vollbeſitz 
ihrer Kraft, aber auch ihrer Verant⸗ 
wortung. 
Reichsminiſter Dr 
einem Sieg Hei 


deutſchen 


Sodann dankte überaus ſtarker Beifall dem 
Miniſter, der unter Heilrufen der Menge den 
Preußenplatz verließ, um ſofort wieder Gleis 
witz im Flugzeug zu berlaſſen. 


auf d 


Schwerer Unfall 


beim Kohleſammeln 

Zwei Kinder durch glühende Schlacken 

. ſchwer verletzt 
Kattowitz, 6. Juni. 
Die große Not in weiteſten Kreiſen der Be— 
völkerung Oſtoberſchleſiens veranlaßt immer wies 
der zahlreiche Familien, ihre Kinder auf die Koh- 
lenhalden der Bergwerke und Kokereien zu 
ſchicken. Dieſe Arbeit auf den ſtellenweiſe mit 
glühenden Schlacken bedeckten Halden hat ſchon 
des öfteren Opfer gefordert. So ereignete 


grube bei Czeladz ein ſchwerer Unfall, bei 
dem zwei Kinder lebensgefährlich ver: 
letzt wurden. Zwei Knaben im Alter von ſechs 
und zehn Jahren gerieten in eine Schicht glü⸗ 
bender Schlacke. Obwohl andere Kohlen. 
ſammler die beiden Jungen ſchnell bergen konnten, 


Aus der Woiwodſchaft Semeſſien 


Großfeuer in einem polnischen Dorf 


74 Gehöfte eingeäſchert 


Warschau, 6. Juni. Am Dienstag ist in der Ortschaft Tarkocze 
bei Nowo-Grodek in Kongreßpolen ein Großfeuer ausgebrochen, 


durch das in kurzer Zeit 74 Gehöfte in 


liche Unterſuchung ergab, hatte ſich die Kranke 
beim Sturz aus dem Bett auch noch innere 


j ſich Verletzungen zugezogen, die den raſchen Tod 
auch jetzt wieder auf der Kohlenhalde der Saturn- zur Folge hatten. 


—D. 


* Am Schalter vom Herzſchlag getroffen. Am 
Fahrkartenſchalter des Bahnhofes in Königshütte 
brach plötzlich ein Mann zujammen. Der fofort 
herbeigerufene Arzt konnte nur noch Tod durch 
Oerzſchlag feſtſtellen. Es handelt ſich bei dem 
Toten um den Polizeiwachtmeiſter Mocko aus 


erlitten die Knaben ſchwere Brandner. Königshütte, der gerade dabei war, fich eine Fabr- 


letzungen am ganzen Körper. In hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande wurden ſie ins Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. 


Kattowitz 


d 
* Angerempelt und beraubt. Der in Kattowitz laut 


karte nach Poſen zu löſen, um dort ſeinen Som⸗ 
merurlaub zu verbringen. —8. 


* Räuber, die den Mut verloren. Am 27. April 


drangen drei maskierte Räuber in die Wohnung 


des Großhändlers Springer in Königshütte, 
um hier vermutete größere Geldbeträge zu erben- 
ten. Beim Betreten der Wohnung ſtießen ſie je⸗ 
och auf die Mutter der Wohnungsinhaberin, die 
um Hilfe ſchrie. Die Räuber machten auf 


aus Groß-Chelm zu Beſuch weilende Eiſenbahner der Stelle kehrt und flüchteten. Nunmehr ſtanden 


Ernſt H 
urſchen angerempelt und beſchimpft. Es 
zam zu einer erregten Auseinanderfetzung, die 
ſchließlich mit einem fluchtartigen Verſchwinden 
der Burſchen endete. Nach einer Weile mußte H. 
ſeſtſtellen. daß ihm die drei Männer die Brief. 
aihe mit einer größeren Summe Bargeld und 
allerlei Wert- und Ausweispapieren geſtohlen 
atten. m. 
* „Bahnjteigpojt“ in Kattowitz und Dziedzitz. 
Ab 15. Juni wird auf den Bahnſteigen der Bahn⸗ 
böfe Karo witz und Dziedzitz ein beſon⸗ 
de ver Poſtdie nſt eingerichtet, der neben dem 
erkauf von Briefmarken und Poſtlarten Tele 
gramme und Einſchreibeſendungen annimmt. Die 
dienſttuenden Beamten tragen auf 
die Aufſchrift „Bahnſteigpoſt“. —8. 
* Die Kleophasagrube bleibt ftill. Die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften bemühten ſich in letzter Zeit 
beſonders eifrig um die Wiederinbetriebſetzung 
der ſeit zwei Jahren ſtillgelegten Kleophas⸗ 
grube, mit der das Schickſal des Ortsteiles 
Zalenze eng zuſammenhängt. Man wandte ſich an 
die Regierung, um für die Grube ein größeres 


ihrer Mütze Auf dem Gute 


‚ wurde am Kattowitzer Ring von drei die Arbeitsloſen Walter Wilezel, Joſef Fica 


und Heinrich Janiczki vor der Erweiterten 
Königshütter Strafkammer wegen Raubverfuches 
unter Anklage. Die Angeklagten erklärten, daß 
es ihnen nicht ſchwer gefallen wäre, die Frau zu 
überwältigen, nur habe fie plötzlich jeder Mut ver- 
laſſen. Alle drei wurden zu je einem Jahr 
Gefängnis unter Anrechnung der Unter- 
ſuchungshaft und mit einer Bewährungsfriſt von 
fünf Jahren verurteilt. —0. 


Rybnik 
Schadenfener in Nie dobſchütz. 
dem Gute des Landwirts Konſtantin 
Helios in Niedobſchütz brach Feuer aus, dem 
eine Anzahl von Gebäuden zum Opfer fiel. 
Neben Heu“ und Strohporräten verbrannten fait 
ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen und Ge- 


räte. Der Schaden wird auf etwa 10 000 Zloty 
beziffert. es. 


* Die „Blyskawiea“ in Rybnik aufgelöſt. Auff % 


Kontingent an Eiſenbahnkohle zu erhalten.] Anordnung der Behörden wurde bie Ortsgruppe 
a dieſe Bemühungen vorläufig als geſcheitert[Robnik der polniſchen Nationalſozialiſten, die ſo⸗ 


zu betrachten 
itilL., Ves. 


Königshütte 
Tödlicher Sturz aus dem Bett 


Die 78jährige Frau Roſalie Skwara aus nommen ha 
Königshütte ſtürzte während einer Krankheit aus hundert Zloty 
Die D. Zug nach 


dem Bett und brach ſich dabei ein Bein. 


find, bleibt das Werk weiter] genannte 


Blyskawica aufgelöſt. Ueber 
die Gründe zur Auflöſung it nichts bekannt. 
Gleichzeitig wurden bei mehreren Rothemden 
Hausſuchungen vorgenommen. —0. 
Drei Jungens wollten in die Welt. Drei 
vierzehnjährige Jungens aus Rybnik beſchloſſen, 
in die Welt zu fahren. Nachdem jeder ſeinen 
Eltern entſprechende Geldmittel abge⸗ 
tte und der Reiſefonds etwa drei⸗ 
aroß war, dampfte man mit dem 
Danzig ab. Im Hafen von Gdin gen 


alleinſtehende Frau konnte erft nach einiger Beit | hatten ſich die drei bereits auf einer Privatjacht 


Hausbewohnern von ihrem Unfall Mitteilung einquartiert. Die von den Eltern alarmierte Poli- B 
Nach Einlieferung ins Lazarett ver⸗ zei hatte auch 


machen. 


nach Gdingen ihre Anweisungen 


ſt arb plötzlich die Frau. Wie die genaue ärzt⸗ gegeben, ſodaß der romantiſch begonnene Welten⸗ 


us der älteſten Geſchichte 


von Chorzow 


Von Stadtrat Dr. P. Hübner, Hindenburg 


Ebenſo wie das ganze erſte Jahrtausend der 
chriſtlichen Zeitrechnung für Schleſien ein weißes, 
unbeſchriebenes Blatt ift, fo find auch die Ur- 
anfänge von Chorzow in undurchdring⸗ 
liches Dunkel gehüllt. Ueber die Gründung und 
Entſtehung fehlt jeder Anhalt; keine Urkunde iſt 
vorhanden, die darüber Aufſchluß geben könnte. 

In der Geſchichte wird Chorzow zum erſten 
Male, im 1 1436 erwähnt. Am 7. Juli 1136 
‚eftätigte apit Innocenz I. zu Piſa dem 
Erabiſchof Jafob von Gneſen gewiſſe Be- 
"sungen und Einkünfte, darunter den Zehnten 
dom Eiſen, die dieſem aus Schleſien und aus dem 
Beuthener Land zugeſtehen. In dieſer Urkunde, 
— übrigens noch heute erhalden iſt und ſich im 

apitelarchiv in Gneſen befindet, heißt es: 

„Item villa ante Bitom, quae Zuersow dici- 
tur, eum rusticis, angenti fossoribus, cum 
duabus tabernis nonnisi ad archiepiscopi per- 
tinet jurisdictionem,“ 


„Ebenſo ſoll das Dorf vor Bent en, welches 
Chorzow genannt wird, mit den m 2 
den Silbergräbern, mit 2 Gaſthäuſern der 
alleinigen Gerichtsbarkeit des Erzbiſchofs unter⸗ 
ſtellt fein.” 

Eine Fülle intereſſanter, wiſſenswerter Tat⸗ 
faden kann man aus dieſer Urkunde ſchöpfen. Zu 
unſerem größten W erfahren wir, daß 


Chorzow auf eine faſt 800 Jahre alte 
Geſchichte 


durüntblicken kann. Wer würde inmitten der Jn- 
uſtrie eine Gemeinde vermuten, die ein ſolch 
ehrwürdiges Alter aufiveift? 

Auffallend iſt die Schreibweiſe des Ortsnamens 
Zuerſow, deren ſich die älteſten Urkunden bis 
etwa um das Jahr 1300 bedienen. Von da ab lautet 
der Ortsname harzow, vereinzelt aber taucht 


auch Kar zuffund Carom auf. Einen Anhalts- 
punkt für die Ableitung bietet die in der erwähn⸗ 
ten Urkunde angewandte Schreibweiſe des Orks⸗ 
namens Zuerſow. Es liegt ſehr nahe, dieſen Na⸗ 
men von einem ſlawiſchen Ausdruck für „das 
wilde Tier“ abzuleiten. Danach wäre Chor- 
ow der Ort, wo viel Wild anzutreffen iſt. 

ieſe Annahme gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, 
wenn wir uns erinnern, daß der polniſche Herzog 
Boleslaus Chrobry (992—1025) ſich in der 
Gegend von Beuthen ein Jagdſchloß errichtet 


haben ſoll, wozu er ſich eine beſonders wildreiche Pole 


Gegend ausgeſucht haben wird. 

Wie die Urkunde vom Jahre 1136 weiter er- 
gibt, gehörte das Beuthener Land und damit auch 
Chorzow in kirchlicher Beziehung zum Erzbistum 
Gneſen, eine auffallende Tatſache, die aber 
leicht erklärt werden kann: Als nämlich der deut- 
ſche Kaiſer Otto III. im Jahre 1000 eine Wall⸗ 
fahrt zum Grabe des Heiligen Adalbert 
in Gneſen unternahm, hatte er, wie Grün ⸗ 
hagen in ſeiner Geſchichte Schleſiens berichtet, 
in Gilau bei Sprottau eine Zuſammenkuyft mit 
dem polniſchen Herzog Boleslaus Chrobry. Die 
Folge dieſes Zuſammentreffens war die Loslöſung 
Polens von dem deutſchen Erzbistum Magdeburg 
ſowie die Errichtung einer ſelbſtändigen kirch⸗ 
lichen Organiſation für ganz Polen unter dem 
Erzſtift Gneſen. 

Faſt zu gleicher Zeit wurde auch das Big- 
> H 2 H Te gegründet, das fih ſelbſtändig 
und ohne Anlehnung an, Magdebura entwickelte. 

ie Abgrenzung der beiden Bistümer Gneſen und 
Breslau wurde lange Zeit hinausgeſchoben, bis 
endlich Papſt Gregor XI. zur Regelung der 
verworrenen Grenzverhältniſſe einen Legaten ent- 
ſandte. Die genauere Feſtſetzung der Grenzen ge⸗ 
ſchah erſt im Jahre 1123 durch den Kardinal 
Aegidius don Tusculu m, den Legaten 
des Papſtes Calixt II. Durch päpſtliches Pri 
bileg erfuhren die Grenzbeſtimmungen des Qes 
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7. Juni 1934 


Staatspräſident Moscicki 
wieder in Spala | 


Warſchau, 6. Juni. 

Staatspräſident Moscieki ift nach ein- 
wöchigem Aufenthalt in Krakau wieder nach 
Spala, einem Jagdſchlößchen bei Warſchau, gu- 
rückgekehrt. Von Krakau aus beſuchte der Staats⸗ 
präſident u. a. die neuen großen chemiſchen Werke 
in Moscice bei Tarnow, die unter der Lei⸗ 
tung des früheren Handelsminiſters Kwiat⸗ 
kowſki ſtehen. Ferner beſichtigte der Staats- 
präſident auch einige Bergwerke in Ober⸗ 
ſchleſien. 


Asche gelegt wurden. 


bummel ein unxomantiſches Ende nahm. Die Jun- 
gens ſind inzwiſchen wieder in Rybnik abgeliefert 
worden. . —9. 


Es gibt wieder „Manna“ 


Bismarckhütte, 6. Juni. 
Die Bismarckhütter Großbäckerei „Manna“ ift 
gegen eine Pacht von 150 000 Zloty jährlich dem 
Schleſiſchen Arbeitsdienſt überlaſſen 
worden, der die Bäckerei für die Verſorgung der 
Arbeitsloſen mit Brot nunmehr in Betrieb ge- 
nommen hat. Ab 1. Juni erhalten die Arbeits⸗ 
loſen nur noch 50 Prozent des früheren Mehl— 
quantums, den Reſt beliefert die Manna-Bäckerei 
mit ihrem Brot. Seitens der Bäckermeiſter iſt 
man über diefe Neuordnung nicht gerade begei- 

ſtert, ſondern denkt daran, zu proteſtieren. —o. 


Die Stromleitung auf der Straße 


Pleß, 6. Juni. 
Als der Sohn des Landwirts Trembas⸗ 
zowſki aus Neudorf zu feinem, vor dem Gajt- 
bofe Kuſch in Mokrau ſtehenden Geſpanne zurück- 
kehrte, machte er die Feſtſtellung, daß ſein 
Pferd auf der Erde lag. Als er das Pferd 
berühren wollte, erhielt er einen ſtarken elet- 
triſchen Schlag. Die Unterſuchung ergab, 
daß eine Stromleitung geriſſen war und 
über der Straße lag. Das Pferd war von der 
herabfallenden Leitung ſofort getötet worden. Wie 
durch ein Wunder nahmen Menſchen an dem Un⸗ 

fall keinen Schaden. —8. 


Sportnachrichten 


92.-Handballer ſchlagen eine polniſche 
Verbandself 10:5 


Zwiſchen einer Mannſchaft des Oberſchleſiſchen 
Handballverbandes, die infolge plötzlicher Abſage 
der Krakauer Mannſchaft frei war, und einer 
kombinierten Mannſchaft aus den beiden Turn⸗ 
vereinen ATV. und Vorwärts Kattowitz kam es 
in Chorzow zu einem ſehr intereſſanten Tref- 
fen, aus dem die Kombination der Deutſchen 
Turnerſchaft in Polen mit 10:5 verdient als 
Sieger hervorging. Ein überlegenes 9:2 ſpielte der 
ATV. Laurahütte gegen eine Kombination 
der Jugendkraftvereine St. Maria Kattowitz und 
Eichenau heraus. 


Donnerstag⸗Rennen in Kattowitz⸗Brynow 


Am Donnerstag werden in Kattowitz⸗Brynow 
ſieben Rennen gelaufen, und zwar vier Flach-, 
zwei Hirden- und ein Hindernisrennen. 1. Ren- 
nen: Flachrennen über 2100 Meter. 
Von den drei Nennungen dürfte „Regent“ des 
Stalles Boncza in Front enden. Das Hürden⸗ 
rennen über 2800 Meter werden Jedynak 
I unter Leutnant Bielczynſki und Pech, von Cho- 
mica geritten, vor den anderen unter fih aus- 
machen. Für das 3. Rennen, ein Flachren⸗ 
nen über 1800 Meter, liegen acht Meldun⸗ 
gen vor. Hate Toi und Effendi dürften gewinnen. 
Im Hürdenrennen über 2400 Meter 
zeigt die Nennungsliſte eine gute Beſetzung. Der 
Sieg wird zwiſchen Lancelot und Calvados lie⸗ 
gen. Ein ſtarkes Feld iſt ebenfalls zum Verkaufs⸗ 
rennen, Flach über 1800, gemeldet. Ebony 
und Ariela haben hier gute Ausſichten. Acht 
Nennungen ſieht das Flachrennen über 
1300 Meter. Baron Kronenbergs Enigma III 
und Stall Bonczas Odaliska gelten hier als Favo⸗ 
riten. Im Hindernisrennen über 3600 


Goldfieber in Dänemark 


Kopenhagen. Dänemark wird zur Zeit von 
einem heftigen Goldfieber beherrſcht. Dies 
iſt nicht etwa auf überraſchende Goldfunde zurück⸗ 
zuführen, der Grund hierfür liegt vielmehr darin, 
daß die Goldſchmiede und Goldfabriken in Kopen 
hagen infolge des augenblicklich niedrigen 
oldwertes der däniſchen Krone ihren Be- 
darf nicht aus dem Ausland decken können, fon- 
dern auf die im Land befindlichen Vorräte ange⸗ 
wieſen jind, Das hat eine Hauſſee für Gold be⸗ m & £ 
wirkt, die wiederum dazu geführt hat, daß mun Meter wird ſich der Endkampf zwiſchen Rama und 
mehr überall nach Gold geſucht wird. Ge⸗ Gazda abipielen, wenn nicht die in Kattowitz gut 
frant werden beſonders goldene Zehnkronenſtücke bekannte Antypka beiden das Konzept verdirbt. 
und Schmuckſtücke, aber auch Goldplomben und Beginn der Rennen um 15,30 Uhr bei jeder Wit⸗ 
Goldzähne werden von den Goldſchmieden nicht terung. 
verſchmäht. Beſonders heftig ſcheint das Gold- — ii ijo. —ö— — 
fieber in Oden ſe, der Geburtsſtadt des Aerztliche Beratungsſtelle für Handwerker. Mit dem 
Märchendichters Anderſen, zu wüten. wo in An⸗ 1. Junk wurde auf der Stawowaſtraße 11 im 1. Stock. 
eigen in den Zeitungen für ein goldenesſwerk im Auftrage der Handwerkskammer eine Aerzte ⸗ 
300 nkronenſtück bis zu 18 Kronen geboten beratun gsſtel le eröffnet. Die Sprechſtunden fin- 
werden. Kein Wunder daß daraufhin beträchtliche den täglich von 11 bis 16 Uhr ohne Unterbrechung ſtatt. 
8 1 h Von dieſer Beratungsitelle können alle organiſierten 
eträge an Goldgeld aus Verſtecken. in denen ſie Handwerker und deren Familienangehörige Gebrauch 
Fabre geruht haben, wieder ans Tageslicht ge⸗ machen. Anmeldungen find an das Sekretariat der 
ommen ſind. Schleſiſchen Handwerkskammer in Kattowitz zu richten. 


gaten Aegidius in Piſa am 7. Juli 1136 ihre Be- 
ſtätigung. 


In dieſer hierüber aufgenommenen Ur- 

kunde werden das Beuthener Land und 

Chorzow dem Erzbistum Gne⸗ 
ſen zugewieſen. 


Nur etwa hundert Jahre noch blieben das 
Beuthener Land und Chorzow beim Erzbistum 
Gneſen, Etwa um das Jahr 1250 kamen Beuthen 
und Chorzow zur Diözeſe Krakau, der fie 
bis in die neueſte Zeit angehörten. Erſt im 
Jahre 1821, alio erft nach 80 jähriger preußiſcher 
Pie den wurden die Dekanate Beuthen und 

le dem Bistum Breslau einverleibt. 

Politiſch gehörten das Beuthener Land und 
Chorzow im 1 des 11. Jahrhunderts zum 
Königreich Polen, ohne jedoch einen Be⸗ 
ſtandteil der ebenfalls zum polnischen Reiche per 
hörenden Provinz Schleſten zu bilden. In Polen 
regierte damals Herzog Boleslaus III. Bei 
n verblieb auch das Beuthener Land, als im 


Die Chorzower Gegend war reich an Silber⸗ 
erzen, der Bergbau wurde jedoch bald durch Ein⸗ 
dringen großer Waſſermaſſen lahmgelegt 
und als nicht mehr lohnend aufgegeben. Erſt vier 
Jahrhunderte ſpäter begann man in der T- 
zower Gegend wieder, Bergbau zu treiben, und 
zwar grub man Bleierz. Nach den Urkunden 
mutete man in den Jahren 1532—1553 im Chor- 
zower Revier nicht weniger wie 109 Schächte 
für Bleierz. Später, um das Jahr 1597, 
wurde auch Eiſenerz gewonnen. 

Daß ſchließlich die Bewohner von Chorzow 
bereits im Jahre 1136 am Du rft litten, beweiſt 
die Erwähnung zweier Tabernen (Gaſthäuſer). 
Es fehlen allerdings weitere Angaben, insbeſon⸗ 
dere darüber, was es dort alles zu trinken gab. 
Die Silbergräber von Chorzow werden wohl zu 
ihren hauptſächlichſten Beſuchern gezählt haben. 
Bemerkenswert ift dabei die Tatſache, daß die in 
Jahre 1163 das Grenzland Schleſien vom König⸗ der päpſtlichen Urkunde vom Jahre 1136 erwähn⸗ 
reich Polen getrennt wurde und eigene von Po. ten Gaſthäuſer noch heute beſtehen. Dieſe 
len ue eher e aus dem Geſchlechte der noch heute allgemein als „biſchöflich“ bezeichneten 
a it 3 b Nee . Land en Gaſthäuſer find das Dominialgaſthaus von Ma- 

5 8 mir II ch Jun, Jahre usa an der nach Laurahütte führenden Chauſſee, 


2 5 Me ae se Gu 5 früher Wolfſche, jetzt Suchanſche 
a ſthaus. i 


jin DR 1 4 Lande gen den ſchleß. 

hen Herzog iecislab von Ratibor ab- A k; z 

trat, Seit dieſem geſchichtlich bedeutſamen aet Wir dürfen mit Recht behaupten, daß 
punkt iſt das Beuthener Land gänzlich von Polen dieſe beiden Gaſthäuſer die älteſten 
Ivögelöft, von da an beginnt eine Sugebörigleit| Gaſthäuſer nicht bloß Oberſchleſiens, 

zu Schleſien, mit dem es ununterbrochen ſeit lenderg sans: e, nielleiht DAET 

von ganz Deutſchland ſind. 
Leider fand die erſte Blütezeit von Chorzow 


— 


750 Jahrn verbunden iſt und deſſen Geſchicke es 
bis zum heutigen Tage geteilt hat. 

Die Urkunde von 1136 gibt uns ferner Auf- 
ſchluß darüber, daß in Chorzow wie noch heutigen 
Tages Acker bau getrieben wurde, und zwar 
ſcheint der Ackerbau die Hauptbeſchäftigung der 
Bewohner gebildet g! haben. Dafür ſpricht der 
Umſtand, daß die Bauern an erſter Stelle ge⸗ 
nannt werden. Erſt in zweiter Linie werden die 
. und der Silberberabau er⸗ 
wähnt. 


Die Urkunde ſtellt damit unbeſtritten 
das älteſte geſchichtliche Zeug⸗ 
nis dar, das über den Bergbau 
in Schleſien, nicht bloß in Oberſchle⸗ 
ſien, überhaupt vorhanden iſt. 


heerende Mongolenſt urm durch das Land 
brauſte. Chorzow wurde in einen Trümmer⸗ 
haufen verwandelt. Die „Tataren“, fo heißt es 
in einer vorhandenen, bei der Regierung in Op⸗ 
peln befindlichen Urkunde vom Jahre 1257, „wü⸗ 
teten gegen die Dörfer Chorzow und Domb der- 
art grauſam, daß nur die bohlen Felder und der 
Name der Ortſchaften verblieben, oder, wie die 
Chronik ſagt: 

„Sevierunt etiam ferro et igni in villas 
Charzow et Domb ita crudeliter, ut tantum 
nudae areae earundarum villarum et nomen 
remanserint.“ 


ein jähes Ende, als im Jahre 1241 der alles ver⸗ 


Fell aber aid 


SITE 


x 


ae 


5 
u. 
x 


ER) 


© 


A a NR 


OT, Er SSA LER 


we 


Fe; 


soll das kleine Mädchen 
resse 
Das ist doch nicht : 
Jeden Abend ein. wenig 
Frucht’s Schwanenweiß 
auftragen — und in kurzer Zeit sind die 
Sommersprossen verschwunden. 

Schönheitswasser Aphrodite 


beschleunigt die Wirkung und macht einen 
blendend schönen Teint 


Niederlagen In Beuthen OS.: 
Parfümerie A. Mitteks Nacht., Gleiwitzer 

Straße 6, Parfümerle und Drogerie IN 
H. Volkmann, Bahnhofstraße 21. 


Verariehen Sith einmal , Cr. 
mit den AM Ich 


Groß-Tonfilm mit 
Jenny Jugo 
Paul Hörbiger 


Sie werden lachen über Jenny Jugo, 
die junge Frau, u. Paul Hörbiger, 
den Ehemann in Nöten! 


(Vereins: Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pf. 


Ben 

Spiels und Sportverein Beuthen 09 e. B. Heute, 
Donnerstag, findet im großen Konzerthausſaal unſere] für 1. Juli zu vermieten. 
außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. 
ſcheinen der aktiven ſowie der inaktiven Mitglieder wird] Baumeiſter Kampa, 
zur Pflicht gemacht. 


2 Z mm. oe lchältsverkäue 


Wohnung Sud aäufer 
mit Bad, Neubau, für mein 


fof. zu vermieten. Seifen, und 


Baugefchäft 


A rs LER 
regelt den Stuhlgan 
Zu haben InrApolhelen U. b 


Restaurant 


Karliner Kar 


Parkſtr. 2, Hochptr., 


Das Er- 


Beginn 20,15 Uhr. Goetheſtraße 11. 


Aus aller Welt 


a Die Rache 


3 ch. In 
dieſer Aufregung es dem Dieb ſehr leicht, 
mit e entkommen, 6 jebe 


Die Dame 
war untröſtlich, aber nicht nur wegen des Geldes, 

Am nächſten Tag beſtä⸗ 
„ Wutentbrannt 


(l.) Warſchau. Der frühere rolniſche Henker 
Maciejewfki hat eine Zivilklage gegen den 
7345 ar May die er eine prt 

gung von 0 3 wegen dan- 

ernder Geſundheits 5201072 ver- 

langt, die er fih „im Amt“ zugezogen habe. Er 

an inneren Schmerzen und Beſchwerden, die 

auf einen „Berufsunfall“ zurückzuführen 

feien. Gelegentlich einer Hinrichtung in Sam- 

borze war es nämlich einem dem Henker bereits 

Mörder gelungen, ſich aus ſeinen 

zu befreien und ihm einen furchtbaren 

ritt in den Leib zu verſetzen. Maciejewſki 

führte ſeine „Amtshandlung“ dann zwar doch zu 

Ende, doch waren damit die Jorgen des Fußtrittes 
wicht mit „aus der Welt geſchaffen“. 


des -Diebes 


Dame: „Sehr geehrter Herr, ich habe mir geſtern 
erlaubt, die Handtaſche Ihrer Gattin zu ſtehlen. 
Ihre Gattin erhob ein ſolches Geſchrei, daß ich 
nur mit Mühe entkommen konnte. war 
nicht ſehr edelmütig von ihr. Wo ſie außerdem 
nur ein paar Mark verlor. Ich war jedenfalls 
nicht ſehr 5 auf fie zu ſprechen, und da er: 
ich einen Brief in der Taſche, den ich Ihnen 
hiermit ausliefere. Das ſoll meine Rache fein.“ 

Der Brief, den der Dieb in der Handtaſche 
gefunden hatte, war in der Tat fo niederſchmet⸗ 
ternd für den Gatten, jo kompromittie 
rend für die Frau, daß es zwiſchen ihnen weiter 
keiner Worte bedurfte. Nach einigen Tagen 
ſtanden fie vor dem Scheidungsrichter. 
Der Dieb hatte ſich gerächt. 


Selbst den Henkern gehts nicht gut! 


Man darf wohl bezweifeln, daß die e 
des wegen Trunkſucht und Gewalttätigkeit 
abgeſetzten früheren Henkers Erfolg haben wird. 
Dagegen wird der Staat nicht umhin können, 
dem gegenwärtigen Henker Braun entgegenzu⸗ 
kommen, der ſich bitter darüber beklagt. daß 
die Standgerichte gegenwärtig nicht arbeiten 
und ex fo außerſtande fei, fih die „Funktions- 
zulage“ zu ſeinem Gehalt zu verdienen, die „pro 
Kopf 100 Zloty (47 RM.) beträgt. 

Braun verlangt deshalb die Einräumung 
einer Dienſtwohnung im Mokotower G 
fängnis in hau und die aa a = in 
eine höhere Gehaltsſtufe. polniſche 
Henker iſt nämlich Staatsbeamter und wird als 
ſolcher beſoldet. 


ijt für 1. Juli evtl. fpäter an zah- wig, ſteht zu vere 
lungsfähigen Pächter zu vergeben. mieten. Zu erfr. b. 


4-Zimmer-Wohnung 


mit Zentralheizg., Warmwaſſ., f. bald, 
Eichendorffſtraße 28, I., Neubau, 


4-Zimmer-Wohnung 


— Telephon 2007.Iftelle 


Pachtangebote ihi 


mit 2 groß. Ghau- 
fenſtern, in beſter 
Geſchäftslg. Glei- 


mit Saad 


Jederzeit — 
werhebereit 


— eine Anzeige in 
der „Ostdeutschen 
Morgenpost“. 


Lichtenberg, Gleis 
wis, Turmſtr. 1. 


Selbstlahrer — 
Autovermietung 


Ruf 3981, Beuthen 


f. 


fep. Eingang, eine 


Stellenangebote 


G ifht abrit ſucht für 
1 pe eh Oberfchleflens 


eine 


mehrere Damen oder Herren für 
Werbung u. Vertrieb. Schreiben Sie 
Beuthen OS., bitte unter B. 1394 an die Geſchäfts 
dieſer Zeitung Beuthen DG. 


Gefesselt zwischen Ratten und Mäusen 


Duisburg. Eine etwas ungewöhnliche 
„ führte jetzt eine junge 
er vor Der = Pe: es Non are 

eitlang aufgefallen, daß die no junge Frau 
ihr uneheliches de Kind mikben- 
belte, in ihrer Abweſenheit auf einen Küchen⸗ 
ſtuhl feſtband oder ſtundenlang im Keller Be 
Ratten und Mäuſen gefeſſelt gefangen hielt. 
Vor Gericht erklärte ſie, daß 
zerriſſen hätte, was il 
kommen jet, jo daß fie es feſſeln und ſcharfe 
Erziehungsmethoden hätte anwenden müſſen. 3 
Gericht verhängte eine Gefängnisſtrafe von drei 
Monaten über die Rabenmutter. i 


Benzin in der — Badewanne 


Mainz. Einen recht eigenartigen „Bensin- 
tank“ ſcheint man fih im Stadtteil Kaſſel em- 
erichtet zu haben. Beim Löſchen eines ſchweren 
ellerbrandes ſtellte die Feuerwehr nämlich feſt, 

in dieſem Keller Benzin in einer offenen 
Zinkbadewanne aufbewahrt worden war. 
Bei den ſich in den heißen Tagen entwickelnden 
Benzindämpfen man von „Glück“ ſprechen, 
daß die Sache mit einem Brand noch ziemlich 
harmlos ausgelaufen und daß nicht das ganze 
Haus durch eine Exploſion der Bengin- 
dämpfe in die Luft geflogen iſt. 


Ueberfall auf einen Kassenboten 


Der Kaſſenbote eines Krefelder 


Krefeld. 
Unternehmens, der ſich auf dem Fahrrad be⸗ 
fand und eine Aktentaſche mit 3000 Mark 
Lohngeldern mit ſich führte, wurde kurz vor dem 
Eingang zu dem Geſchäftshaus ſeiner Firma von 
wei Männern, die aus einem geſchloſſenen 
Perſonenkraftwagen ſprangen. vom 
Rade geriſſen und ſeiner Aktentaſche mit Inhalt 
beraubt. Auf einen jungen Mann der den 
Vorfall bemerkte und zu Hilfe eilen wollte, gaben 
die Räuber Revolverſchüſſe ab. Sie fuh- 
ren mit hoher Geſchwindigkeit davon un 
entkamen. 


das Kind alles de 
hm unter die Hände ge⸗ di 


Nur das Gute bricht fih Bahn ⸗ 
auf Preis und Güte kommt es ant 


Gefest-Bohnerwachs und-Wachsbeize 


cofarwDose co. Ie bose ca tee 
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Mompson Mente au Düsseldorf 


Mörder verliert sein Erinnerungsvermögen 


Kaſſel. Der Staatsanwaltſchaftsrat R över 
Mai im Büro der 


k entlaſſen und in 
ommen worden. Er wird 


Einbrecher mit Blumentöpfen bombardiert 


Köln. Nachts kam ein Einbrecher mit 
einem Nachſchlüſſel auf den Hof eines Hauſes. 
Von dort aus verſuchte er in eine Werkſtatt 
einzubrechen, wurde aber vom Inhaber, der im 
gleichen Hauſe wohnte, bemerkt. Dieſer bewarf 
den Eindringling zunächſt mit Blumentöpfen 
und verfolgte dann den Mann. Schließlich konnte 
er ihn auch ſtellen und der Polizei übergeben. Es 
handelt ſich um einen ſchon mehrfach wegen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls vorbeſtraften 35jährigen Mann 
aus einem Nachbarhauſe. 


Eisgekühlte Erdbeeren 

Berlin. Auf der Jubiläumstagung des Deut- 
ſchen Kältevereins in Berlin wurde als 
Triumph der kältetechniſchen Forſchung mitgeteilt, 
daß am Mittwoch ein Waggon Erdbeeren 
von der türkiſch-bulgariſchen Grenze nach ſechs⸗ 
tägiger Fahrt in Berlin mit vollkommen 
friſchen Früchten eingetroffen ift. Das erſte Kiſt⸗ 
chen wurde dem bekannten Kälteforſcher Profeſſor 
Plank, Karlsruhe, der wegen plötzlicher Erkran⸗ 
kung ein Referat auf der Tagung des Deutſchen 


d] Kältevereins nicht halten konnte, an das Kranken- 
lager gebracht. 


bur Toto) LN hob O 


Draußen rollte ein Wagen vor, der von zwei 
mächtigen Gäulen open worden war. Und 
kurz darauf polterte, keuchend vor Eifer, der 


Arzt herein: 
„Aufſtehen!“, donnerte er wie ein Gefreiter 
t, , n. der Lukas Boſtel!“ — 


Annemarie erſchrak. Borſig, etwas heiß vom 
Wein, klappte veranügt auf die Knie. und Lukas 
ſtemmte fih erwachend auf in den Riffen. 
„Was iſt?“, liſpelte er. 
Der Arzt wiſchte ihm freundlich über den dick 
nen 2 
Run und ſchmerzlos mein junger Freund. 
wee end, ebene der Sie tn Del 
! ertt, viellei e in drei 
When daß Kreil weder 
Lukas blieb ſtumm. Er fiel wieder hinten ⸗ 
über in die Kiſſen und glaubte noch nn träumen. 
Aber der Arzt rief zwei kräftige Spitglkutſcher 
herein. die ohne langes Federleſen den Zweifeln⸗ 
den auf eine Tranbahre ſchnürten und ihn ſtumm 
hinaustrugen. Annemarie erſtarrte im Verwun. 
dern. Ingenieur hielt, ſelbſt des Glückes 
voll, ihre zitternden Hände feſt und kämpfte feine 
Rührung nieder, als er die Augen der fungen 
Frau voll Tränen ſah. Ohne ein Wort, obne 
jede hindernde Geſte ließ Annemarie alles ge. 
ſchehen; ſie ſtierte nur wie ein leuteſcheues Kind 
vor ſich bin und rieb endlich wie im Rauſch 
je Augen, kniff ſich dann in die glühenden 
„um nicht zur Närrin eines Traumes 
u werden. Aber die Wirklichkeit kam unerbitt⸗ 
ſich und dennoch mit einem vorſichtigen Lächeln 
wieder: Die junge Frau riß ſich von Borſigs 
Händen los und lief entſetzt vor die Tür: Da 
fiel der Verſchlag des Krankenwagens ſchon ins 
Schloß. aus dem Fenſter winkte der greiſe Arzt, 
und das Gefährt rollte mit keckem Peitſchenkna 
a barea —— das . auf GE er · 
eucht Scheiben war noch lange im zu 
ſeben. Auch Borſig trat aus dem Haus, 
Hut ſchief auf dem Kopf und die Hände froh 
nach Annemarie ausſtreckend: 
„Leben Sie wohl, junge Frau! Wenn Gott 
und Ihr blinder Lukas es wollen, wird noch 
alles aut!“ — 


Dann war Annemarie allein. Rings ihien 
ſich die Welt vor ihren verſchleierten Blicken 
zu drehen. Die Schatten der Wälder und Höhen 
taumelten, der ſilberne Mond lachte, und die Arft 
fang ihr vauſchendes Lied. 

„Lukas!“ rief Annemarie und lief in den 
Garten, kalte Angſt fror ihr im Rücken, „Lukas!“ 
Das Echo tönte dreimal nach, wie Hohn und 
Jubel zugleich: „Lukas!“ Da riegelte Mutter 
Elis im erſten Stock das winzige Fenſter auf, 
und links am Giebel ſteckte Papa Wolle den 
bärtigen Kopf durch die Gardinen: 

„Brennt es wo, Annemarie?“, ſtammelte der 
Alte aus dem geſtörten À 

„Haſte Zuſtänd?“ meckerte Mutter Elis; dann 
kroch Herta aus ihrer Hütte und bellte rauh in 
die Nacht. Annemarie ſtand eingewurzelt in der 
Erde. Ganz weit verſank das nlicht hinter 
dem Berg, und ein ferner Peitſchenknall zer 
ſchnitt die ſchwüle Luft. 

Nun trippelten auch die beiden Alten ängſtlich 
und barfuß aus dem Haus, die ſchier verſteinerte 
Annemarie zu fragen: 

„Kind. warum ſagſte denn nix?“ — 

Da ſchluchzte die junge Frau. vom Glück ge 
ſchüttelt, klammerte fie fih an die beiden und 
ſtieß ihre Worte zitternd heraus: 

„Den Lukas hat der Doktor geholt, er ſoll 
wieder Augen kriegen!“ — ; 

Mutter Elis ſchlug ein Kreuz auf der Bruſt: 
Annemarie ſchien vom Fieber beſeſſen. Papa 
Wolle drang ungeſtüm auf ſie ein: 

„Wo iſt er denn, der Lukas?“ 


„Fort, weit fort!“, winkte Annemarie, dann 


li fiel fie ohnmächtig zuſammen. ſolche Erregung 


war zuviel für den geſegneten Leib. 
Der rote Morgen dämmerte ſchon, als die 


„He. Elis, was bab ich in Unnemaries Braut⸗ 
nacht zu den Sternen geſagt, he? — Zwei Augen 
für Lukas, nen Sohn zum Silveſter und viel, 
viel Geld!“ 

Annemarie lächelte und ſtand auf. Sie dünkte 
ſich wieder kräftig genug, allein nach Hollerdorf 
zu gehen, wo Lukas im Krankenhaus wartete. 
Sie packte Aepfel in ihren Korb, friſche Leib- 
wäſche, Kamm. Bürſte und eine Flaſche Eiſen⸗ 
wein. — 

Wilhelm Borſia lief ihon: feit ſieben Uhr früh 
auf und ab vor dem Spital: die Nachtwache 
ließ ihn erſt um acht Uhr hinein, ihn, den Un- 
geduldigen. der nach dem Chefarzt Dr. Buih- 
mann fragte. Die alte Nonne aber, die eben 
Pförtnerdienſte tat, wies den Aufgereaten ab: 
„Der Herr Sanitätsrat ſchläft, er hat eine 
ſchwere Nachtoperation hinter ſich!“ 

„Weiß ich. weiß ich alles“, trampelte Borſig, 
„ſagen fie mir nur, ob alles gut verlaufen iſt!“ — 

Die Greiſin lachte, auch in ihren Augen 
ſtand die Friſche eines Glücks. 

„So. Sie wiſſen von unſerm Blinden?“ — 
„Ja, ja, wie ſteht es?“, der Ingenieur zitterte 
Neugier. 

„Gealückt“, nickte die Nonne und mußte ſich 
einen quetſchenden Händedruck des überfrohen 
Warters gefallen laſſen. Freilich hatte Borſig ſo 
laut feine Verwunderung in das karbolriechende 
Gewölbe geſchrien, daß eine der Flurtüren ärger⸗ 
lich geöffnet und der Kopf des jäh aufgeweckten 
Arztes ſichtbar wurde: 

„Natürlich, wer anders macht ſolch einen 
: E AA Kommen Sie, ungeduldiger 
eter!“ — i 
„Die beiden ungleichen Männer begrüßten fih 
wie alte Freunde, denn es war doch eines über 
mütigen Jubels wert, einen Blinden wieder 
ſehend, einen Aermſten wieder reich zu haben. 
Dr. Buſchmann offenbarte auch gleich im Be- 

ſuchszimmer das Erlebnis der letzten Nacht: 


„Denken Sie, es war letzte und allerhöchſte 
Zeit. Die beiderſeitige Panophthalmitis wurde 
in den Tagen der Revolution nicht ausgeheilt, die 
Augenarterien litten an Blutungen und Embo⸗ 


vor 


drei Einſamen immer noch in Annemaries Kam- lien; nur noch einige Tage, dann wären die 


mer ſaßen und ſchwiegen. Herta lag geſtreckt in der 


Ecke, und Urſel, die Katze, wuſch ſich mit den 
Pfoten ſauber über den kleinen Kopf. Endlich 


polterte Papg Wolle hoch, 


ſchlug auf den Tiſch 
und wölbte ſtolz die Bruſt: 


Aepfel ganz zuſammengeſchrumpft!“ 
„Wie geht es ihm denn?“ fragte Borſig. 


„Oh, es kann noch lange keiner zu ihm, er 
ſchlummert noch in Narkose; zwei Wochen muß 


er im dunklen Zimmer liegen, dann fangen wir 
an, die Lichteinläſſe langſam und vorſichtig zu 
ſteigern!“ — u 

Borſig reckte befreit den Kopf. Dann po 
es an die Tür. Sd trete ſie in den Une 
langſam und wie verſchüchtert. 

„Sieh an“, lachte der Arzt. 

Grüß Gott am Morgen“, rief Borſig in die 
verängſtigten Augen Annemaries. die bald wieder 
lächeln konnte, denn ſolch heiterer Gruß verriet 
keinen neuen Schrecken. 4 

„Meinen lieben Mann will ich,“ wiſperte fte 
beſcheiden und zeigte auf ihren Henkelkorb, dar⸗ 
aus der Hals einer Eiſenweinflaſche audte und 
der Duft reifer Aepfel zu riechen war. 

„Ihren lieben Mann ſehen Sie mal vorläufig 
nicht“, drohte Dr. Buſchmann ernſt mit dem 
Finger, doch lauerte hinter feiner Strenge der 
freundliche Schalk. 

„Warum?“, fragte Annemarie unſicher, „ich 
habe Wäſche für ihn und Jakobsäpfel. er bat 
nicht mal nen Kamm zum Schönmachen mit!“ — 


„Braucht er auch nicht“, tröſtete Buſchmann, 
eitler Staat nützt ihm in feinem dunklen Bim- 
mer nichts; vor allen Dingen müſſen Sie Ge- 
duld haben, nur Geduld. der gute Lukas ſchläft 
noch, laſſen Sie ihn einige Tage zufrieden, bald 
kann er wieder ſehen!“ — 


„Tiawohl“, beſtätigte Borſig, ſchlug ſich wie⸗ 
der auf die Knie und weidete ſich mit dem 
Doktor an Annemaries bleichem Erſtaunen: fait 
wäre ihr der ſchwere Korb jamt Eiſenwein, Un : 
terwäſche und Jakobsäpfeln vom Arm gefallen. 

„Sehen, richtig ſehen? Der Lukas, mein lieber 
Lukas ſoll wieder Augen haben wie ich?“. fragte 
ſie verwirrt. : 

„Ja“, nickten die Männer. „ja!“, Dann wurde 


es hl in der Kammer, denn Annemarie fant 
wieder auf einen Stuhl und drückte beide Hände 
vor ihre Stirn: daſt fie fih ihrer dankbaren 
Freude nicht ſchäme, raunte ihr der Arzt noch 
in die Ohren: ; 

„Er ſoll auf Silveſter feinen Jungen wiegen, 
ſoll ihn erkennen wie jeder andere Vater!“ — 


„Ein Junge?“, fragte Annemarie und ſchlug 


die Augen auf. 
(Bortiegung folgt.) 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 151 


Besuch auf der Hohenzollerngrube 


dr. Goebbels auf den Schultern 


Beuthen, 6. Juni. 


der Bergleute 


(Eigener Bericht) 


Reichs miniſter Dr, Goebbels wurde bei feinem heutigen Beſuch auf der Hohen⸗ 


zollerngrube eine impulſive und überaus herzliche Ehrung durch die Arbeitskameraden der Grube zuteil. 
Der Miniſter war eben dem Wagen entſtiegen und hatte ſich mit ſeinem Gefolge der Linſe des Photographen geſtellt, 
als er plötzlich von kräftigen Bergarbeiterarmen hochgehoben und auf den Schultern durch das Spalier 
der SA. und der Belegſchaft getragen wurde. Nicht endenwollende Heilrufe begleiteten die ungewöhnliche oe 
ehrung, die Dr. Goebbels mit einem frohen Lachen quittierte. 


Nur wenige wußten, daß der Reichs propaganda 
miniſter anläßlich ſeines Gleiwitzer Beſuches auch 
er vor den Toren Beuthens gelegenen Grube 
einen Beſuch abſtatten würde. Nur eine kleine 
enſchenmenge hatte ſich daher eingefunden. In 
der Hauptſache war der Grubenhof durch die Be- 
legſchaft beſetzt, deren Schicht ſchon lange zu Ende 
war, die aber trotz „großen Kohldampfes“ “ 
geduldig bis zum Eintreffen des Miniſters aus- 
barrte. In Erwartung des Miniſters ſah man 
Generaldireftor Berve und den Leiter der 
Grube, Bergwerksdirektor Janſen, Oberberg⸗ 
werksdirektor Falkenhahn und Erſten Berg- 
rat Schlitzberger, Gemeindevorſteher Mor- 
cinek, Schomberg, und ſtellv. Kreisleiter Pfei f- 
fer, Beuthen, Kreisbetriebszellenleiter Wan- 
derka, Sturmbannführer Hahnel und von 
der Schußpolizei Polizeimajor Dehnicke und 
Hauptmann Kopka. Den Ehrenſturm bildete 
der SA.-Sturm 26/156 unter Maſchine v ger 
Sturmführer Glanz. 

Kurz nach 5 Uhr ertönten Autoſignale, und der 
Miniſter mit feinem Gefolge bog in den Gru- 
denhof ein, von den Anweſenden mit Heil- 
rufen begrüßt. In Begleitung des Reichs- 
miniſters befanden fih Obergruppenführer Hei 
nes und Landeshauptmann Untergauleiter 
Adamcezyk, Untergaubetriebszellenleiter Preiß, 
die Oberbürgermeiſter Schmieding und 
Meyer, Brigadeführer Stephan und andere. 

Bergwerksdirektor Janſen hieß den Mini- 
fter zuerſt willkommen, ihm ſchloſſen ſich General- 
direktor Berve im Namen der Gräfl. Schaff⸗ 
gotſchſchen Verwaltung und Oberbergwerksdirek⸗ 
tor Falkenhahn im Namen des Berg- und 


Staatl. Klaſſenlotterie: Die Friſt zur Erneuerung der 
Sofe 3. Klaſſe lfd. Lotterie war bereits der 6. 6. 1934. 
diehung 3, Kl. am 18, und 14. 6. 1934. 


Kauft nab Difonidatt] _- TI eee er, ] eee, , eee und Wiſſonſchaft 


Die ülteſten germaniſchen 
Schriftzeichen in Deutſchland 


Wpr. In Müncheberg im Kreiſe Lebus 
befindet id das älteſte Heimatmuſeum 
der Mark Brandenburg, das aus der Frühzeit 
beuticher Kulturgeſchichte einen Runenſreer 

enthält, der im Jahre 1865 ausgegraben wurde. 
Beim Bau des Bahnhofes fand man in dem 
Brandurnen-Grab eines burgundiſchen Edelings 
aus der Völkerwanderungszeit einen Speer, der, 
in Silber eingelegt, die erſten germani- 
ſchen Sriftzeichen trägt, die wir auf 
beutihem Boden kennen. Die Inſchrift „Ra ⸗ 
ninga“ d. i. Eberkopf, ift deutlich zu leſen. Außer] 
der Inſchrift ſieht man das heilige Zeichen 
des Hakenkreuzes, das hier zum erſten 

auf märkiſchem Boden erſcheint. Auch der 
Dreiſchenkelwirbel, der ſchon in der 
Bronzezeit des nordiſchen Kulturkreiſes häufig 
vorkommt, ſowie die Bilder des Himmels — 


Sonne, Mond und Blitz — 
eingeritzt. und Blitz — ſind in die Waffe 


Der Begründer der moder 
Kunſtgeſchichte geſtorben. In 8 12 e r 
rühmte italieniſche Kunſthiſtoriker und Arhiv- 
loge, der Begründer der modernen italieniſchen 
Kunſtgeſchichte, Corrado Ricci geſtorben. Ricci 
iſt es geweſen, der als erſter ſchon Jahre vor dem 
Weltkrieg an die Möglichkeit umfoſſender Aus- 
arabungen der Kaiſerfora in Rom 
gedacht und einen Plan hierzu entworfen hat. 


Nach dem Kriege hat Muſſolini den Gelehr⸗ pa 


ten bei der Verwirklichung dieſer großen archäo⸗ 
logiſchen Aufgabe weitgehend herangezogen. Auch], 
in allen übrigen Fragen der Denkmals 
pflege iſt der Einfluß Riccis in Italien maß 
gebend geweſen. Ricci war Präſident des 


Königlichen Inſtituts für Archäologie und Kunſt⸗ i 


Eſchichte. Als Univerſitätslehrer hat er eine 
reiche Tätigkeit entfaltet, ebenſo auf dem Gebiete 
er Neuordnung der italieniſchen Muſeen. 


Hüttenmänniſchen Vereins an. Reichsminiſter 
Dr Goebbels war dann ſofort von zahlreichen 
Arbeitskameraden der Grube umringt, mit denen 
er ſich eingehend über ihre ſoziale Lage unterhielt. 
Nach der oben erwähnten ſpontanen Ehrung be⸗ 
gab ſich der Miniſter 


auf den Förderturm der Grube, 


wo ihm Bergwerksdirektor Janſen die ſüdöſt⸗ 
liche Grenzlandecke zeigte und an Hand der riefi- 
gen Haldenbeſtände gleichzeitig die wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten der OS. Montaninduſtrie veran- 


ſchaulichte. 


Reichsminiſter Dr. Goebbels war ſichtlich 

erſchüttert von der Tatſache, daß hier noch 

rund 200000 To. Kohle auf Halde 
liegen. 


Oberbergwerksdirektor Falkenhahn kennzeich⸗ 
nete ebenfalls die beſonderen Schwierigkeiten der 
oberſchleſiſchen Wirtſchaft, die unbedingt der 
Unterſtützung durch die Reichsſtellen bedarf, mäh- 
rend Generaldirektor Berve die Abſatz⸗ 
ferne als eine der Hauptſorgen des oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriegebietes ſchilderte. Reichsminiſter 
Dr Goebbels brachte ſein Verſtändnis für 
dieſe beſondere Lage zum Ausdruck und betonte, 
daß die Wirtſchaftsnot auf organiſchem Wege 
beſeitigt werden müſſe, und daß es keinen Zweck 
habe, wie in der Vergangenheit, nur an einzelnen 
Symptomen herumzudoktern. 

Wenige Minuten ſpäter befand ſich das Auto 
des Miniſters wieder auf der Rückfahrt nach Glei- 


witz. Die Hohenzollerngrube hat damit in kurzer W 


Beit den zweiten Beſuch eines Reids- 


75 Kilometer Bücher 
der Berliner Staatsbibliothek 


Wpr. Das rieſige Gebäude der . 
Staatsbibliothek Unter den Linden iſt zu 
klein geworden. Der Zugang an neuen Bür 
chern ijt jo beträchtlich, daß in kurzer Zeit kein 
Platz mehr vorhanden ſein wird. Schon heute 
find alle Stellräume der Bibliothek poll, und der 
groß Gebäudekomplex von 18000 Quadratmeter 
Grundfläche und mit 13 Geſchoſſen bedarf drin- 
gend einer Raumerweiterung, wenn er auch in 
Zukunft den Anforderungen genügen ſoll. Ein 
Anbau iſt bereits fertiggeſtellt. 4 An⸗ 
bauten ſind bei dem fehlenden ſeitli Flächen⸗ 
raum nicht möglich. So bleibt nur die Auf- 
ſtockung übrig, die jedoch nur bei den Innen- 
flächen, die niedriger als 13 Stockwerke ſind, an⸗ 
gewandt werden fann, da die Tragfähigkeit des 
Baugrundes eine Aufſtockung der übrigen = 
bäudeteile nicht zu läßt. Die N e iſt 
auf dem Spreekolk als Pfahl ven mit nur 


bedingter Tra 0 0 errichtet. Durch die ger 
plante Aufſt hofft man drei bis fünf nie⸗ 
drige Bü rst at und damit eine große 


Menge neuen Stellraum zu gewinnen. Der b 
herige Stellraum hat Platz für 3000 000 Vaude 
wopon 500 000 zur Univerſitätsbibliothek gehören, 
Allein der Anteil der Staatsbibliothek bedeutet 
eine Bi von 75 Kilometer aneinandergeitell- 
ter Bücher. Jährlich kommen drei wei ⸗ 
tere Kilometer Bücher hinzu, ſodaß die 
Raumfrage der Berliner Staatsbibliothek zu 
einem Problem geworden iſt, das dringend der 
Löſung bedarf, ſoll die Bibliothek ihrer Aufgabe 
gerecht werden, die deutſche Literatur möglichſt 
0 ibig aufzubewahren und der rat ani zu 
gänglich zu machen. 


Das Deutſche Tonkünſtlerfeſt 1934. Das Ton- 
fünftlerfeft 1994 wurde am Sonntag in 
den zu Ehren von Max von Schillings 

einer ausgezeichneten Aufführung ſeines 
feifſertages“ im Staatstheater und einer 
anschließenden egrüßungsfeier im Kurhaus er⸗ 
öffnet. Oberbürgermeiſter Schulte "begrüßte 
den Allgemeinen Deutſchen Muſikverein, 
für den deſſen Präſident Geheimrat von Ha u- 
egger dankte: Der Allgemeine Deutſche Mu- 
ſitverein erkenne feine Aufgabe darin, „offenen 
Sinnes auf alles Neue zu lauſchen und dadurch 
mit Wegbereiter der deutſchen Zukunft zu ſein.“ 


mit 


I 


miniſters erlebt, was wir als einen ſicheren 
Beweis dafür nehmen dürfen, welchen Anteil die 
nationalſozialiſtiſche Regierung an der ſüdöſtlichen 
Grenzecke und ihren e nimmt. 


Vom mittelalterliche Silberbergbau 
in Oberſchleſien 


Der Silberbergbau um Beuthen 
und Tarnowitz warf im 13. bis 16. Jahrhun 
dert lohnende Gewinne ab. Heute freilich iſt er 
tenm erloſchen. Das Verſiegen der Silberadern 
ließ dieſen Zweig des Bergbaues zugrunde gehen. 
Nur noch vereinzelt treten heute Spuren dieſes 
edlen Metalls mit Blei vermiſcht auf. Antang 
des 13. Jahrhunderts war bei der deutſchen 
ſiedlung des Oſtens auch der Bergbau auf Sil. 


ber ein beſonderes Lockmittel. Unternehmer⸗ 


| 


Wies⸗ kan 


Wilh. 
he 

tu 
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luſt und Hoffnung auf Gewinn trieben die Berg- 
leute in ganz unbewohnte Gebiete, wo man Sil- 
bererzlager vermutete. 

Ueber die ſegen⸗ und Wee en Arbei⸗ 
ten in Oberſch e mit dem Silberbergbau be⸗ 
richtet Gerhard Fol wacz my am 19. Juni d. X. 
um 15,25 Uhr im Gleiwitzer Sender. Aus 
ſeinem geſchichtlichen Bericht kommt manche ober⸗ 
ſchleſiſche Sage zum Vorſchein, wen der Vortrag 
außer ſeinem kulturgeſchichtlichen Wert auch ein 
ſchöner Beitrag zur oberſchleſiſchen Volks- und 
Heimatkunde iſt. 


Libellenſchwürme über Zuckmantel 


Neiße, 6. Juni. 

In der Gegend von Zuckmantel und Schwarz- 
waſſer im tſchechiſchen Grenzgebiet wurde eine 
eigenartige Naturerſchein ung be⸗ 
obachtet. Ungeheure Libellenſchwärme 
wanderten eines Tages von früh bis nachmittag 
in ununterbrochener Folge über das 
'anderzug der Libellen bewegte fih in der Rid: 
tung von ſüdoſt ee SE a dauala ihs Ea a a AR a SAA a oi aaa aAa etaa ERP AE hen Sees en ee nordweſt. 


I Fiochſchulnachrichen . J 


rt Prof. Dr Wilhelm Strecker f. Der 
6 Jahren im Ruheſtand lebende a. o. Pro- 
ſeſſor für landwirtſchaftliches e e an 
der Univerſität Leipzig, Hofrat Prof. Dr. 

elm Strecker, ift im 77 Lebensjahr in 
Leipzig geſtorben. Hofrat Strecker hat auf 
dem Gebiet des landwirtſchaftlichen Maſchinen⸗ 
weſens zahlreiche Neukonſtruktionen in die Praxis 
117 0 Auch der Meliorationstech⸗ 
nik und der Hebung der Landeskultur hat er 
einen 8 Teil ſeiner Arbeitskraft gewidmet. 


Weimarer Kunſthiſtoriker auf dem Kuno- 
Francke⸗Lehrſtuhl an der Harvard-Univerſität in 
ambridge. Der Direktor der Weimarer Staat- 
lichen Muſeen, Prof. Dr. Wilhelm Köhler, der 
den Kuno-Francke-Lehrſtuhl für deutſche Kunſt 
und Kultur an der Harvard-Univerfität in Cam- 
bridge (USA.) bereits einmal inne gehabt den 
Lehrt an ihn ergangenen Ruf auf d 

gleichen Lehrſtuhl angenommen. 

Deutſchlands jüngſter Akademieproſeſſor. Als 
eee Profeſſor für Geige iſt an Be 
Staatliche Akademie der Tonkunſt in Münche 
der Geiger Wilhelm Stroß berufen und ihm 
dort die Leitung einer RI f e über⸗ 
Prof. Stroß ſteht im Alter 
Jahren und ift damit der jünſte Ata- 
des eutſchen Reiches. 
Wilhelm Stroß vier Jahre alt war, entdeckte 
= Vater, ſelbſt erfolgreicher Mufiter, das 
fo Talent ſeines Sohnes, zunächſt am 

Klavier, bald darauf . auch feine bejon- 
dere ‚Begabung für die Geige. 1930 
abſolvierte er die Kölner Muſikakademie mit 
3 erwarb unter 26 Bewerbern an der 
taatlichen Hochſchule für N in Berlin den 
Mendelsſohn⸗ Preis, die höchſte Auszeich⸗ 
mung, die einem DET zuteil werden 


tragen worden. 
von 26 
Ae wein So 


Auguſt Roeſeler 7. Im Alter von 69 Jahren 
ſtarb in München der Illuſtrator Auguſt No e- 
feler, Seit Jahrzehnten war Roeſeler als 
Zeichner der „Fliegenden Blätter“ bekannt, und 
nach dem Tode Oberländers war er der volts- 
tümlichſte Zeichen Humoriſt des Münchener 
Kreiſes. 


Land. Der 


Aus Obeoſchleſien und Schleſien 
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7. Juni 1934 


Der Komponiſten⸗Weitbewerb 
der NGG. „Kraft durch Freude“ 


Breslau, 6. Juni. 

Das Preife- und Propagandaamt der NS. Ge- 
meinſchaft „Kraft durch Freude“, Gau Schleſien, 
gibt bekannt: 

Der Komponiften-Wettbeiverb, der von der 
NS. Gemeinschaft „Kraft durch Freude“, Gau 
Schleſien, ausgeſchrieben wurde, um ſchleſiſche 
ee zur Schaffung eines dem ſchleſi⸗ 

ſchen Arbeits meni hen gewidmeten Wer- 
kes aufzufordern, hat mit dem 1. Juni 1984 feinen. 
Abſchluß gefunden. In erfreulich reichem 
Maße ſind die ſchleſiſchen Komponiſten der Auf⸗ 


Kampf dem Verkehrsunfall! 


Unterstützt die Schadenverhütungsaktion $ 


der Regierung! 


Lest die Monatsblätter für Schaden- 
verhütung! 

een, STREET 
forderung nachgekommen, und es iſt nun die 
Arbeit des Prüfungsausſchuſſes. unter den zahl⸗ 
reichen Einſendungen die beiten herauszuſuchen 
und die Preisträger zu ermitteln. Prii- 
fungsausſchuß trat am 6. Juni 1934 zuſammen 
und beſteht aus folgenden Mitgliedern: Landes⸗ 
leiter der Reichsmuſikerſchaft Franz Bolten 
Sope eier Hermann Behr, Akademiker 
Muſiklehrer Gerhard Stre de, A iſt 
Ernſt Auguſt Voelkel, Karl Kriſten. 

der Veröffentlichung des Prüfungsergebniſſes iſt 
bis ſpäteſtens zum 16. Juni 15, Juni in rechnen. l 


Ein Segelflug von von der Biſchofskoppe 


Neuſtadt, 6. Juni. 5 
Hart an der tſchechoſlowakiſchen Grenze, die 
über den Gipfel der Wi ef ep läuft, hatten 
die Neuſtädter Segel flieger ihr 
„Baby II“ von Typ Grunau aufmontier“, nog 
dem das Segelflugzeug unter großen Mühen den 
900 Meter hoben Berg bianndeſ het, worden 
war. Nach einem Gewitter, das in 8 50 Mit⸗ 
tagsſtunden über die oberſchieſiſ 
8 ſtaxtete der O-Schein⸗ 
Neuftadt, vom A. in das lerer ; 
völlig unerforſchte Biſchofskoppengebiet. Er um- 
flog die Silber⸗ und Biſchofskoppe und landete 
glücklich in Arnoldsdorf. Der Flug hat wichtige 
Kenntniſſe über die Windverhältniſſe am 
höchſten Berg Oberſchleſiens vermittelt, die als 
Grundla ax für ſpätere Ueberlandflüge von der 
Biſchofskoppe dienen werden. 
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Film in Japan 


Wpr. Die ie Filmproduktion der Welt be- 
ſitzt Amerika, das mehrere tauſend Filme im 
Jahre dreht. Sodann kommt nicht etwa Deutſch⸗ 
land, ſondern Japan, deſſen Produktion heute 
jährlich bis 800 Filme umfaßt. Warum wir trotz⸗ 
dem jo wenig japaniſche Filme in Eu⸗ 
ropa zu ſehen bekommen, hat mehrere Gründe. 
Einmal iſt ein Teil der japaniſchen Produktion 
noch ſtark von der uralten Theatertradition Ja⸗ 

pans beeinflußt. Es ſind ſtumme Theaterſtücke, 
deren Texte und Lieder von Geiſhas neben der 
Leinwand geſungen werden. Ton filme gibt es 
noch verhältnismäßig wenig. Aehnlich wie die ja⸗ 
paniſchen Dramen ſind die meiſten Filme nicht 
nur endend ſondern oft füllen ſie den 
ganzen Tag. Der Japaner geht vormittags 
ins Kino und bleibt dort bei Tee und Reis bis 
zum Abend. 

Sehr groß iſt bei japaniſchen Filmen der Star⸗ 
kult. Zu den berühmteſten Charakterdarſtellern 
gehört Maſo Jum ve, der ungewöhnlich Doy 
Ausdrucksmöglichkeiten beſitzt und häufig 
Doppelrollen zu ſehen ift. Weniger berühmt find 
die japanischen Schaujpielerinnen, die in 
ihrer Kunſt noch auf keine alte Tradition Erg: 

liden können. Die durch die jaraniſche Ethik 
lehrte Zurückhaltung der Fray wirkt 
im Film ſo aus, daß nur ſelten weibliche Sapt 
darſteller auf die Leinwand kommen. 

Die japaniſche Photographie ſteht durch⸗ 
aus auf der Höhe der europäiſchen und amerika⸗ 
niſchen. Namentlich die Wiedergabe alt⸗japaniſcher 

andſchaften wirkt auf den Europäer oft 
märchenhaft ſchön. Auch bier hält der Japaner 
an ſeiner Tradition feſt, denn faſt alle Filmſtoffe 
und dementſprechend auch die Landſchaften, 
die den Hintergrund für dieſe Stoffe geben — 
liegen in der Vergangenheit, als der Japaner noch 
nicht feinen Blick nach Weiten gewandt batte 

amentlich alte Volksſagen und die alten 
japaniſchen Theaterſtücke zeigen auch im Film 
immer wieder das Bekenntnis des Japners zu 
Heimat, Raſſe und Volk. Demnächſt wird 
in Deutichland ein original-jaraniſcher Film zu 
ſehen ſein, der allerdings für Europa bearbeitet 
iſt, aber man darf hoffen, daß der japaniſche Stil 


er ganz hinter der Bearbeitung verſchwinden 
tN + 


Gauleiter Frauenfeld 
ſpricht in Beuthen 


Am Dienstag, dem 12. Juni, 20 Uhr, ſpricht im 
Schützenhaus, Beuthen, der Gauleiter von 
Wien, E. A. Frauenfeld, in einer öffent⸗ 
lichen Kundgebung des Kampfringes der Deutſch⸗ 
Oeſterreicher im Reich über das Thema: „Deiter- 


reichs Freiheitskampf!“ Gauleiter Frauenfeld, 
einer der rührigſten Kämpfer für den National⸗ 
ſozialismus in Oeſterreich, iſt durch ſein Mar⸗ 
tyrium im ruhrverſeuchten Konzentrationslager 
Wöllersdorf und durch ſein mit Hilfe der 
öſterreichiſchen Nationalſozialiſten geglücktes Ver- 
laſſen Oeſterreichs überall in Deutſchland bekannt 


geworden. 


mi der Heimat 


den Halt verloren 


Ein tieftrauriger Lebensgang mußte dem 


Strafgefangenen Ludwig Brauner vom hieſigen 


Schöffengericht vor Augen gehalten werden, da 
dieſes über den Antrag der Staatsanwaltſchaft 
auf Sicherungsverwahrung des Br. zu 


. entſcheiden hatte. Brauner ſitzt zur Zeit in Pres- 
z ſoll in den näh- | Dienstag fand 


lau wegen Rückfallbetruges und r 
ften Tagen zur Entlaſſung kommen. Er wird ent- 
ſprechend den neuen geſetzlichen Beſtimmungen 


daiber nicht der goldenen Freiheit für würdig gehal- 


* 


x y [en 


ten, da er bisher immerwieder nach der Ent⸗ 
laſſung aus dem Gefängnis bezw. Zuchthaus ſtraf⸗ 
fällig geworden iſt. Seine „Spezialität“ waren 
Zechprellereien, bei denen er als reicher 
Gewerbetreibender, der ein großes Unternehmen 
errichten wolle, oder als Kriminalbeamter, Groß⸗ 
ſchlächter, ja ſogar als Rechtsanwalt auftrat und 
fo in berſchiedenen Lokalen in Beut hen, 
Brieg, Gleiwitz, Breslau und Oels 


das Vertrauen mißbrauchte. Der von den Aerzten 


als geiſtig minderwertige Menſch geſchilderte An⸗ 
geklagte mußte nicht weniger als 12mal wegen Be⸗ 
truges beſtraft werden. Daneben wies fein Straf- 
regiſter aber auch Verurteilungen wegen M ein- 
eids, Diebſtahls und Urkundenfäl⸗ 
ſchung auf, jo daß für die Beurteilung 1 6 Vor⸗ 
ſtrafen in Frage kamen. j 
Bei der Erörterung dieſes Falles wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der Angeklagte ſich bis zur Einberu⸗ 
fung in den Kriegsdienſt ſtraffrei gehalten hat. 
Seine Straftaten begründete er damit, daß er mit 
dem Verluſt feiner Heimat — er ſtammt 
aus dem Kreiſe Rybnik — ſeinen Halt ver ⸗ 
loren habe. Heute wollte er bereits derart ge- 
läutert ſein, daß er ſich ſtark genug fühlt, nicht 
mehr straffällig zu werden. Er konnte in dieſer 
Beziehung aber das Gericht nicht überzeugen. 
Nach Wertung aller Umſtände kam das Gericht 
doch zur Anordnung der Verwahrung. 


Porzellanabzeichen zum Felt 
der Jugend 


Aus Anlaß des Feſtes der deutſchen 
Jugend am 23. Juni ift, ein Feſtabzeichen aus 
Porzellan geſchaffen worden. das das Sym- 
pol der Hitlerjugend zeigt. Das Abzeichen iſt 
vom Reichsinnenminiſterium bereits genehmigt 
und wird vom 16. bis 23. Juni auf den öffent⸗ 
lichen Straßen und Plätzen vertrieben 


werden. 
; * 


ut 
8 
tatt. 


Oppelner Handwerkskammer. — 


„Beuthener Bürgerſchützengilde. Nachdem 
Schneidermeiſter Ignatzi die Führung der 
Gilde wieder übernommen hat, wurde in einer 
beim Kamerad Su han abgehaltenen Vorſtands⸗ 
ſitzung beſchloſſen mit dem diesjährigen Legat ; 
ſchießen am nächſten Sonntag zu beginnen. Es 
ſind ſchon einige Legate geſtiftet worden. Weiter 
wird beabſichtigt, in dieſem Jahre wieder ein Kö 
nigsſchießen zu. beranitalten. Als Tag iſt 
der 5. Auguſt in Ausſicht genommen. —g. 


„Turnverein „Eiſelen“. Dieſer Tage veran⸗ 
ſtaltete der Turnverein „Eiſelen“ anläßlich der 
Werbewoche der Deutſchen Turnerſchaft einen 
„Bunten Abend“ in der früheren Billard- 
Akademie bei Juſezyk. Nach der Begrüßung ſprach 
die 1. Vorſitzende, Mittelſchullehrerin Viola 
Heilborn, über die Werbewoche. Dann wurde 
das Programm mit zwei entzückend zu Gehör ge- 
drachten Arien von Mozart durch Frl. Grau 
eingeleitet. Geſangslehrerin To mac ze w ffi 


bieſigen Friſeur⸗Pflichtinnung,ſer einen Armbruch erlitten. 


— 
Der Verkauf der braunen 
Seidenſchleifen wird fortgeſetzt 


Für das Hilfswerk „Mutter und Kind“ 
führt die Kreisamtsleitung von Beuthen ⸗Stadt, 
wie bereits berichtet, vom 2. bis 10. Juni eine 
Sammlung durch. Dabei werden die ſchönen 
braunen Seidenſchleifen verkauft. 

Beuthener Volksgenoſſen! Fertigt 
unſere freiwilligen Helfer nicht mit der barſchen 
Bemerkung ab, daß Ihr ſchon im vergangenen 
Monat eine braune Seidenſchleife erworben habt. 
Sicherlich wird es den meiſten Beuthener Volks- 
genoſſen nicht ſchwer fallen, noch eine Gei- 
denſchleife für 20 Pfg. das Stück abzuneh- 
men. Ihr unterſtützt dadurch nicht allein das 
Hilfswerk „Mutter und Kind“ in unſerer Stadt, 
ſondern auch jene notleidenden Volksgenoſſen in 
anderen Gauen Deutſchlands, die durch die Her- 
ſtellung der Seidenſchleifen für einige Zeit Ar- 
beit und Brot erhalten haben. 


begleitete am Klavier. Frl. Heilborn tanzte 
ein Ballett nach dem Marſche „Regimentskinder“. 
Es folgten noch andere, luſtige Darbietungen in 
bunter Folge. Der Pinaniſt Dipl.-Ing. Dre⸗ 
ſcher gab einige Proben ſeines Könnens. Am 
in der Schule I, Halle, ein 
Werbeturnen für Frauen ſtatt. Die 1. Vor⸗ 
ſizende hielt einen kurzen Vortrag über die ver⸗ 
ſchiedenen Fragen des Frauenturnens. Dann 
brachte Frl. Heilborn mit ihrer Frauenabteilung 
einen Ueberblick über die vielſeitige Arbeit ihrer 
Uebungsabende. Eingerahmt waren die Uebungen 
von den kernigen Liedern: „Wir ſingen das Lied 
vom Leibe“ und „Treu 1 Volke“. Der Er⸗ 
folg dieſer Werbeabende blieb nicht aus. Es mel- 
deten fih ſoviel Mitglieder, daß eine neue 
Gruppe eingerichtet werden muß: Frauen. 
turnen für Anfänger Donnerstag, 20 Uhr, bei 
Juſczyk (Tucher). Auch die Kinderabteilung er- 
hielt neue Mitglieder. 


* Der Katholiſche Deutſche Frauenbund hatte 
feine Mitglieder zu einem allmonatlichen geſel⸗ 
ligen Nachmittag eingeladen. Dem Zweck 
der Veranſtaltung, erholungs bedürftigen 
Müttern einen Freiaufenthalt zu ermöglichen, 
wurde durch eine Spendenlotterie und eine von 


Mitgliedern und Gönnern des Bundes reich aus- 


geſtatteten Tombola Rechnung getragen. Lied⸗ 
und Gedichworträge, ein Menuett, getanzt von 
Fräulein M 
detzki⸗Marſch“, einſtudiert von Frau Krauſe, 
trugen zu der Ausgeſtaltung des Nachmittags bei. 
Den Mittelpunkt bildete jedoch der Vortrag des 
Geiſtlichen Rates, Prälat Schwierk über Mut- 
ter und Kind. Göttlichen Urſprunges iſt das Recht 
der Eltern auf Erziehung ihrer Kinder, ein Recht 
aber, dem die Pflicht gegenüber ſteht, für das 
geiſtige, ſeeliſche und leibliche Wohl der Kinder 
Sorge zu tragen. Die Familie iſt die Urzelle, auf 
ihr baut ſich die geſamte Volksgemeinſchaft auf, 
die wiederum die Verantwortung zu tragen hat 
vor dem, von dem alles Leben feinen Ausgang ge- 
nommen hat und zu dem alles Leben auch wieder 
zuxückſtrömt, zu Gott! Die Ausführungen des 
geiſtlichen Redners wurden mit beſonderem Bei⸗ 
fall aufgenommen. 


Von der Herrenſchneider⸗-Innung. Mit 
dem Inkrafttreten des neuen Handwerkergeſetzes 
erfolgt die Ernennung der Pflichtinnungs⸗Ober⸗ 
meiſter durch die Handwerkskammer. Letztere 
hat die Herrenſchneider⸗Zwangsinnung zur 
Namhaftmachung von drei für den Obermeiſter⸗ 
poſten geeigneten Innungsmitgliedern aufgefordert. 
Der Vorſtand hat beſchloſſen, den bisherigen 
Obermeiſter Glagla und die Innungsmit⸗ 
glieder Bularczyk und Ignatzi, bei der 
Handwerkskammer als Obermeiſter vorzu- 
ſchlagen. 


| „Vom Auto überfahren. Ein aufregender 


Vorfall ſpielte ſich am 4. November vorigen 
Jahres auf der Kluckowitzerſtraße an der Einmün⸗ 
dung der nach dem Friedrich⸗Wilhelms-Ring füh- 
renden Straße ab, als ein neun jähriger 
Schulknabe unter ein Lieferauto geriet 
und von dieſem überfahren wurde. Der ſtark biu- 
tende Knabe wurde in bewußtloſem Zuſtande in 
das Städt, Krankenhaus eingeliefert. U. a. hatte 
$ Er mukte bis zu 
ner Wiederherſtellung mehrere ochen im 
Krankenhauſe zubringen. Am Mittwoch ſtand der 


Fritz von Ostini, 


ay, und eine Tanzpantomime „Ra⸗ 


Die Berufskarte im 
Gaststättengewerbe 


Im ganzen Reiche find von 
triebsgemeinſchaft 1 Nahrung und 
Genuß“, Fachſchaft Gaſtſtätten die 
Berufskarten bezw. der Beſchäftigungsausweis zur 
Einführung gekommen und vom Reichs⸗Einheits⸗ 
5 für richtig befunden worden. Es ſind 

ieſes: 

a) die weißen Berufskarten Für gelernte 
Köche und Kellner. 

b) die roten Berufskarten für Kellner und 
Köche, die ſich einer Eignungsprüfung unterzogen 
haben, und für gelernte weibliche Kräfte, 

o] die grünen Berufskarten für alle Nichtge⸗ 
lernten im Gaſtſtättengewerbe. 
$ 1 lange weiß der Gaſthausangeſtellte, daß 
ſein 


der „Reichs-Be⸗ 


„letzte Zuflucht“ genommen wird, vor allem 
da, wo die betreffenden im eigenen Ber 
Schiffbruch erlitten haben. Die verhältnis | q 
mäßig ahl von Erwerbsloſen im 
Gaſtſtättengewerbe, — im ganzen Reich ſind es 
etwa 35.000, — ift aljo in eriter Linie bedingt 
durch dieſes ſeit Jahren gezü „Ueberläufer⸗ 


ſtättengewerbe alle bereit ſind mitzuarbeiten an 
Sbeſchaf 


des Berufsausweiſes ſoll die Syren vom Weizen 
geſondert werden, damit diejenigen Berufs⸗ 


kollegen der Sparte I (gelerntes männliches Pers 
ſonal und männliches Perſonal mit einem Be- 
fähigungsausweis! einen Schutz genießen, 
welchen die Berufe, die dem Handwerk angehören, 
ahne weiteres haben. Das Ziel ift, daß jeder Gaſt⸗ 
wirt Neueinſtellungen nur vornimmt, wenn die 
Berufskarte bezw. der Beſchäftigungsausweis und 


Führer des Autos, Joſef L., wegen fahrläſſi⸗ 
ger Körperperletzung vor dem Schöffen⸗ 
ericht. Der Angeklagte machte geltend, daß der 
nabe beim Ueberſchreiten des Fahrdammes direkt 
in das Auto hin eingelaufen je. Nach 
den übereinſtimmenden Zeugenausſagen iſt dem 
Angeklagten aber inſofern eine Schuld beizumeſ⸗ 
ſen, als er beim Einbiegen von der einen Straße 
in die andere die Kurve viel zu kurz einge⸗ 
bogen und anſtatt auf der rechten auf der 
linken Seite gefahren war. Da der verunglückte 
Knabe auch ein wenig ſchuld an dem Unfall getra- 
gen hat, ſo kam der Angeklagte mit 50 Mark 
Geldſtrafe davon. 9 


„ Vermißt wird feit dem 3. 6. der Tiſchler⸗ 
geſelle Wilhelm Kot t. geboren am 26. 11. 1894 
zu Hohenlinde, wohnhaft in Beuthen. Krakauer 
Straße 10. K. hatte einen Ausflug mit ſeinem 
Fahrrad nach Sandwieſen, Kreis Gleiwitz, unter⸗ 
nommen und wollte am gleichen Tage zurück⸗ 
kehren. Er iſt etwa 165 Meter groß und ſchlank, 
hat bellblondes, links geſcheiteltes Haar. grad- 
linige, Naſe, weiße und vollitändine Jähne, 
D-Beine. K. ſpricht laut und ſchnell. Belleidet 
war er mit dunkelbraunem einfarbigen Pullover, 
hellgrauer, langer Goje, weißem Sporthemd, 
Mako-Unterhoſe und rotbraunen Halbſchuhen. 
Die Bekleidung hat keine Wäſchezeichen und iſt 
abgetragen. K. hat ein neues Herrenfahrrad bei 


ſich. Angaben über den Verbleib des K. an das 


Polizeiamt in Beuthen an den 


nächſten Gendarmeriebeamten. 
* 


* Miechowitz. Für den Ro te Kren Tag 
am 10. Juni wurde nachſtehende Feſtfolge auf- 
phn 7 Uhr früh Antreten der Vereine im Rat- 

aushofe; 73 Uhr früh Flaggenhiſſung 
am Rathaus; anſchließend Abmarſch zum Got⸗ 
tesdienſt in die drei Kirchen; nach dem Gottes- 
dienſt — etwa um 9,45 Uhr — Aufſtellung der 
Vereine vor dem Gefallenen⸗Denkmal zur Gedenk- 
feier; hierauf Werbemarſch durch die Drt- 
ſchaft. X 


* Wieihowa. Von den Kinderreichen. 
Die Monatsverſammlung der Ortsgruppe ie- 
ſchowa des Reichsbundes der Linder- 
reichen war gut beſucht. Der Ortsgruppenwart 

ab die Anordnungen des Landesverbandes be ⸗ 
annt und erläuterte beſonders die Auswirkung 
der Fahrpreisermäßigung für Kinderreiche auf der 
Reichsbahn. Nach einigen Mitteilungen wandte 


eruf von Berufsfremden gern als] d 


ehen] mit einer der 


a Zuweiſfungskarte vom Arbeitsamt vorhanden 
In 


Zu bemerken ift noch, daß für die Sommer- 
monate Männer und Frauen als Hilfs- 
kräfte zum Bedienen der Gäſte zugelaſſen ſind, 
weil für dieſe Zeit die gelernten Kräfte nicht ans- 
reichen. Dieſe n aber nicht die Berechtigung, 
fih Kellner zu nennen, ſondern find eben lediglich 

ilfskräfte im Gaſtſtättengewerbe und müſſen im 

elig des grünen ſchäftigungsausweiſes 
fein, Es fei auch noch auf die gemeinſamen Ridt- 
linien des Reichseinheitsverbandes des deutſchen 
Gaſtſtättengewerbes und der Reichsbetriebsge:. 
meinſchaft Nahrung und Genuß in bezug auf 
Betriebs- und Tarifordnung hingewieſen. Dort 
heißt es: „Grundſätzlich ſoll das männliche 
Bedienungsperſonal bevorzugt wer. 
en. Will ein Betriebsinhaber an Stelle von 
männlichem Bedienungsperſonal weibliche Arbeit- 
nehmer beſchäftigen, oder einen Betrieb mit weib ⸗ 
lichen Bedienungsperſonal neu eröffnen, jo ift die 
Zuſtimmung des Berufsbildumgs⸗ 
amtes hierzu erforderlich. 


Das deutſche Be 2 ee u 
wichtigſten eige, im Geäſt der 
ſchen Wiens Auch die deutſchen Ange- 
y veia pen 15 Br ie Suengen 85 
erſonal anerkannt. Jn hat Pg. 
Wolkersdörfer M. d. R., Leiter der Reichs- 
betriebsgemeinſchaft I Nahrung und Genuß. durch 
Abſchluß eines internationalen Vertrages erreicht. 
daß der deutſche Nachwuchs auf dem Wege des 
Austauſchverfahrens die Freizügigkeit nach 
allen Ländern der Erde genießt, um ſich 
fachlich weiter fortbilden zu können. Und jo 
müſſen alle mit daran arbeiten, daß das deutſche 
Gaſtſtättengewerbe wieder ſeine Weltgeltung er- 
hält. Dazu gehört aber, daß die berufsfremden 
Elemente, die das Gaſtſtättengewerbe als letzten 
Rettungsanker angeſehen haben. wieder ausge ⸗ 
ſchieden werden Hierzu wird auch die Berufs: 
karte ihren Teil beitragen. da dieſe auch bei 
künftigen Konzeſſionsgeſuchen und anderen Stan- 
desfragen mitreden wird. 


gez. Kade, 
F der Gaſtſtätten⸗Angeſtellten 
Breslau. 


Sa gegen die Miesmacherei und forderte die 
Mitglieder zur eifrigen Mithilfe bei der Bekämp⸗ 
fung der Miesmacher und Nörgler auf. 

* Monatsappell des Kriegervereins. Im 
Golombekſchen Lokale fand * Monats 
appell ſtatt, den Vereinsführer Briner Fuhr ⸗ 
mann ban iaer gab e ühreranord- 
nungen unt und ernannte zum kommiſſariſche 
Kaſſenwart der SL Re. 2 den Wuerde 
Pudlo. Vereinsſchießwart Koſub berichtete 
über die Kreisſchießwartetagung. Die Kamera- 
den wurden weiter auf die bevorſtehende und ge- 
nehmigte Sammlung für die Krieger⸗Wohlfahrts⸗ 
e e aufmerkſam gemacht. Der Vereins- 
führer hielt einen Vortrag über die Bedeutung der 
Kolonien in bevölkerungs- und in wirtſchafts 
politiſcher Hinſicht. Zum Schlu überbrachte der 
Vereinsführer dem Kameraden Thomas Slotta 
die Glückwünſche zur Silberhochzeit. 


der BIN. beim Grenzlandſportſeſt 
in Ittmachau 


Die neugeweckte Tatkraft. die ſeit der Um⸗ 
wandlung des früheren „Vereins fü das Deutſch⸗ 
tum im Ausland“ in einem „Volksbund“ in 
den Reihen des VDA. Einzug gehalten hat, hat 
auch die oberſchleſiſchen Gruppen mächtig ergrif⸗ 
fen und ihnen in kurzer Zeit ein neues Geſicht 
gegeben. In ſteigendem Maß tritt an die Or⸗ 
ee e des in Oppeln der 

nid um n heran, wenn von anderen 
Organiſationen Veranſtaltungen volksdeutſcher 
Art durchgeführt werden. Das enge famerad- 
ſchaftliche Zuſammengehen zwiſchen der körper ⸗ 
lichen Ertüchtigungsarbeit der innerdeutſchen 
Jugend» und Sportbewegung und der Erzie⸗ 
bunasarbeit des BDA. im geſamtdeutſchen Geiſte 
fand am Senntag durch die zahlreiche Beteili⸗ 
gung der DDU.-Öruppen bei dem Grenz ⸗ 
land Sorttreffen in Ottmachau 
einen ſprechenden Ausdruck. Die blau⸗weißen 
Wimpelabordnungen und die hiſtoriſchen Trachten⸗ 
gruppen, die der VDA. nach Ottmachau entſandt 
hatte, ergänzten in harmoniſcher Weiſe das feſt⸗ 
liche bunte Bild dieſer von volksdeutſchem Geiſte 
getragenen Veranſtaltung. Beſonderen Dank und 
Beifall ſand die Spielſchar Oppeln des 
VDA., die ſchleſiſche und auslandsdeutſche Tänze 
auf dem Ringe in Ottmachau vorführte. e 
Gleiwitzer Gruppe war in den malerischen 


Schönwälder Trachten erſchienen, die Ott ⸗ 
machauer Gruppe ſtellte einen Hach ⸗ 
zeitszug in alten Heimatstrachten. Dem 


Landesgeſchäftsführer von M 


oltke, der ſein 
Gruppen perſönlich anführte, 3 


wurde der beſon ; 


if bere Dank der Organiſationsleitung zum Aus- 


der bekannte Verfasser zahlreicher span: 
nender und vielgelesener Kriminalroman, 
erzählt die Geschichte einer furchtbaren 


2 


Irrung indem packenden neuen OM.-Roman 


‚Tat und Schuld“ 


druck gebracht. 


Vom Wetter 


In der Nacht haben im Grenzgebiete ſubtropi⸗ 
iher Warmluft und arktiſcher Kaltluft in Mittel. 
und vor allem in Oberſchleſien verbreitete, zum 
Teil ſtarke Regenfälle eingeſetzt. Die 
Wetterlage ändert ſich nur langſam, ſo daß weitere 
Niederſchläge, zum Teil in Gewitter begleitung, zu 
erwarten ſind. j 


Ausſichten für OS. bis Donnerstag abend: 


Bei nordweſtlichen Winden vorwiegend trübes 
regneriſches Wetter, zunächſt noch kühl. 
* 


WERE A A E NEON TERN. N 


Frau und Schwiegermutter mit der Axt erschlagen 


doppelmörder Jandyt vor dem Echwurgericht 


[Eigener Bericht)] 


Oppeln, 6. Juni. Vor dem Schwurgericht Oppeln fand jetzt die furchtbare Bluttat, die am 1. Oktober 1933 
in Rzendowitz, Kreis Guttentag aufgedeckt wurde, ihre gerichtliche Sühne. Dort hatte man in einer brennenden 
Beſitzung die Leichen der Arbeiterfrau Hedwig Dandyk und ihrer Mutter Pauline Nowak mit zertrümmer⸗ 
ten Schädeldecken aufgefunden. Der nach 10 Tagen als Mörder und Brandſtifter ermittelte Ehemann der Ermordeten 
D., der 33jährige Thomas Dan dyk, wurde nunmehr zu 15 Jahren Zuchthaus bei ſpäterer Unterbrin⸗ 
gung in eine Heil- und Pflegeanſtalt verurteilt. 


Die Verhandlung unter Landgerichtsdirektor 
Dr Chriſtian, zu der 22 Zeugen und vier ärzt⸗ 
liche Sachverſtändige geladen waren. ergab ein 
wenig erfreuliches Familienbild. Dandyk hatte 
im Jahre 1924 auf Veranlaſſung feiner Schwieger ⸗ 
mutter geheiratet. Bald war es jedoch zu Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen den Eltern des D. und der Schwie⸗ 
germutter gekommen, und auch die Ehe des 
geſtaltete ſich nicht günſtig. Da der Angeklagte 
arbeitslos war, ging er nach Weſtfalen, wo 
er ſechs Jahre verblieb, ohne ſich um den Unter- 
halt jeiner Frau zu kümmern. 


1930 kam er zurück, lebte aber nur kurze Zeit 
mit ſeiner Frau zuſammen, größtenteils jedoch 
bei ſeinen Eltern im Armenhaus. Nun ſpielten 
ich heftige Kämpfe um die Unter ⸗ 
tützung ab, die Frau lief fortgeſetzt zum Ge⸗ 


tatipnotwehr in Frage, während es ſich bei 
der Brandſtiftung um eine vorſätzliche Tat 
gehandelt habe. Da der Angeklagte nicht für voll 
zurechnungsfähig gehalten wurde, wurde ihm der 

die Scheune gegangen zu ſein, wobei 


§ 51 Abſatz 2 zuerkannt. 
Stroh ð be. Eini 

bine Achtzehnjährige päter Kite fie ir es Geſtendnis aß 
als Brandſtifterin bab 


Katibor, 6. Juni. von ihrer Dienſtherrſchaft 


Mit einer eigenartigen Brandſtiftung 
hatte fih die 1. Strafkammer unter Landgerichts⸗ 
direktor Seehofer zu befaſſen. Am 23. Ja⸗ 
nuar vorigen Jahres brach in der Scheune eines 
Landwirts in Gröbnig, Kreis Leobſchütz, ein 
Feuer aus, das die Scheune und Gerätſchaften 


Beſitzers zu lenken. Später geſtand ſie, 
Viertelſtunde vor dem Brande mit Lich 


worden. 
ihr Geſtändnis, das Gericht war aber von 
Schuld überzeugt 
Jahren Gefängnis. Der wegen 


meindevorſteher, um Geld zu erhalten und durch im Werte von 4000 Mark vernichtete. Der Ver- freigeſprochen. 

dieſen zu veranlaſſen, daß Dandyk arbeite. Wie 

das Verhältnis zwiſchen den Ehegatten ſchließlich 

CC Siebenstündige Anklagerede in Breslau u 


Wenn das WHW dir geholfen hat. 
wird dir auch die NSV. helfen. 


Sie war die Trägerin des Kampfes gegen 
Hunger und Kälte, ' 


WerdeMitglied! 
RE STETTEN FETTE 


Beginn der Plädoyers im Kommuniſtenprozeß 


Breslau, 6. Juni. Am Mittwoch begann in dem Riesenprozeß gegen 


dacht richtete ſich gegen die bei dem Landwirt be⸗ 
ſchäftigte achtzehnjährige Cäcilie T., die 
jedoch verſuchte, den Verdacht auf den Sohn des 


abe den Brand aus Aerger darüber, daß ſie 
l Vorhaltungen wegen] 
eines Verkehrs mit dem 25jährigen Karl K. er- 
hielt, angezündet und ſei dazu von K. angeſtiftet 
In der Hauptverhandlung widerrief ſie 


und verurteilte ſie zu zwei 


i nftiftung 
mitangeklagte K. wurde aus Mangel an Beweiſen 


200% Jahre Zuchthaus beantragt 


wurde, zeigt, daß Dandyk Frau und Schwieger⸗ 
mutter um 110 Mark beſtahl und dafür von 
beiden angezeigt wurde. Bei der Vernehmung 
ging die Frau mit einem Gummiknüppel 
gegen D. vor, ein andermal begoß fie ihn mit 
einem Topf heißen Waſſers. Da Dandyk 
ſchließlich durch den Gemeindevorſteher verboten 
wurde, weiter im Armenhaus bei ſeinen Eltern zu 
ſchlafen, trieb er fih in Scheunen und Schuppen 
herum und verdiente fich etwas Geld durch Kar⸗ 
toffelklauben, das er vertrank. 


In der Nacht zum 30. September begab 

er ſich heimlich zu ſeiner Frau, angeblich 

um einen von dieſer zurückgehaltenen 
Anzug zu holen. | 


Er fand das Haus verſchloſſen. Durch eine zer» 
ſchlagene Fenſterſcheibe öffnete er das Fenſter und 
drang in die Wohnſtube ein. Dabei fiel jedoch 
von der Nähmaſchine eine Schere, ſodaß die bei⸗ 
den Frauen wach wurden und um Hilfe 
riefen. 


Der Angeklagte will nun eine Axt bei 
ſeiner Frau in der Hand geſehen haben. 
Er entriß ihr dieſelbe und ſchlug auf ſeine 
Frau und die Schwiegermutter ein und 
zertrümmerte dieſen die Schädeldecken. 


Als er eine Petroleumlampe anzünden 
wollte, fiel angeblich die Lampe auf die Erde, 
flüch der Brand entſtand. Der Angeklagte 
diet e dann wiederum durch das Fenſter und 
ielt fih zehn Tage lang in Scheunen und Stal- 
ungen verborgen. Die beiden Frauen wurden 
nach der Löſchung des Feuers erheblich verbrannt 
unter großen Mengen von Schutt und Brandaſche 


aufgefunden. 


„Nach dem Gutachten des Medizinalrats Dr 
Fabiſch, Beuthen, in Uebereinſtimmung mit den 
anderen Sachverſtändigen, Medizinalrat Dr 

ange, Oppeln, jowie Prov.⸗Medigzinalrat Dr. 

aa k, Kreuzburg, ift der Tod der beiden Frauen 
durch die Axtſchläge herbeigeführt worden und 
ſchon eingetreten, ehe fie der Brand erreichte. Die 
z tändigen bezeichnen den Angeklagten als 
einen degenerierten Menſchen mit angeborener 
Geiſtesſchwachheit, der auch durch die 
Trunkſucht halt⸗ und hemmungslos wurde und 
175 ſchließlich der $ 51 Ubi. 2 in der neuen Faf- 
be zuzuerkennen fei, Es wurde auch empfohlen, 


brian dien in einer Anſtalt unterzu⸗ 


Der Staatsanwalt hi 
Sta lt hielt den Angeklagten des 
B zwei Fällen und der ſchweren 
beide Falle ung ſchuldig und beantragte in 
eiden Fällen zweimal die Todesſtrafe 


und für die ſchwere Brandſtiftu lebens 
längliches Zuchthaus 0 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit. 


Das Gericht hielt den Angeklagten des 

Totſchlags in zwei Fällen und der ver⸗ 

ſuchten Brandſtiftung für ſchuldig und 

verurteilte ihn zu insgeſamt 15 Jahren 

Zuchthaus und Unterbringung in eine 

Heil und Pflegeanſtalt nach der Siraj- 
verbüßung. 


In der Urteilsbegründung wurde zum Ausdruck 


bracht, daß der Angeklagte den Tod der beiden 
rauen herbeiführen wollte, hierbei aber omme 
nio käme Pu- 


eberlegung gehandelt habe. 


ner 


die am mittag | 
Iſchacht ſtattfindet. Windenſchleppflüge und bei ger 


110 angeklagte Kommunisten aus dem Bereich der Unterbezirksleitung 
Oppeln der Staatsanwalt mit seiner Anklagerede. Obwohl der Vertreter der 
Anklagebehörde sieben Stunden sprach, war es ihm bis zum Schluß 
der Verhandlung nur möglich gewesen, neben einer allgemeinen Würdigung 
der KPD. und ihrer Ziele 62derAngeklagten zu behandeln. Gegen 
diese beantragte er 2661, Jahre Zuchthaus, 288 Jahre Ehrverlust 
und 251% Jahre Gefängnis. 


18 Angeklagten, darunter den früheren Oppel⸗ 

tadtderordneten der KPD. Paczinſkyfder Waffenbeſchaffung und 
und Piontek, wurde zur Laſt gelegt, Angehö- un terbringung gewidmet. 
rige einer ſeit 1930 beſtehenden Spreng- 
gruppe der KPD. geweſen zu fein. Der zu 
dieſer Gruppe gehörende Angeklagte Littke hatte 
angegeben, den Sprengſtoff, von dem ein Kilo⸗ 
poren ausreichend geweſen wäre, einen Eiſen⸗ 
ahnzug in die Luft zu ſprengen, für „nationale 
Zwecke“ aufgehoben zu haben. Gegen ihn bean- 
tragte der Staatsanwalt eine Zuchthausſtrafe von 
13 Jahren. 


Wa 


1. 12. 32, Waffen in ihrem Beſitz hatten, 
Verabredung zum Hochverrat zur 
gelegt. Hier ſind Zuchthausſtrafen 
8 bis 6 Jahren beantragt worden. 


milder zu beurteilenden Vorbereitun 
Hochverrat durch Waffenbeſitz oder 


Mai 1933 hinein ſchuldig gemacht. 
Grad der Strafbarkeit 
Zuchthausſtrafen von zwei 
Jahren oder Gefängnisſtrafen 
chen einem bis zweieinhalb Jahren beantragt. 


beſitzes beſchuldigte Kommuniſten, werden 


* 


Hindenburg 
die Stadt im Flaggenſchmuck 


Aus Anlaß der Anweſenheit von Reichsminiſter 
Dr Goebbels im Induſtriegebiet hatte die 
Stadt Hindenburg feſtlichen Schmuck angelegt. 
Das Beiſpiel der Stadtverwaltung, der Hütten 
und es age die ſchon in den frühen Mor- 8 
genſtunden ihre äude beflaggt hatten, wirkte ; zm; 
ſich auch auf die Bürgerſchaft aus, denn ſchon am Ke hat free 
Vormittag glich Hindenburg nicht nur auf den 
Hauptverkehrsſtraßen, ſondern auch auf den Gaſſen 
und Gäßchen einem Flaggen meer. Um %3 Aualitätsiteigerung 
Uhr marſchierte die Hindenburger SA.-Standarte 
mit klingendem Spiel nach Gleiwitz, wo ſie im 
Verein mit der Oberſchleſiſchen SA. auf dem 
Adolf-Hitler-Platz durch Obergruppenführer Pg. 
Heines aus Breslau dem Reichsminiſter Dr. 
Goebbels vorgeführt wurde. Als der Reichs- 
miniſter auf ſeiner Fahrt nach Beuthen — gegen 
5 Uhr — auch Hindenburg berührte, brachte ihm 
die Bevölkerung begeiſterte Kundgebungen dar. —t 


Segelflugzeug „Stadt Hindenburg“ 


wird getauft 


Als würdigen Abſchluß der Luftfahrt ⸗ 
werbewoche begeht die Hindenburger Flieger⸗ 
ortsgruppe am Sonntag die Feier ihres ein 
jährigen Beſtehens, die gleichzeitig mit 
der Weihe des neuen Flugzeugs verbunden ift. 
Ein Vorbeimarſch des Fliegerſturms unter Vor⸗ 
antritt des Spielmannzuges leitet die Feier ein, 

Nachmittag im Fliegerhorſt am Georg 


„Stadt Hindenburg“ 


kommodore Loerzer 


im deutſch 
ann 


insbeſondere die bießjöheige, Leipziger Y 


Ei ENYA 


Eine dritte Gruppe der Angeklagten batie ſich 

ene 
Hier ſpielt der 
Angeklagte Gwios da als Waffenaufkäufer eine 
erhebliche Rolle. Auch dieſen Angeklagten, d 
nach dem Stichtag des Straffreiheitsgeſetzes, 


Der Reſt der . hat ſich teilweiſe der 


euauf- 
bau der KPD. bezw. der Roten Hilfe bis in den 
Je nach dem 
der Angeklagten wurden 
bis drei 


48 Angeklagte, darunter mehrere des Sprengſtoff⸗ 


Strafanträge erſt am Donnerstag geſtellt werden. 


eigneten Winden Seilſtarte ſollen den Zuſchauern 
geboten werden. Mit der Taufe des neuen Segel- 
flugzeuges vom Typ Grunau 9 III. das den Namen 
erhalten wird, 
reicht die Feier ihren Höhepunkt. Der Taufakt 
wird von Stadtrat Cemboliſta vorgenommen. 
Hierauf wird der Segelfliegerfilm vorge⸗ 
führt, der erit vor ein paar Tagen von. Flieger- 
höchſte Anerkennung ge- 
funden hat. Weiter wird ein Kameradſchaftsabend 
ſteigen, bei dem u. a. die beiten Sammlerinnen 
DM. und Kameraden des Fliegerſturms mit 


im deutſchen Werlzeugmaſchinenbau 


a EE en re e 2 
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Heldenmütter 
taufen Segelflugzeuge 


Hirſchberg (Rieſengebirge), 6. Juni. 
Anläßlich der Luftfahrtwerbewoche wurden am 
Mittwoch abend auf dem Hirſchberger Markt⸗ 
platz, wo ſich Tauſende von Menſchen eingefunden 
hatten, zwei Segelflugzeuge getauft. 
Die Weiheſtunde erhielt beſondere Bedeutung 
durch die Anweſenheit der Mütter des Kampf- 
fliegers Manfred von Richthofen und 
des Vorkämpfers für das Dritte Reich, Horſt 
Weſſel. Auf Veranlaſſung des Oberbürger⸗ 
meiſters waren auch zwei Hirſchberger Mütter, 
deren Söhne für die Bewegung gefallen ſind, und 
zwar Frau Gortowſki und Frau Teſche, 
eingeladen. Nach einem Marſch der Hirſchberger 
Jägerkapelle tauften Freifrau von Richthofen 
und Frau Weſſel die Segelflugzeuge, die die 
Namen „Kamerad“ und „Präſident 
Loerzer“ erhielten. 


CCC TEL ETETREERGRE 


eine 
tan 
das 
Tage 
Sie 


beginnt in ruhigere Bahnen auszulaufen. Für 
verſchiedene Maſchinenarten ift bereits eine Atem. 
pauſe eingetreten, die dazu benutzt wird, 
Nengeſchuffene in Einzelheiten zu vervollkommnen 
z. B Fräsmaſchinen, Radialbohrmaſchinen, 
Hobelmaſchinen). Faſt vollkommen zurückgedrängt 
ift die Einzweckmaſchine, bezw. fie hat keine Fort. 
ſchritte zu verzeichnen. Bei Mehrzweckmaſchinen 
iit man beſtrebt, die Herſtellungskoſten 
durch Wegfall unnötiger Hilfseinrichtungen r 
und mehr zu ſenken. Die Uniperſal⸗ 
maſchine gewinnt wieder mehr an Bedeutung 
durch Zufammendrängung möglichſt vieler Be- 
arbeitungsarten auf einer Maſchine (6. B. n, 
Drehen und Schleifen). Da die Hartmetalle in 


ihrer 


bezug auf Zähigkeit noch nicht an den ell- 
ſtahl heranreichen, fo ien nicht nur die 
Hartmetallwerkzeugmaſchinen, ſondern a die 
für Vorbereitungsarbeit noch recht hö bes 


nutzten Schnellſtahlwerkzeugmaſchinen eine weitere 
Vervollkommnung. In ſchneller Entwicklung be⸗ 


finden ſich beſonders die Feinſtbearbei⸗ 
tungs maſchinen, dem Sage der 7 
eiche 


Qualitätsſteigerung folgend. Ing. 
gab einen Reberblick über alle Anforderungen, 
die man an die neueſten Konſtruktionen ſtellt 
und beſchäftigte ſich insbeſondere mit der Span⸗ 
form, der Leiſtungsſteigerung. den Antriebsarten, 
der Erzielung höchſter Genauigkeit und gwed- 


mäßiger Formgebung. Obmann Dr.-Ing. Jir- 
gens drückte dem Vortragenden den Dank der 
Arbeitsgemeinſchaft aus. t. 


* 


* Der Gauleiter der NSDAP. Oeſterreichs, 
Pg. Frauenfeldt, wird in einer großen Maſſen⸗ 
kundgebung der Ortsgruppe Hindenburg des 
Kampfringes der Deutſch-Oeſterreicher im Reiche 
am Dienstag, 19 Uhr, im großen Saale des Don⸗ 
nersmarckhütten⸗Kaſinos einen Vortrag halten 
Im Anſchluß an die Kundgebung in Hindenburg 
iſt die Parallel⸗Kundgebung in Beuthen vorge⸗ 
ſehen. =t. 

* Hindenburger Kinder fahren zur Erholung. 
Die von der NS.⸗Volkswohlfahrt zur Erholung 
geſandten Kinder, die am 28. Mai ihre Reiſe nach 
den deutſchen Gauen antraten, find nunmehr glück⸗ 
lich und wohlbehalten im Anhaltiſchen unter⸗ 
gebracht worden. Von dem Ferientransport, der 
insgeſamt 1547 Kinder umfaßte, waren aus Hin⸗ 
denburg allein 300 Kinder, die in der landſchaftlich 
herrlichen Umgebung von Deſſau, in Zer bſt 
und Roßlau ganz vorzügliche Unterkunft ge⸗ 
funden haben. 


* Führerwechſel im Gaſtwirtsgewerbe REV. 
Der langjährige Führer des Hindenburger Gaſt⸗ 
wirtsgewerbes, Großdeſtillateur Erich Grabka, 
hat feinen Poſten als Kreiswalter im Reichsein⸗ 
heitsverband des deutſchen Gaſtſtättengewerbes 
niedergelegt. An ſeine Stelle iſt der bis⸗ 
herige Fachſchaftsführer der Abteilung „Pächter“, 
Gaſtwirt Alfons Kurzaj aus dem Stadtteil 
Zaborze mit der Führung beauftragt worden. —t. 


„Richtfeſtfeier in der „Stadtmitte“. Das erite 
Rich tfeſt beim Neubau der „Stadtmitte“ 
findet am Freitag, 16 Uhr, ſtatt. Nach dem An⸗ 
treten der Belegſchaften auf der Bauſtelle des 
erſten Stadtneubaues der „Stadtmitte“ wird der 
Oberbürgermeiſter mit ſeinem Stabe von dem 
Betriebsführer begrüßt. Nach dem Kommando: 
„Krantz auf“ wird der Richtkranz auf dem Neubau 

ehißt. Hierauf begibt ſich Oberbürgermeiſter 
Filluſch auf den Bau, wo er nach einem Richt⸗ 
forud des Poliers den letzten Nagel ein- 
chlägt. f —t. 

* Eine Volksſchule lebt wieder auf. Wie wir 
hören, follen, infolge ſtarker Ueberlaſtung der an- 
deren Zaborzer Schulen, am 15. Juni in die fri- 
here Volksſchule II. Zaborze, nachmaliges Mittel- 
Schulgebäude, wieder Kinder eingeſchult 
werden. Die Entlaſtung wird vornehmlich die 
Porembaer Schule Nr. 26 treffen. Die wieder ins 
Leben gerufene Schule ſoll die Bezeichnung Nr. 23 
erhalten. Sie wird wahrſcheinlich acht Klaſſen 
mit einer durchſchnittlichen Kinderzahl von 50 er- 
halten, und zwar ſechs gemiſchte Klaſſen und die 
oberen nach Geſchlechtern getrennt. —i. 


ie 
dem 
wird 
Laſt 
von 


zum 


die 


ere 


des 


aus; 


. 


Treffen auf dem Schlachtfeld von Leuthen 


Die Angehörigen des ehemaligen Referve-Infanterie- 
Regiments Nr. 38 treffen ſich am Sonnabend, dem 16. 
Juni, um 18 Uhr auf dem Schlachtfeld von Leuthen 
am Denkmal an der Straße Deutſch⸗LiſſaLeuthen. 
Anfd Kan an einen dort ſtattfindenden Vortrag über 
die lacht vom 5. 11. 1757 ift Appell und Wieder- 

eier im hiſtoriſchen Gaſthaus Saara an der 
Straße nahe Deutſch⸗Liſſa. Die Kameraden ſämtlicher 
Truppenteile der ehemal. 12. Reſerve⸗Diviſion, insbe⸗ 
fondere der Reſerve⸗Infanterie⸗Regimenter Nr. 23 und 
51, des Neferve-Fäger-Btls. Nr. 6, der 1. und 2. Komp. 
Ref. Pion. Btls, Nr. 6, des Reſerve⸗Feld⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 12, des Referve-Ulanen-Regts. Nr. 4 werden herz- 
lich eingeladen, an der Verſammlung teilzunehmen. 


Gleiwitzer Stadtpast 


Hbergruppenführer Heines Kampf dem Verkehrsunfall! 


führer Heines in Gleiwitz ein. Er wurde auf 
phile und der Stabsleitung empfangen. 
Bahnhofsvorhalle wurde er von dem ftändigen |den 
Vertreter 
rungsrat Oraler, ſowie 


grüßt. 


gi im Stadtgarten. Im Rahmen der Deutſchen 


tg 
polizei kapelle ausgeführt wird. Die Kapelle wird I Windſchutzſcheib 
den Gäſten gend: 3 Marſch⸗ und Unter- 
e rgi } 81 5 
winn fließt der Fliegerortsgruppe Gleiwitz zur] renden W. 
Förderung des deutſchen Luftſportes zu. au 


* 


in Gleiwitz 


Mittwoch um 14,32 Uhr traf 


bis Sonnabend, d 
ehrsunfall. 


In der] nung dee 
Ausſchuß der 
VER.) au einer 


Beſprechung 
Sitzungsſaal gelade 


des Polizeipräſidenten, Oberregie⸗ 


Fühlung zu nehmen. 


Obergruppenführer Heines 


ch te en 
damit im 


Bewußtſein 
werden. Grundſätzlich wurde feſtgeſtellt, da 
Polizeibeamte nach 
Verkehrspoſten ift und als Hüter des? 
Verwarnung und Belehrung ſowie 
vorzunehmen hat. 


Fliegerortsgruppe Gleiwitz veranſtaltet Kon⸗ 


tfahrt⸗Werbewoche veranſtaltet 


ſein wird, 
Fahrzeug ae das Combol der VEW 
ibe paſſieren zu laffen. 


arten ein Konzert, das von der Shub- 


Gehör bringen. 
agen mit 
kehrsunfall zu verſehen. 


— — en 
— . —— — ——— — — 


Zaozon eine Zuſammenkunft bezw. Beſichtigun 
der a pk e des e ebiets an Ve die 
mit einer Werb ort für den . ampf dem Ver- 
kehrsunfall“ ausgewertet werden wird. Die 
G ern peri in den Nachmittagsſtunden des 

in den Straßen unſerer Stadt die 
om — ba Verkehrszeuge fe n, wobei auch das 
praktiſche 5 für eine Verkehrsdiſziplin qe- 
za werden wird. Im Laufe der Woche werden 

Straßenbilder die Fußgänger auf die Ber- 


Krönu wenn wir eines es f 
pie i a enen 125 12 ang — 


trotz der Zunahme des Ver- 

kehrs die Verkehrsunfälle zurückge⸗ 

gangen ſind und daß dadurch vielen deutſchen 

Familien Kummer und Leid erſpart worden ſind. 
* 


* Peiskretſcham Der Kaufmänniſche 
Verein hielt in Meyers Hotel eine Verſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzende. Kaufmann Kurt Cai- 


Die nächſten Tage, und zwar von Sonnabend, 
Fade 3 f den 16. Imi, win im 
} n-] Zeichen de ampfes gegen en Ver ⸗ 
Dbergruppe Ì Auch in Gleiwitz find be- 
reits D nn getroffen die 

in vollem Umfange Rech⸗ 
mt für Volkswohlfahrt hatte 
eee 


ED n, um mit allen Seteilinten 
Polizeioberſtleutnant] Stellen des Verkehrslebens zur Durchführung d re; 
Dank und Polizeihauptmann Kalicinſki be- | VEW. X 
schritt] gab einleitend bekannt, daß die Reichsleitung der 
bierauf die Front des auf den Bahnbofsoorplah DC, aS Mgteriel. und, bie Mictüinien Roß 
aufmarſchierten Ehrenſturms ab und begrüßte hielt einen gorizon. t Fe alle 5 
einige SA.⸗Männer perſönlich. Hierauf hielt er] gleichen 171845 

eine kurze Anſprache an die SA. Er wies auf! die 5 begibt, 
den Beſuch des Reichsminiſters Dr Goebbels 
hin und brachte ein Sieg Heil auf den Führer [lichen Verkehrsbeſtimmungen. 
und die braune Armee Adolf Hitlers aus. So-] muß allen Bürgern in voller Klarheit während 
dann fuhr der Obergruppenführer mit feinen Be- | der Erziehungswoche zum 
gleitern nach dem Haus n 


tadtrat Schäd 


n. Wer fih auf 

im Augenblick, 
in dem er vor die 8 An im Verkehr und 
Bereich der Wirkſamkeit der geſetz ⸗ 


8 


wie vor der S 
Verkehrs 
Beſtrafung 
die Flieger⸗ | 30 1 aber gasen ſich 
ortsgruppe Gleiwitz am Donnerstag, 20 Uhr, im eilt * ag 9 — gie eee e 
Stad A auf der 
Die Auf- 
dalbe der Straßenbahn wird es fein, die 
Der Reinge⸗ vielen im oberichlefildien Induſtriebezirk verkeh⸗ 

| arnungen gegen den Ver- 
Am Sonntag findet in 


tebravorióriiten hingewieſen 


mit einer Anzahl gediegener Vorträge den die neue A 


gliedern des Ausſchuſſes dienen. Anſchauliches] Einzelhändler gehört ohne 


der SA., SS., den Frauen -oder nicht. In Peiskretſcham befindet 


ſchaften und She ho Belegschaften gehalten] Einzeichnungsſtelle bei dem Schriftführer, Be 


erden. Das Erziehungswerk wird erit feine riebeſitzer Richtarſki, Ring. 


Wohlfahrtsempfänger mit 7000 Mark Barkapital 


Nicht weniger als 7000 Mark hatte er 


Beuthen, 6. Juni. 

Der betrügeriſche Empfang von Wohl u 
m will kein Ende nehmen. Hatte 
das hieſige Schöffengericht erft in ſeiner 
dieswöchigen Sitzung zwei Schädlinge dieſer Art] d 
verurteilen müſſen. jo fand heute ein folh ge =] die 
meiner Betrüger vor dem Strafrichter. Und es] Unterſtützung verwieſen bat. 
war ein beſonders traet, Sall, weil der Ra — 
antwortung gezogene ngeklagte, Stanislaus] de trüger die empfangenen 
Jonezyk von hier, in heuzutage geradezu ang- Ye umnshefräge . 2 gr 


auf der Sparkaſſe liegen, 


dem aber Rechte an eine Wohlfahrtsunter⸗ 


wurd 
ſtützung mit Erfolg geltend machte. geme wer 


tr tena Sprozeh 
ie Niedrigkeit feiner 


1931 bis in den diesjäh rigen 5 dart hinein mit] behörde beantragte Strafmaß: 
einem Betrage von monatlich 30 M In die- verwirkte Gefängnisſtrafe von fünf 
ſer Zeit betrieb er aber nicht nur a — gewinn -eine 
bringenden Hauſierbandel mit Kurz- len, weſentlich hin ausgingen. 
waren, ſondern kam auch noch in den Genuß ni 


unerheblicher Erbſchaften als Elternteil. und 600 Mark Geldſtrafe. 


Umtausch- und Zeichnungsaufforderung 


4% Anleihe des Deutschen Reichs von 1934 


Das Reich begibt eine 4%ige Anleihe, die 
durch den Umtausch der zum 1. Juli 1934 gekündigten 6 (vormals 7) % Anleihe 
des Deutschen Reichs von 1929, 
durch den Umtausch der Anleiheablösungsschuld des Deutschen Reichs 
ohne Auslosungsrechte (Neubesitz), 
durch Zeichnung gegen Zahlung des Zeichnungspreises 
‘erworben werden kann. 

Diese Anleihe wird in 10 Jahren ab 1. Juli 1934 getilgt, und zwar jährlich in Höhe 
von 10 vom Hundert des ursprünglichen Nennbetrages, Am 1. Juli 1944 muß die ge- 
samte * na getilgt sein. 

Die Tilgung erfolgt 
a) bei einem Kursstand zu oder über pari durch Auslosung und Einlösung zum 
Nennwert, 

b) bei einem Kursstand unter pari durch Rückkauf. 

Der Zinslauf der Anleihe beginnt am t. Juli 193%. Die Zinsen werden halbjährlich 
am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres gezahlt, erstmalig am 2. Januar 1995. 

Die Anleihe wird mit 4 vom Hundert jährlich verzinst, darüber hinaus ist eine 


Zusatzverzinsung 
in folgender Art vorgesehen: 

Die bei der Tilgung durch Rückkauf unter dem Nennwert erzielte Ersparnis, d. h. 
die Differenz zwischen dem Ankaufskurs und dem Kurse von 100 %, kommt den In- 
habern aller noch nicht getilgten Schuldverschreibungen als zusätzliche Zahlung zu 
der 4% Verzinsung zugute und wird ihnen mit dem jeweils am 1. Juli jedes Jahres 
fälligen Zinsschein ausgezahlt. Hierdurch wird der Rückkaufsgewinn den Inhabern der 
Schuldverschreibungen zugeführt. 

Der Rückkauf der 4% Anleihe des Deutschen Reichs von 1984 für Tilgungszwecke 
erfolgt durch die Reichsbank. 

Die Bekanntgabe des zusätzlichen Zinsbetrages za epätestens Mitte Juni jedês 
Jahres. Die erste Zusatzverzinsung würde mit dem am 1 Jali 1985 fälligen Zinsbetrag 
ausgeschüttet werden. 

Die 4 % Anleihe von 1984 wird ausgetertigt in Abschnitten zu RM 100, 200, 500, 
1000, 5000, 10 000 und 20 000. 
mat Antrag kann die neue Anleihe auch in das Reichsschuldbuch eingetragen 

en 

Das unterzeichnete Konsortium fordert hiermit im Auftrage des Reichsfinanzmini- 
steriums zum Erwerb der vorbezeichneten Anleihe auf. 

Anträge auf Erwerb der 4 % 8 von 19% — sei es durch Umtausch der 
‘erwähnten Reichsanleihen, sei es durch Zei — werden in der Zeit 

vom 8. bis 21. Juni d. J. 
durch die in der Anlage genannten Umtausch- und Zeichnungestellen und ihre deut- 
schen Zweiganstalten während der üblichen Geschäftsstunden entgegengenommen. Eine 
Provision hierfür wird den Anmeldenden von den Umtausch- und Zeichnungsstellen 
nicht berechnet. Umtausch und Zeichnung können auch durch Vermittlung aller übrigen 
Banken, Bankiers, Sparkassen und Kreditgenossenschaften bei den Umtausch- und 
Zeichnungsstellen vorgenommen werden, 

Für die Aushändigung der Schuldverschreibungen der 6 (vorm. 7) % Anleihe des 
Deutschen Reichs von 199 zum Zwecke des Umtausches wird It. eg des Reichs- 
ministers der Finanzen eine Börsenumsatzsteuer nicht erhoben werden. Soweit für den 
Erwerber der 4 % Anleihe des Deutschen Reichs von 1934 durch Umtausch oder Zeich- 
nung Börsenumsatzsteuer fällig wird, haben die Erwerber der 4% Anleihe des Deut- 


schen Reichs von 1934 gemäß Entscheidung des Reichsministers der Finanzen die 


Börsenumsatzsteuer nicht zu tragen. 


I. Erwerb der 4% Anleihe des Deutschen Reichs von 1934 
durch Umtausch der 6 (vorm. 7) % Anleihe 
des Deutschen Reichs von 1929 

(durch das Reich zum 1. Juli 19% zur Rückzahlung zum Nennwert gekündigt) 

Bei dem Umtausch der 6 (vorm. 7) %! Reichsanleihe von 1929 wird die 4 % Reichs- 
anleihe von 1984 zum Kurse von 95 % abgegeben, so daß die Umtauschenden 

eine Barvergüt von5% 

erhalten. Diese wird nach Prüfung der eingereichten Schuldverschreibungen der Reichs- 
anleihe von 1929 durch die Kontrolle der Reichspapiere von den Umtauschstellen aus- 


Die Einreichung der Reichsanleihe von 1929 hat zu erfolgen mit Zinsscheinen, fällig 
57 É ee 1985 und folgenden. Der am 1. Juli 1984 fällige Zinsschein verbleibt den 
'nreichern 


IL Erwerb der 4% Anleihe des Deutschen Reichs von 1934 
durch Umtausch der Anleiheablösungsschuld 
des Deutschen Reichs ohne Auslosungsrechte (Neubesiß). 
Es können getauscht werden: 
je nom, RM 300,— a ER des Deutschen Reichs ohne Auslosungsrechte 
eu 
re Barzuzahlung von RM 23, 75 
in nom. RM 100,— 4 % Anleihe des Deutschen Reichs von 1934. 
Somit wird der Neubesitz zum Kurse von 23, 75 — ge 8 


Nennbeträge der Anleiheablösungsschuld RM 300,— können nur börsenmäßig 
verwertet werden, 


Die Barzuzahlung hat in der Zeit 
vom 28. Juni bis 4. Juli 1934 einschließlich 
zu erfolgen. Auf Barzuzahlungen vor dem 30. Juni werden 4 % Geldzinsen an die 
Umtauschenden vergütet. Bei Barzuzahlungen nach dem 30. Juni sind 4 % Stückzinsen 
von den Umtauschenden zu erstatten. 

Weitere Umtauschangebote für die Anleiheablösungsschuld sind ausgeschlossen. 
Anleihegläubiger, die ihren Besitz an Anleiheablösungsschuld während der vorgesehe- 
nen Zeichnungsfrist nicht zum Umtausch anbieten, Können Anspruch aus diesen 
Schuldverschreibungen nur gemäß § 4 des Gesetzes über die Ablösung öffentlicher An- 
leihen vom 16. Juli 1925 geltend machen, Die Börsennotiz für die Anleiheablösungs- 
schuld wird mit Ablauf der Umtauschfrist eingestellt werden, 


IL Zeichnung gegen bar. 
Die 4 % Anleihe des Deutschen Reichs von 1984 wird hiermit während der oben 
genannten Frist zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 
Der Zeichnungspreis beträgt 65 
% 


unter Verrechnung von Stückzinsen. 
Die Bezahlung der gezeichneten Stücke hat in der Zeit 
vom 28. Juni bis 4. Juli d. J. einschließlich 
unter Verrechnung von 4 % Stückzinsen bei denjenigen Stellen, welche die Zeichnung 
entgegengenommen haben, zu erfolgen. Auf Zahlungen vor dem 28. Jun’ werden Zinsen 


erst von diesem Tage ab vergütet 


Die bei den Umtausch- und Zeichnungsstellen erfolgten Anmeldungen zum Um- 
tausch und zur Zeichnung gelten als voll zugeteilt. Anmeldungen auf bestimmte 
Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit dem Interesse der 
übrigen Abnehmer verträglich erscheint. 

Vorzeitiger Schluß des Umtausch- und Zeichnungegeee häfts bleibt vorbehalten. 

Die zum Umtausch bestimmten Anleihen sind bei der Anmeldung. einzureichen, und 
zwar mit Verzeichnissen, in denen die Stücke nach Abschnitten und Nummern geordnet 
sind. a jede Wertpapiergattung ist ein besonderes Verzeichnis herzustellen. 

ber die zum 8 eingereichten Anleihestücke und über die Barzahlungen 
Pe die nicht, übertragbare Quittungen, gegen deren Rückgabe die 
Schuldverschreibungen der 4 % Reichsanleihe von den Stellen, welche die Quittungen 
ausgestellt haben, nach Erscheinen ausgehändigt werden. 

Die Lieferung der Schuldverschreibungen der 4 % Reichsanleihe erfolgt bald- 

ichst. 

Die Einführung der 4 % Reichsanleihe von 1934 wird an den deutschen Börsen- 
plätzen alsbald nach Erscheinen der Stücke veranlaßt werden. 

Die Schuldverschreibungen der 4 % Reichsamleihe sind als verbriefte Schuldver- 
schreibungen des Reichs gemäß $ 1807 BGB. mündelsicher. 

Sie können im Lombardverkehr der Reichebank beliehen werden und sind auch im 
Lombardverkehr bei der Preußischen Staatsbank (Seehandlung) als Deckung- zugelassen. 

eiA Juni 1934. 

, Altona, Braunschweig, Bremen, Breslau, Chemnitz, ug ers Essen, 
Frankfurt ' Main), Halle (Saale), Hamburg. Karlsruhe (Baden), Köln, Leipzig, München, 
Nürnberg, Schwerin (Meckl.), Weimar, 
Reichsbank, 


werden. Einen chorowſki, ermahnte die Mitglieder zu feſtem 
wichtigen Faktor in der Aufkläxungsarbeit bildet] Zuſammenſchluß im Intereſſe des ſchwer kämpfen ⸗ 


— Vortrag, und der Leiter Roſt konnte Men den Kaufmannsſtandes. ea y oE über 
ti» 1 


Rückſicht darauf. 
Bildermaterial * die Ne 8. begleiten, dief er bereits in das Handels regiſter rar 7 iſt 


letzten was ihn aber unberanftvortlicher Weile nicht hin- 
derte fih in die Reihe derjenigen zu ftellen, die 
ot unſerer Zeit auf eine karge öffentliche 


Als der grobe Schwindel herauskam, zahlte 


mrüd, womit er jedoch nicht aus 
gezeichneten Vermögensverhältniſſen lebte, trotz-] der Welt iha Br konnte, daß ihm bente ber De 
nd er fan 
Handlungsweiſe ſehr 
Jonczyk bezog die Unterſtützung von Mai ehr Richter, die über das von der Anklage 
für eine an ſich 


Geldſtrafe von 500 Mark verhängen au wol- 


teil lautete auf drei Monate Gefängnis 


Bank der Deutschen Arbeit 
A. G. 
S. Bleichröder. 
Delbrück Schickler & co. 


Deutsche Girozentrale 
— Deutsche Kommunalbank —. 
Deutsche Zentralgenossenschaftskasse, 
Dreyfus & Co. 


Preußische Staatsbank (Seehandlung), 


Berliner Handels-Gesellschaft. 


Commerz- und Privat-Bank 
Aktiengesellschaft. 


Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft TORE 


Deutsche Landesbankenzentrale 
A. G 


Dresdner Bank. 
Hardy & Co. 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


Mendelssohn & Co. 


Lazard Speyer-Ellissen 
Kommanditgesellschaft auf Aktien, 
Braunschwelgische Staatsbank 
(Leihhausanstalt). 
Eichborn & Co. 
. Gebr. Arnhold, 
Simon Hirschland. 
Deutsche Effecten- und Wechsel-Bank. 
B. Metzler seel. Sohn & Co. 
Jacob S. H. Stern. 


E. Heimann. 


3 M. Wan & Söhne. 


Sal. Op hei jr. & Cie, 
Aliamo | eutsche Credit-Anstalt. 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank. 
Bayerische Vereinsbank. 
Mecklenburgische Depositen- und 
echselbank. 


Merck, Finck & Co. 


Reichs-Kredit- Gesellschaft 
Aktiengesellschaft. 
Westholsteinische Bank. 


Norddeutsche Kreditbank 
Aktiengesellschaft, 
Bayer & Heinze, 
Sächsische Staatsbank, 
Gebrüder Bethmann, 
Frankfurter Bank. 


Hallescher Bankverein 
von Kulisch, Kaempf & Co. 
Kommanditgesellschaft auf Aktien. 
Vereinsbank in Hamburg. 
Veit L. 1 


A. Le 
J. H. Stein. 

H. Aufhäuser. 
Bayerische Staatsbank. 
Anton Kohn, 
Thüringische Staatsbank. 


er 


din Pao Aufruf zum Deutſchen Notkteuztag 


25. Stiftungsfeſt befaßten und gab die 


olniſche Ausgleich nach der Friedenspolitik des 


am 10. duni 


und Gotha, richtete zum Deutſchen Rotkreuz- 


Wir 


brauchen Männer und Frauen, die 


Ratibor der Erziehung“ in Bayreuth abgeführt habe. iR 
4 n Es folgten zwei Vorträge, und zwar: Pr Micha ⸗ 4 
RR ee e, 33 F 4 I in . P- iniiae, por Berlin, 6. Juni. pihend, wendet es ſich an jeden deutſchen Mann, Si 
8 "Sımelta, üb ie Vor-] Nationalſozialiſti ichtsauffaſſung“ un afi jede deu Tt d jedes d Kind mit, 
ſtandsſitzungen, die fih hauptſächlich mit dem Pr Urbanczyk, Himmelwiz, „Der deutſch⸗ FR... 1 De CA a der „ Hilf it eine Rind mè s 1 


Kameraden in den Feſtausſchüſſen bekannt. In den 
Hauptausſchuß wurde vom Verbandsführerſtab 
amerad Verw.⸗Inſp. Zahn hinzugewählt. weil 
am 5. 8. 1934 zugleich mit dem 25jährigen Ver- 
einsbeſtehen auch das Goldene Jubiläum des 
Kreis⸗Krieger⸗Verbandes gefeiert wird. Der Feit 
kommers fteint am 4. Auguſt im aroßen Saal des 
Deutſchen Hauſes in üblicher Form mit Fahnen⸗ 
einmarſch uiw, Zum Vereinsfechtmeiſter wurde 
Kam. Kudla ernannt. Mit der Vorſchrift über 
die Bundestracht iſt einem lang gehegten 
Wunſche der Kriegervereinsmitglieder Rechnung 
etragen worden. Der GUR, hat 100 Mützen be- 
ellt. Bis zum Jubiläum der Jäger und Schützen 
am 30. Juni mifen alle Kameraden die vor- 
chriftsmäßige Mütze beſitzen. Schießwart Sach⸗ 
er berichtete über das Pflichtſchießen. Es ergeht 
ein letzter Aufruf an die in Ratibor anſäſſigen 
Gardiſten zum Beitritt in den Verein, Meldung 
Ring 14, 1. Eta. 


„Schwurgericht. In der am 11. Juni unter 
orſitz von Landgerichtsdirektor Pritſch begin 
nenden ee Schwurgerichtsperiode am Land⸗ 
bert atibor wird nur an zwei Tagen verhan⸗ 
elt. und zwar am 11. Juni gegen Hedwig Wels 
aus Dirſchel wegen Meineids und gegen Joſef 
Nowak aus Dirſchel z. Z. in Unterſuchungs haft. 
wegen Anſtiftung zum Meineid. Dieſe Straf- 
fahe wurde zur nochmaligen Verhandlung an das 
Schwurgericht Ratibor vom Reichsgericht zurück. 
g t. Am Dienstag, dem 12. Juni. iſt Joſef 
Termin aus Lenkau. Kreis Coſel, wegen Mein. 
eids angeklagt. Die nochmals zur Verhandlung 
gelangende Strafſache gegen Scharff. Katſcher. 
wird dorausſichtlich in der nächſten Schwur ⸗ 
gerichtsperiode ihre Erlediauna finden. 


Schulkinder als Einbrecher! Der Kriminal⸗ 
polizei ift es nach langer Suche gelungen. eine 
Diebesbande feſtzuſtellen, die durchweg 
aus Schulkindern beſteht. Der aus 12 Qin- 
dern beſtehenden Diebesbande, die von dem 13jäh- 
rigen Gerhard H. geführt wurde., konnten insge · 
ſamt 49 Diebſtähle — Einbruchs, Einſteige⸗ 


Führers“. 


* Bon der Zollbehörde. ee 
Rohr aus Altenau, Bez. Trachenberg, wurde als 
Bezirkszollkommiſſar für den in den Ruheſtand 
verſetzten Zollkommiſſar Zimmer nach Groß 
Strehlitz verſetzt. 


Roſen berg 


„ Trigonometriſche Arbeiten. Im Sommer 
1934 werden in den Gemeinden Schumm, Wier- 
Kon Bodland, Borkowitz, Carlsgrund, Grop- 
Laffowitz, Kudoba, Wendrin, Trebitſchin, Saufen- 
berg, Radan, Lenke, Neudorf, Pruskau, Kneja, 
Thule und Laskowitz trigonometriſche Arbeiten 
durch die trigonometriſche Abteilung des Reidh s- 
amtes für Landesaufnahme durchgeführt. 

* Fener. In den Nachmittagsſtunden, als die 
Beſitzer auf dem Felde waren, brach pötzlich in 
dem Stallgebäude des Landwirts Pielok in 
Koftellib Feuer aus. das den geſamten 
Stall in Aſche legte. Das Vieh konnte gerettet 
werden. Nachbarn n beobachtet, daß kurz vor 
dem Brande ein Mann das Stallgebäude verließ 
und davonlief. Es wird daher Brandſtiftung 
vermutet. —n. 


Krauzburg 


Tödlich überfahren. Im Dorfe Klein ⸗ 
Laſſowidtz ereignete ſich ein tödlicher Verkehrs- 
unfall, dem das elfjährige Töchterchen eines Eiſen ⸗ 
bahnaſſiſtenten zum Opfer fiel. Das Mädchen 
war im Begriff, zur Schule zu gehen, als es von 
einem Kreuzburger Lieferwagen erfaßt und 
überfahren wurde. Nur mit Mühe gelang 
es, die tödlich Verletzte unter dem Wagen hervor- 
zuziehen. Sie verſtarb wenige Minuten nach dem 
Unfall. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 


Blaſchke einen Vortrag über 


tag, der am nächiten Sonntag, 10, Juni. in allen 
Teilen des Reiches einheitlich, begangen wird, 
einen Aufruf. „An jedermann!“. In dem Auf 
ruf heißt es: 

unermüdlich ſtebt das Deutſche Rote Kreuz 
im Dienſte derer. die feine Hilfe brauchen. Hun 
derttauſende unſeres Volles ſpüren jahraus, jahr- 
ein inmitten der Laſt und Not des täglichen 
Daſeins⸗Kampfes etwas von dem großen Ge⸗ 
danken unbedingter Hilfsbereitſchaft. der im 
Zeichen des Roten Kreuzes verkör⸗ 
pert ift. 

An einem Tag im Jahr, dem Rotkreuztag, 
ſoll dem ganzen deutſchen Volk dies Zeichen der 
Hilfsbereitſchaft ſichtbar und eindringlich vor 
Augen geſtellt werden. Jeder ſoll wiſſen, daß 
das Rote Kreuz für ihn da iſt. daß er 
darum aber auch für das Rote Kreuz 
da zu fein hat. Der Gedanke der Volks“ 
gemeinſchaft ift mit dem Sinn und Geiſt 
des Roten Kreuzes verbunden von Anbeginn. 
Als Teil des Ganzen dienend und Dienſt hei⸗ 


werbend den bohen Gedanken des Roten 
Kreuzes immer weiter in unſer Volk tragen, 


indem fie ſich an ihrem Teile und auf dem 


Platze, den ſie auszufüllen vermögen, einer der 
vielen Aufgaben des Roten Kreuzes 
widmen. ; 
Alle brauchen wir, damit fie uns helfen, 
fortzufahren in unſerem Werk. Denn es ge⸗ 
ſchieht zum Wohle aller. Sie mögen die Mit- 
glied ſchaft im Roten Kreuz erwerben oder 
uns durch eine Spende in unſere Samm- 
luna bie Linderung von Krankheit und Not 
ſichern helfen. ' = 
Als der von Adolf Hitler e 
nationalſozialiſtiſche Führer des neuen Deutſchen 
Roten Kreuzes rufe ich jeden Volksgenoſſen auf, 
das Seine beizutragen zum gemein ⸗ 
ſamen Werk. Es iſt der beſte Dank an uns. 
wenn wir, allen ohne Unterſchied dienend, der 
Ueberzeugung teilhaftig werden: 


„Das Deutſche Rote Kreuz gehört ; 


dem Volke!“ 


3 — ̃ —— ...... —.—— D. — 
tigkeit des hauswirtſchaftlichen Anlern- Jahres + Der erzieheriſche Wert des Arbeitsdienftes, Pg. Bor 


und forderte die Mitglieder auf, ſich noch mehr 
der NSW. und dem Hilfswerk „Mutter und 
Kind“ zur Verfügung zu ſtellen. Zum Schluß 
hielt Dr Giernoth einen Lichtbildervortrag 
über das Quellgebiet der Oder. 

* Kath. Deutſcher Frauenbund. Im Gefell- 
ſchaftshausſaal hielt der Vath. Deutſche Frauenbund 
eine Verſammlung ab, in der die Vorſitzende Frau 
Cholewa auch Bundesſchweſtern aus Luboſchütz 
ſowie Stefanshöh ſowie als Vortrags rednerin 
Frl. Alexander. eine gebürtige Saarländerin. 
begrüßen konnte. Für Donnerstag, den 14. Juni, 
it eine Wallfahrt nach Annabera bor 
geliehen. Anmeldungen bis 12. Juni an Fran 

andziora. In Annabera wird Profeſſor 

den Sinn der 


katholiſchen Familie halten. Für die Reiſe nach 


Bet, Schomberg. 3. Die politiſche Lage, 
Brandl, Kreisſchänke. 

Die Deutſche Arbeitsfront, Rechtsberatungsſtelle Beu- 
then, teilt mit: Der für Donnerst vorgeſehene 
Schulungsabend für Vertrauensräte und Be: 
triebsführer fällt aus und findet dafür am Don: 
nerstag, dem 14. Juni, ſtatt. 

NEVO, und DUAF, Bobrek. 
Mitgliederverſammlung im großen Saal des 
Fier. Die Teilnahme für alle itglieder i 

flicht. Die Mitglieder der Bergarbeiter. und Metall- 
arbeiter⸗Berufsgemeinſchaften find gleichzeitig zur Teil- 
nahme verpflichtet. 


NSDAP. Bobrel. Freitag, 20 Uhr, öffentliche 


Kundgebung im großen Kaſinoſaal gegen Rri- 
tiker md Nörgler. 

NS. Gago, Miechowitz. Am prenon, 20 Uhr, findet 
bei Konietzuy (Vereinszimmer) die fällige M toglie- 
o ſtatt. Es ſpricht 


und Ladendiebſtähle — nachgewieſen werden.“ Werbeſchauturnen. Unter ili d I der NG 

; 10 Wie! . ; l großer Beteili- 11 erverſammlung der . 

Die eee wurben bem Etöiien gende ung ber eee Tea g e fond | eee ang Her eee r 
rt. im Turnergarten ein Werbeſchauturnen tereſſe waren alsdann die Ausführungen von Frl. Ausfüllung der Anmeldeformulare für die Einzel 


Loobſchũütz 


* Die Bevölkerungsziffer von Leobſchütz iſt 
im letzten Monat wiederum geſtiegen, ſodaß 
am 1. Juni 18 969 Einwohner vorhanden 
waren. Langſam nähert fih die Einwohnerzahl 


des hieſigen Turnvereins ſtatt, an dem auch die 
Brudervereine aus Konſtadt, Pitſchen und Roſen⸗ 
berg teilnahmen. In den einzelnen Kämpfen 
konnte der Kreuzburger Turnverein durchgehend 
die Siegerplätze belegen. 


„ Skagerrakfeier. Der Marineverein Kreuz⸗ 


Reinhold vom Berufsamt der Arbeitsgemein 
ſchaft über das Hauswirtſchaftliche Jahr für f 
entlaſſene Mädchen. Vordergrund der Ver ; 
e iam ſtand - ortran eo 5 Ulezan- 
e „Deutſches Volk an her Saar 
2 Die sberihlefiihen Geologen tagen in Dp- 


andelsrolle abgegeben. Dann folgen wichtige 
ekanntgaben und Neuorganiſationen innerhalb der 
NS. Hago. Alle Mitglieder werden Nn be · 
timmt an dieſer Mitgliederverſammlung te 

bei einem Nichterſcheinen für den Gewerbetreiben · 
den großer Nachteil entſtehen kann. 

NSDAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt. Donnerstag 


der 14 000⸗Grenze. Dieſes Ereignis beabſichtigt] burg hielt eine Skagerrak⸗ Gedenkfeier po br Naturwiiienfhaftlihenfindet die Amtswalterſchulung um 20 in 
di Seben 10 Y insrz erein Oppeln hat die Geologie eine beſon⸗ der Mittelſchule ſtatt. Der Zellenabend der Bellen T 
e Stadt, durch Schenkung eines Spar ⸗ſab. Der Vereinsführer gedachte der größten aller N ang a oA Ion . n. 58 — 


kaſſenbuches im Werte von 140 RM. ge⸗ 
bührend zu würdigen. Wahrſcheinlich wird das 
Hilfswerk „Für Mutter und Kind“ dem 
zur Welt kommenden 14 000. Stadtbewohner eben⸗ 
falls ein kleines Geldgeſchenk überweiſen. 


Cofol 


»Von der Volksſchule. Lehrer Buttel, bis- 
ber Hauptlehrer an einer deutſchen Volksſchule in 


Seeſchlachten und gab ſeiner beſonderen Freude 
Ausdruck, daß ein Teil der Vereinskameraden 
dieſes gewaltige Ringen mitgemacht hat. Kam. 
Salm ſprach über ſeine Erlebniſſe als Zeppe⸗ 
linflieger und ſeine Gefangennahme in 
Frankreich. Ferner ſprach Kam. Zſchochne 
über die Torpedobootsangriffe in der Skagerrak ⸗ 
ſchlacht. 

* Die Deutſche Arbeitsfront hielt eine Kund- 
gebung im Saale des Konzerthauſes ab, in deren 


dere Pflegeſtätte en 
Sonntag werden die oberſchleſiſchen Geo lo ; 

en in Oppeln zu einer Tagung treffen. Am 

onnabend findet zunächſt ab 15 Uhr vom Haupt- 
bahnhof eine Wanderung nach dem Stein- 
bruch an der Flurſtraße nu ährend am Abend 
im Mujeumsjaal Profeſſor Aßmann über die 
Oderterraſſen ſprechen wird. Der Vortrag 
wird durch eine Reihe von Lichtbildern ausgeſtal⸗ 
tet werden. Sonntag, früh 8 Uhr, beginnt eine 


ag 20 Uhr im E 
ſchen Arbeit“. Erſcheinen ift Pflicht. Liederbüğer find 
mitzubringen. 

Reichsverband deutſcher Handelsvertreter und Ges 
ſchäftsreiſender, Ortsgruppe Gleiwitz. Sämtliche felb- 
ſtändigen Handelsvertreter ſind verpflichtet, ſich in die 
vom 4. bis 16. Juni ausgelegten Lijten zwecks Erlan⸗ 
gung einer Handelskarte einzutragen. gar 
Gleiwitz find fie Wilhelmſtraße 27, 1. Stock, bei Pg. 
Klofe, ausgelegt. Nächſter Sitzungstermin der Orts- 
ruppe wird rechtzeitig bekannt gegeben. Eingegangene 

itgliedskarten werden den Mitgliedern durch 8 


N r en Br ichtigungsfahrt, die über Halbendorf ; 1 
Hile, wurde an der hieſigen ſimultanen Volks. 5 Pi 5 Belich : zug; ſierer Franz Kolodzie, dtſtraße 52, 
e e d , e e e Boate Ea N SAA RENTE 
Auszeichnung. Der frühere Vorſitzende des Miesmacher und Kritikaſter wandte. Kreisleiter 8808, Ditsgrappe Gleiwitz-Oſt. Der Amts 
Kovallerie⸗Vereins. Dampftiſchlereibeſißer Mu- der DAF. Drobek ſprach über „Ausbau und walterſchulungsabend findet am Donnerstag, 
mt wegen] Aufbau“ der Deutſchen Arbeitsfront. Partei-Nachrichten 20 Uhr, in der Aula der Mädchen Mittelfhule, Pa 


larezyk, der vor längerer Zeit ſein k 
Kranthelt aufgab, wurde in der letzten Verſamm⸗ 
kung zum Ehrenmitglied ernannt. Ram- 
merherr Major von Oheimb-Wronin 
überreichte die Urkunde. 


Orreln 


* Bon der NS.⸗Frauenſchaft. In der Aul 
der Oberrealichule fand eine Piliciverfemmiung 


(Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) 


Kreisleitung Beuthen⸗Land. Am Sonntag, 9,30 Uhr, 
findet in der Kreisſchänke Miechowitz eine Kreis, 
amtswaltertagung ſtatt. Es haben zu erſchei⸗ 


muth⸗Brückner⸗Straße, ſtatt. 

NS. Frähuenſchaft Groß Strehlitz. Die Mitglie ⸗ 
derverſammlung findet am Donnerstag, Uhr, 
im Saale der Brauerei Dietrich ſtatt. Ortsgruppen · 
amtsleiter Mehl hält einen Vortrag über die Hilfs- 
aktion „Mutter und Rind“ Vorgeſehen ift 


Gro 1 der NS.⸗Frauenſchaft ſtatt, die von der Führerin, nen: Die Och. und Stü i i “ 
. „ d N : * spunktleiter der PO. mit Stab außerdem ein Vortrag über „Luftſchutz“. 
w 1 > tr ** 8 rerbundes hielt * 1 Bordelius, geleitet 3 Der eig: Amtswalter ber RO, * Bolts. 5 Kampfbund ber Benija ioitietien ipt 3 
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mitteilte, daß die Kreisgruppe Groß Strehlitz als] Laienſpiele ernannt Lehrerin F roem- bi 3 Antigo. 2. eh ie et Bal A N nn — 
erſter Kreis in Oberichlefien die Beiträge zur mert leitet bie. Wirtſchaftsabteiſung und die obi Weltanschauung: 1. Saufend Sabre —.— he R Ausführungen ; — 
Finanzierung des Monumentalbanes „Haus! Nähabende. Die Führerin prah über die Wich- [den deutſchen Oſtraum, Po. Hoffmann, Beuthen. "fäumen. 
SEE: 777 er re u er“ Diskontsätze 
Reichsbankdiskont 4% — ~ — New York % Prag... 
um . 5%% eriiner rse o. Juni e 
4 Warschau 5% 


|heute| vor. heute vor. heute vor. }heute| ver. 
Aktien er Bergb. |981, |97 |do. Stahtwerk e % |957. | Zeiß-Ikon 62 es 80% Schl L. G. pf. |88. 88 ¼ | Steuergutscheine | | Reichsschuldbuch-Forderungen | 
[heute | vor. Hapen Eisen 7a 75 40. Westi. Elek. 00% 57% |Zellstoff-Waldh. 48½ 149% | 5% do. Lia. G. Pl. 87% 18798 | eee 
Verkehrs-Aktien [Charl. Wasser |87' |87 'offmannStärke 00 / |99 Rheinfelden 92½ 91% J Zuokrf. Kl. Wanzl 94 % | 8%Prov.Sachsen 19984. 108,80 103% Ausgabe I 
Chem. N 77% |7712 | Hohenlohe 34 Riebeck Montan |92", 90% fdo. Rastenburg 92% [9214 Ldsch. G.-Pf. 88 86 1935 103 ½ 103% 6% April - Oktober 
1.0. Chemie 500% 151 1465, 62 68% J. D. Riede! 38 ¼½ 30 — 80% Pr. nir. Stdt. 1938. . 65, 85 
beate vor. [Compania Hisp. 10, [181% Holzmann Ph (45% (4 ½ | Rosenthal Porz. 5% 150 |Otavi 10% jima |, Sch. G.P. 2i 1987. . (05m | Alig 1035 32 
Ar deer J08 jean. [Conti Gummi 1401, 141 uta, Breslau W 7 f . E e 1030 oom 000% 
Hapag 26 250% er AS 92 Does A 1 n“ 1 Kr 43 Unnotierte Werte 8% do. "ws 04 64 | Ausländische Anleihen | = — 1 
Nordd. Lerd 884, 50k. do, Baumwolle 1 A Gion. a rg e a” lee Drovieniah: 5% Mex.1899abg. | 6% | 8, | do. 1940 Isese 
as Dess, $ bankOSReihel 90 90 ½% Oesterr. St. do, 1941 94% 957% 
do. Erdd) 11834 Kali Aschersl. |113 112% | Schiess Defries 40% [Oberbedarf 4 69% 80%) d 20 381 do. 1942 94—84% 
do. Kabel 605 Kið % |69 f Schles. Bergb. Z. |37 138% |Oehringen Bgb. 111 exf go 0. R.II 90 00 atzan w. 14 ls A 7 
Bank-Aktien _|do. Linoleum 625 . 98% [do-Bergw.Beuth. 8, % |Ota, lg Ausg. 9% bebe. iodo. Kn „ „ 4 100 
Aion. 400% do. Telephon KronprinnMetall fest, do. Portland |180% |180 | Burbach Kali [24h 124% . 4% do. 14 7% Im | do. 106 IR ogs 
8 8 Lahmeyer & co (116% |117 Sehulth-Pakonh, 105, 104, Winsen 11061, 104 [4% Di: Schutz 10 ag. Kronen 0,45 | 0,4 | do. 1946 ol 
Berl. ER Dynamit Nobel 72 1 ae | Schubert & Salz. |155 ` |1541 . gebleisanl 15e] 9,0 | 925 9 82 
zu u. Priv. — 5 18 2 87 je — & Oo. 2 11155 92 8 SR 2 nds 91 je 40% g et 6,80 . 
Bank u. Disc. nion gner 1 Halske s 
Di.Contralboden 08%, do. Ritter 681% Lovenbranerue s las [Siemens Glas |65% 16514 Lesbian. 80% ih |" Vor aar looa looya 
Dt. Golddiskont, 100 Eintracht Magdsb, Mi 18080 Siegersd. Wke. 57 68 Renten 80 5 d 
Dt.Hypothek.-B, 03 Eis Braun. 185 ühlen Stöhr & Co. 108% 105 ½ 5 
. 1 ( bioirortor dini HS, 4 | Proviäziai-änteihe Banknotenkurse 
s let ‚Lieferung Pia; Maximillanhafe 1141 . 110 I, Provinzial-Anleihen a Perie 6. Juni 
do. do, Bobic 94 Hairi = —— Tr EA Thörls V. Oelf. 75 75 do. m. Aus lossch. FM 9905 Sovereigns 20,38 Lettländische — 5 
Industrie-Aktien do. Licht u. Kral! |1091 110734 | Merkurwolle 8505 Thur. lekt. u- Gas 181 16% Reichsschatz 20 Francs-St. 16,1 tauisone 41.84 0 
Engelhardt 79% 79% | Metallgesellgoh. do. GasLeipzig 120 Auw. 1935 6° Gold-Dollars 4,185 orwegische 63,44 | 63,70 
Accum. rate 117734 . C. Farb; „ | Meyer Kautta 88 Trachenb.Zuoker|130 127% [514% Di.Int.Anl. |92; 1921, Amer. 1000-5 Doli. 2,402 Oestert ße - | = 
A. E. G. 20% |26% elamde 114496 |145 | Ming i Aachen |8934 |90 1 do. 2 u. 1 Doll 2462) 3 do, 100 Schill 
a. Kunstzijde % 168% f Pelten 4 Uni 06% |09 | Mitteldt. Stahlw. „ |89 1927 07 90 |98 6 5 u. darunter le 
— ga 0% Ford Mate 615/ 6134 Mon! Union F. chem. |86% 86% |7% do. 1920 99.60 bar ri pos u. 3 65,07 | 65,88 
achat. Zelist ll |44% -f Fraust. Zucker 0% 0% | Mahl. Berge. 1112 Ver, Altenb. u. ER onata 88 1102 -1108 3 Aide e, % 45 
Froebeln. Zucker 1200, 1100, | Neckarwerke |88 ‚ Strals, Spieik. e TETAAN Ani Man Die Belgische 58140 2 ü 
Bayr. Elekir. W „ 110%] Niederiz Ver. Berl. Mört, do. m. Ausl. Sch. 1112: 112% r 7 te: 81.14 | 81,46 
eisenkirchen |62%. |635; 3 m do.Diseh.Niokei 104 lioa. % Beri Stadi- a Daene: 5824 9 
Germania Cem. 73 7 Orenst. & Kopp, 130 i Danziger 81445 8000 Kroner 
J. Tiefb, Gestürel 101 100% 9034 do, 1 81½ Estnische au Kronen 
Bresl. Stadt- : 1 A ha 
Ber.Onbenfiut Fei egen lo. SS a . |46.Stahimerke a lan . Aa 5 lonen] finnische: 5320| 5505| raohoohow. < 
do. Karlaruh. Ind. Gruschwitz J. 0 8014 Polyphon * En 18 Vogel Tel.Drah 75 760% 8% do. Soh. A. 20 819 9% l. G. Farb. Bds. 124 1125" Holländische 160.81 Pieces u. dar. 10,82 | 10,86 
do. Kraft u. Lichi Preuß 94. 3 70% do. Stadt. 26 36% f8% Hoesch Stahl|927% 92% Italie 5 agarische 2 * 
Beton u. Mon. Hackethal Draht 66 66 engrube Wanderer 100% 100% [% Niederschles, 8%Klöckner Obi. n. große 21,60 
Hageda 774, 177%, | Reichelbr % 11114 | Westd. Kaufbot 9, 195 Prov, Anl. 26 2814 | 6%, Krupp Obi. 92 done Lire Ostaoten 
ee. Halle Maschinen 58” 1661 | Rhein. Braun. 20 % 2801 | Westeregein it 14 do _ 1028 % | 7eemteldsı.w. 0060 004 | ond darunte: 21,80 Kl. poln. Note 
. ra & N 5, — oten 
— —— W. |1187% |1181} | do. Klektrizitat B [0814 | Wunderlich & C. 32: % |7% Vor Stable 8% le |Jugoslawisohe 0,85 Ge „% n 0 


P h . 


Sonntag um 10 uhr 


zunehmen, 


brennen oder erſticken wird, macht ihn ganz krank. 


gehen. Laß die Finger davon 


Flammenmeer fahren.. 
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Chikago in Flammen! 


Die Brandkatastrophe an den Pfingsttagen / Sonderbericht für die „Ostdeutsche Morgenpost“ 


Von Dr. Alexander 


Mit dem Zug durch die Flammen 


Vor einer Stunde haf der Lofomotivführer 

im Burton einen Viehzug in den Schlachthof 
eingefahren. 

Ein langer Zug. — 

32 Waggons. 

Schweine, Rinder, Kälber. 

Er freut ſich, daß ſein Dienſt beendet iſt. Es 
ift ſowieſo nicht angenehm, an einem Feier⸗ 
tage Dienſt tun zu müſſen. Seine Frau wartet zu 
Hauſe auf ihn, und er hat ihr verſprochen, noch an 
dieſem Tage mit ihr auszugehen. 

Jim Burton hat feine Lokomotive in den Lo- 
komotivſchurpen gebracht und ift gerade dabei ſich 

waſchen, als er das Heulen der Sirenen 

ört. 
- Er fragt feinen Heizer James, der gerade in 
ſchraum kommt: 

„Was iſt denn da ſchon wieder los?“ 

James ift ſehr blaß im Geſicht. denn er hat 
ſchon von dem Unglück gehört. 

„Der Schlachtviehhof brennt. Mehr 
als ein Dutzend Schuppen ſtehen ſchon in Brand. 
Auch Schuppen G A 401, wo wir eben unſeren 
Zug abgeſtellt haben. Die armen Kreaturen 
werden wohl alle verbrennen . .! 

Einen Augenblick ift Jim Burton wie vom 
Donner gerührt. 

Er ift ein großer Tierfreund, und der Ge- 
danke, daß all das wehrloſe Getier im Zuge vet- 

„Haben wir noch Dampf auf Tante 
Bam? (Tante Polly ift der Spitzname der 
okomotive, die er fährt.) 

„Wird ſchon noch!“ ſagt James und ſchüttelt 
den Kopf. 

„Du willſt doch nicht Jim?“ fragt er er⸗ 

rocken. 


Jim beißt die Zähne zuſammen. 

„Ich will James, und wenn Du willit, fo 
mach unſerer Tante Polly ſchnell Druck, bis ſie 
am Platzen iſt .. 

Ohne James' Antwort abzuwarten läuft er 

m Dienſttelefon und bittet um Freihalten der 
Strecke zum Schuppen G. A. 401 

Der Stationsvorſteher brüllt zurück: 

„Du biſt verrückt Jim. Gerade Dein Zug 
ſteht mitten im Flammenmeer. Du wirſt die Lo⸗ 
komotive nicht ankoppeln können ohne draufzu⸗ 


„Ich fahre!“ ruft Jim und haut den Hörer 
auf die Gabel. ; 

Eine Minute fräter ihon feucht Tante Polly 
aus dem Schuppen 

James hat ihr gehörig Dampf gemacht, und 

nte Polly zittert vor Aufregung am ganzen 
Stahlleibe. 

Als ſie auf die Strecke kommen, bietet ſich 
ihnen ein ſchauriger Anblick. 

Der ganze Viehhof ift ein Meer von wil⸗ 
den Flammen, ſchwarzen Rauchfahnen und 
aufheulenden Funkengarben. 

Schon hat das Flammenmeer auch die mäch⸗ 
tigen Wohnblöcke erfaßt. 

Schaurig gellt das Sirenengeheul bis 
e hin. Sie treffen Herden von Schafen, 

weinen und Rindern, die ſinnlos über die Ge⸗ 


leiſe jagen. 
Schuppen G. A. 401 


Als ſie in die Nähe von 
kommen, brüllt James: 

„Wir müſſen zurück, Jim. Wir kommen 
cht durch. Wir müſſen ja mitten durch ein 


So iſt es auch wirklich. 


Der Wind ſteht ſo, daß die Flammen ses | 
Schurens G. A. 401 direkt über die Schienen 
hinweglohen. 

„Es iſt unſer Tod!“ ſchreit James. 

Einen Augenblick zaudert Jim Burton, aber 
in dieſem Augenblick ſieht er etwas Schreckliches, 
Eine Herde von Schafen ſtürzt am Zuge vorüber, 
und die meiſten dieſer Schafe bren 
nen. Ihr Fell hat Feuer gefangen Ihr 
Blöken iſt ſo furchtbar und entſetzlich, daß Jim 
die Zähne zuſammenbeißen muß, um nicht aufzu⸗ 

ulen 

„Spring ab James . ich jedenfalls fahre. ..!“ 
ruft er aus. James ſpringt nicht ab. 

„Du biſt ein Narr, aber go an“ ſagt er feſt. 
„Ich danke Dir!“ jagt Jim Burton, und die 
Maſchine jagt auf das Flammenmeer zu. 

Sie fahren durch eine wahre Hölle. 

Sie ſind umzuckt von wilden Flammen. Die 
Hitze reißt ihnen die Haut vom Körper. Das Ge⸗ 
ſicht ſpringt ihnen in Fetzen auf. Sie müſſen die 
Augen ſchließen, damit ſie nicht erblinden. 

Ihre Haare und ihre Kleider fangen Feuer. 
Außerdem bricht in dieſem Augenblick, wo ſie 
durch das Flammenmeer fahren, noch ein Teil 
des Schuppens mit ohrenbetäubendem Praſſeln 
N und fegt eine Feuerwolke über 
ie hin 


fate 


Trotzdem .. fie kommen durch. und es gelingt 
ihnen, die Flammen in Kleidern und Haaren zu 
löſchen. 5 

Aber hinter den Flammen ſteht 
Rauch. 

Sie können kaum atmen. Ihr Atmen iſt ein 
wildes Keuchen, und es gelingt Jim Burton kaum 
noch, die Maſchine zu bedienen. 

Aber ſie haben jetzt die Waggons erreicht. 

Das Blöken und Schreien der 
Tiere, das ſie jetzt umbrandet, iſt ſchaurig. 
Die Rinder brüllen. 

Die Schweine quieken in hohen hellen Tönen 
der Todesfurcht. 

Die Lämmer ſchreien wie 
Kinder. 

Es iſt ein Inferno! 

James will von der Lokomotive abſpringen, 
um den Zug anzukoppeln, aber Jim ſieht, wie er 
ohnmächkig vem Tritt ſtürzt und vor der Lo- 
komotive liegen bleibt. a 
Jim ſpürt eine ſchreckliche Schwäche in 

Beinen. 

In ſeinen Ohren rauſchen Waſſerfälle, und 
die Lungen ſind am Zerflatzen. 

Aber er darf nicht zuſammenbrechen. Nein 
er darf nicht .. Jim reißt all ſeine Kraft zu⸗ 
jammen. Zuerſt ſchafft er James in die Lokomo⸗ 
tive zurück, und dann macht er ſich daran, die 
Wagen anzukoppeln. 

Zweimal bricht er fait ohnmächtig dabei au- 
ſammen, aber es gelingt ihm immer wieder noch 
mit letzter Willenskraft ſich wieder aufzufangen 

Schließlich hat er es geſchafft 

Langſam rollt der Zug aus der Zone des 
Feuers und des Rauches heraus. 

Die Tiere ſind gerettet. 

Aber als der Zua ſteht, muß die Feuerwehr 
die beiden von der Lokomotive herunterholen. Sie 
liegen beide ohnmächtig übereinander 
auf dem Boden. 

Schwere Rauchvergiftung. 

Sie werden ſofort ins Krankenhaus einge⸗ 
liefert, und es wird wohl Wochen dauern, ehe ſich 
James und Jim Burton von den Folgen ihrer 
mutigen Tat erholt haben werden 


; g 0 
Inzwiſchen hat ſich der Brand auf dem 
Schlachtviehhof immer noch weiter ausgedehnt. 
Ein furchtbares Chaos herrſcht dort. 
Mütter irren verzweifelt durch die 
brennenden Straßen und ſuchen nach ihren 
Kindern. 


Verbrannte und Verwundete ſchreien unab- 
läſſig nach Hilfe. 


jetzt der 


gefolterte kleine 


den 


Ambulanzwagen jagen durch die 
Straßen : 

42 Straßenblocks Stehen jetzt in hellen 
Flammen. 


Dreiviertel der geſamten Feuerwehr Chita- 
gos kämpft einen heldenhaften Kampf mit dem 
Feuer. 

Unabläſſig knattern die Flugzeuge über 
das gigantiſche Feuermeer und werfen 
chemiſche Löſchbomben herab. 

Oeltanks fliegen mit lauten Donnerſchlägen in 
die Luft. 

Ammoniaktanks 
brüllendem Aufheulen. 

Die Panik der Bewohner kennt keine Grenzen 
mehr, In einer wilden und aufhaltſamen Nucht 
verlaſſen ſie dieſe Hölle und laſſen alles im Stich. 

Nur von dem Wunſch beſeelt, das nackte 
Leben zu retten. 

Zwei Banken werden 
Flammen. 

Ein Hotel, das in der Nähe eines Oeltanks 
liegt, wird dem Erdboden gleich gemacht, als der 
Tank mit einem Höllenlärm in die Luft fliegt. 


explodieren mit 


ein Raub der 


Copyright 1934 by Nationaler Preſſedienſt. 


1 rajen die wildgeworde⸗ 
nen Viehherden durch die Straßen, zer⸗ 
trümmern die Fenſterſcheiben der Läden, greifen 
jeden Menſchen an, der ihnen entgegentritt, 
Zerſtampfen, zertrampeln alles, was ihnen in den 
Weg kommt. 

Das Brüllen der in den Ställen eingeſperrten 
und nicht mehr zu rettenden Tiere ift fo fird- 
terlich. daß jedem, der es hört, die Nerven zu 
zerreißen beginnen. 

Die Glut derßlammen iſt fo mörderiſch, 
daß ſogar die Stahlträger der Stadtbahn, die 500 
Meter vom Brandherd entfernt ſind, ſich zu ver⸗ 
biegen beginnen. 

Immer neue Löſchzüge raſen heran. 

Immer mehr Flugzeuge werden eingeſetzt. 

Freiwillige Löſchtruppen organiſieren ſich im 
Laufe von einer Stunde. 

Polizei, Militär, Zivilbevölkerung. . alle 
kämpfen ſie einen gigantiſchen Kamrf mit dieſer 
Dämonie des Feuers. 


Rettet die Kinder! 


Der Feuerlöſchzug 77 verſucht den Brand des 
Hauſes 15 am Block 54 zu löſchen, als er den Be⸗ 
fehl bekommt, ſofort den Platz zu Tün- 
men, denn es beſteht Gefahr, daß der in der 
Nähe gelegene Oeltank jeden Augenblick in die 
Luft fliegen kann. 

E Haus ift ſchon von allen Mietern ge⸗ 
räumt, 

Zu retten iſt es nicht mehr. 

„Abrücken! Abrücken!“ heult ein Me- 
gaphon. 

5 Der Oeltank fliegt in die Luft 

ücken! 


Sergeant Haſtings gibt den Befehl zum 

rücken. 

In dieſem Augenblick kommt eine Frau her⸗ 
beigeraſt. Ihre Kleider ſind zerfetzt. Ihre 
Haare wehen im Wind. Ihr Geſicht iſt zerſtört 
vor Entſetzen und Angſt. 

Sie läuft auf das Haus zu. 

„Zurück! Zurück!“ brüllt Haſtings fie an. 

„Meine Kinder find im Haufe!” ſchreit fie 
gellend zurück. 

„Nein! Alle Wohnungen ſind durchſucht. Nie⸗ 
mand befindet ſich — Na einer Wohnung. Bi- 
rück . . . Keine Kinder mehr im Haus 

Welche Wohnung haben Sie .? 

„Wohnung 3111!“ 

„Iſt durch —ſucht, niemand mehr dort. ....“ 

„Aber ich habe meine Kinder auf dem 
en et 4 5 ſie ne 
Schaden in der Wohnung machen ſollten. Meine 
Küder! Meine Kinder den 

Lauter brüllt das Megaphon: 

„Abrücken, der Oeltank fliegt in die Luft ..!“ 

Sergeant Haſtings ſteht mit blaſſen Lippen da. 

Die Wohnungen ſind alle durchſucht, aber auf 
dem Bodenraum hat man nicht nach Kindern ge 
ſucht. Verdammtes Weib. . 

Wieder will ſich die Frau in das brennende 
Haus ſtürzen, aber Haſtings reißt ſie zurück. 

Die Frau ſchlägt ihm ins Geſicht. 


Der Meuchelmord vom Bülowplatz in Berlin vor Gericht. 
Die 14 Kommuniſten auf der Anklagebank, davor die Verteidiger, links die angeklagte Frau. 


„Abrücken! Sofort abrücken, ihr nehmt die 
rau mit Gewalt mit fort!“ ruft Haſtings ſeinen 
euten zu, die dieſen Befehl ſofort ausführen. 

Die Schreiende und um ſich ſchlagende 
wird mit Gewalt fortgebracht. * 
Aber die Leute des Löſchzuges 77 ſehen zu 
ihrer Beſtürzung, daß ihr S de ings 
fih trog der Gefahr in das brennende 3 
ſtürzt, um die Kinder noch zu retten. 
Noch einmal heult das Megaphon auf: 
„Der Oeltank fliegt in die Luft.. ..!“ 
Und wirklich in dieſem Augenblick, kaum daß 
der Löſchzug in Sicherheit ift, * mit umgehen- 


rem Krachen der Oeltank in uft. 
Eine brennende Lava von Oel, 
Trümmern und Feuermaſſen ſtürzt 
nieder, in dem Sergeant Haſtings 


das Haus 
eiet HE 

Das Haus fteht in wenigen Minuten in bell 
Flammen. Die Tür iſt eine lohende Fes 

Sergeant Haſtings iſt verloren 

Aber da hallt plötzlich ein Schrei auf: 

„Sergeant Haſtings! Sergeant Haſtings!“ 2 

Umbrandet von Rauch und Flammen fieht man 
plötzlich Sergeant Haſtings auf dem Dach des 
brennenden Hauſes, in jedem Arm trägt 


er ein Kind. Er kämpft as Flammen 
und Rauch einen Weg zum Dach des nächſten 
Hauſes und verſucht dort einzuſteigen, aber die 
Flammen ſchlagen jetzt auch hier aus den Dad- 
or heraus, und Sergeant Haſtings muß weiter 
gehen. 
Es gelingt ihm auf das nächſte Haus zu 
kommen, und dort ſieht man, wie er ſtürzt, 
Aber ſchon nach wenigen Sekunden iſt er 
wieder hoch, und es gelingt ihm, an eine Feuer 
1 5 zu kommen, auf der er den Abſtieg vor⸗ 
nimmt. 
us: dem —— e ſeines Lö 
å gelingt es ihm, wirklich ungefährdet 
Flammen entkommen und die Nader in die 
ome, der er zu legen 


Nun brennen ſchon 1500 Häuſer. 

Der Geruch don verbranntem 
Fleiſch iſt ſo mörderiſch, daß man kaum noch 
zu atmen . 

Tauſende von Rindern, Schweinen und 
Schafen find nun ſchon in ihren Ställen ver- 
brannt. Furchtbar ſind ihre Sſchreie. 

Ganze Häuſerblocks müſſen mit Dynamit 
niedergelegt werden, um ein noch weiteres Umſich⸗ 
greifen des Feuers zu verhindern. 

Die Feuerwehr iſt ſchon am Ende ihrer Kraft. 

Und immer noch fegt der furchtbare Wind 
vom Michiganſee her über das Flammen⸗ 
meer, reißt immer neue Brandfackeln hoch und 
wirft fie in die bisher noch verſchonten Häuſer. 
„Die Rauchſäule, die über dem Brandherd ſteht, 
ift jetzt ſchon auf eine Entfernung von 120 Kilo⸗ 
meter zu ſehen. 

Die Hydranten ſind bereits erſchöpft und 
wollen kein Waſſer mehr geben. 

Heulend vor Siegerfreude erneuert das Feuer 
feine wilden, vernichtenden Angriffe. 

Feuerſrritzen werden von der wilden Flam- 
menarmee angegriffen, umzingelt und vernichtet. 

Die Krankenhäuſer Chikagos ſind überfüllt 
von Verwundeten, Verbrannten und Rauchver⸗ 
gifteten. 

Feuer über Chikago! 

Die Panik beginnt langſam auf die ganze 
Stadt überzugreifen. g 

(Schluß folgt.) 
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ben Abſtimmung ihrer beſonderen Pflicht bewußt 
iſt, Ruhe und Ordnung zu halten, und da 
die Polizei jederzeit die Lage beherrſcht und im- 
mer rechtzeitig und ausreichend ein ⸗ 
geſetzt worden iſt. 

Die Bevölkerung proteſtiert dagegen, daß der 
Präſident den verlogenen Darftellun- 
gen der kleinen Minderheit von Leuten fragwür⸗ 
diger Vergangenheit und ſehr zweifelhaften Cha⸗ 
rakters mehr Glauben ſchenkt als der Meinung 
der geſamten Bevölkerung. Die Deutſchen an der 
Saar verlangen jetzt Maßnahmen, 
durch die ſie gegen das provokatoriſche Verhalten 
dieſer von den Steuergroſchen ernährten Elemente 
geſchützt werden. Es hat ſich gezeigt, daß aus 
dieſen Kreiſen bewußt der Bevölkerung und der 
Polizei Schwierigkeiten gemacht werden, um die 
„Terrorakte“ zu ſchaffen, die für dunkle Zwecke 
benötigt werden. Die Regierung hat die Aufgabe, 
ſolche Verbrechen zu verhindern, ſtatt ſie noch 
zu unterſtützen, indem ſie ſo einſchneidende Maß⸗ 
nahmen trifft, ohne den Leiter der Verwaltung 
oder einen Vertreter der Deutſchen Front als 
Organiſation faſt der geſamten Bevölkerung ge- 
bört zu haben. 


Zantoch als Tempel der 
Erinnerung 


Der Kreis Landsberg hat unter tatkräf⸗ 
tiger Initiative des Landrats Dr. Fauſt das 
Gelände des Schloßbergs in Zantoch an der 
Warthe angekauft, auf dem zur Zeit die Ueber- 
reſte der dort vermuteten alten Pommernfeſtun⸗ 
gen ausgegraben werden. Auf dem Grabungs⸗ 
gelände ſoll nach Beendigung der wiſſenſchaftlichen 
orſchungen ein feites Blockhaus mit Stroh- 
dach im germaniſchen Stil entitehen, in dem die 
intereſſanteſten Funde für immer aufbewahrt und 
ausgeſtellt werden ſollen. Das ganze Gelände ſoll 
zu einem Ortder Erinnerung an die mehr 
als tauſendjährige Geſchichte dieſer Stätte und an 
den heldenhaften Kampf des Deutſchtums im Oſten 
ausgebaut werden. 

Wenige Orte eignen fih zu einem ſolchen Dent- 
mal der oſtdeutſchen Frühgeſchichte ſo, wie gerade 
Zantoch, denn die in ſeinem Boden verborge⸗ 
nen und zum Teil ſchon ausgegrabenen Spuren 
vergangener Kulturen find eine einzige zuſammen⸗ 
hängende Ehronik. Im Sinne einer neuen Ber 
bundenbeit des Volles mit ſeiner großen Vergan⸗ 
genheit wäre es nur zu begrüßen, wenn auch an 
anderen Stätten vor- und frühgeſchichtlicher Aus- 
grabungen das Beiſpiel des Kreiſes Landsberg 
Nachahmung fände. 


ram ars ch gegen Benesch 


Nachdem eben der tſchechoſlowakiſche Staats- 
präſident Maſaryk mit großer Mehrheit, auch mit 
allen deutſchen Stimmen, wiedergewählt worden 
ift, meldet fih jetzt die nationaldemokratiſche Oppo- 
Neon mit einer ſehr ſcharfen Kritik an der 
Außenpolitik der Regierung Beneſch. Dr Kra⸗ 
ma ri hber hochbetagte Führer der Nationaldemo⸗ 
kraten, richtet einen heftigen Angriff gegen Be⸗ 
neſch. „Unſere verfehlte Auslandspolitik“, ſo 
ſchreibt er, „trägt die Schuld, daß wir im Dun⸗ 
keln tappen. Wir haben überflüſſigerweiſe ver- 
ſchiedene Fehler gemacht und uns nur an das 
von Amerika, England und Italien verlaſſene 
Frankreich angeklammert. Als gute 
Kenner der mitteleuropäiſchen Verhältniſſe hätten 
wir wiſſen müſſen, daß Deutſchland wieder 
erſtarken werde. Eine vorausſchauende Po- 
litik hätte es darauf anlegen müſſen, Defter- 
reich ſo zu behandeln, daß das Verlangen nach 
emer Vereinigung mit Deutſchland dort nicht 
Wurzel faſſen darf. Das war nur durch wirt ⸗ 

chaftliche Zugeſtändniſſe an Oeſterreich 

und insbeſondere an deſſen Hauptſtadt möglich. 
Eine ſolche Politik wäre der wirkſamſte Schutz 
gegen die Rückkehr der Habsburger. 
Die Schaffung der Kleinen Entente war 

richtig. Wazu aber die prahleriſche Fanfare, daß 
wir eine neue Großmacht haben? Wozu 
Widerſpruch und Hohn erwecken? Die Ergeb- 
niſſe einer Politik, die durch geſchmackloſe 
pi bhudelei in den Himmel gehoben wird und 
ie Tſchechoſlowakei nachgerade als Zentrale des 

europäiſchen Gleichgewichts anſpricht, müſſen zu ⸗ 
mindeſt zweifelhaft ſein. Bedenklich iſt es 
auch, daß der Außenminiſter, deſſen höchſte Pflicht 
wäre, über der Wehrhaftigkeit des 


Staates zu wachen, trotz ſeines Einfluſſes auf die 
Sozialdemokraten gegen Verfallserſcheinungen 
nicht angekämpft hat. Geradezu kataſtrophal ſind 
die Ergebniſſe der Außenpolitik auf mirt- 
ſchaftlichem Gebiet. Man kann den Außen- 
miniſter nicht für die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe verantwortlich machen. Der Verluſt unfe- 
rer natürlichen Abſatzgebiete ift jedoch unver- 
zeihlich. Hätte der Außenminiſter den Rat be⸗ 
folgt, ſich von den Streitigkeiten fernzuhalten, 
und nur eine Staatspolitik und keine Politik 
der Parteien und Perſonen zu betreiben, 


Morgenappell in den Betrieben 


Ausführungen Or. Leys in einem Schulungskursus der DAF. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 6. Juni. Der Führer der Deutſchen 
Arbeitsfront, Dr. Ley, hielt in einem Schu- 
lungskurſus des Reichspreſſe- und Propaganda- 
amtes der Deutſchen Arbeitsfront einen Vortrag. 
Er ging auch auf die ausländiſche Boykott⸗ 
hetze ein und erklärte: À 

„Es wird keineswegs jo fein, wie kürzlich in 
Prag geſchrieben wurde, daß wir in 3 Wochen 
keinen Stoff für Anzüge mehr hätten. Nein, 
meine Kameraden, ſo iſt es nicht! Wir haben 
mancherlei vorgeſorgt, und wir haben noch man⸗ 
cherlei gute Auswege. Ich glaube felſenfeſt 
daran, daß das von uns in Gang gebrachte 
Schwungrad nicht mehr ſtillſtehen 
wird.“ 


jo wäre es ihm dank jeiner Autorität leicht ge» 
weſen, den Egoismus der Parteien zu lähmen und 
ſie zu Zugeſtändniſſen gefügig zu machen. Der 
klägliche Anblick des Friedhofs der einſt 
blühenden Großinduſtrie brauchte dann 
keine tragiſche Illuſtration zu feiner fünfzehnjäh⸗ 
rigen Tätigkeit zu liefern. Durch dieſe Politik 
haben wir unſere Abnehmer verloren. Sie iſt 
ſchuld, daß wir mit großen Opfern den Verſuch 
unternehmen müſſen, die induſtrielle 
Autarkie auszubauen. Dies iſt alles wenig 
glänzend und wenig ruhmreich.“ 3 


Auf Fragen der Betriebsgemeinſchaft 
gehend, führte Dr. Ley u. a. aus: 


„Die Arbeit in den Betrieben wird künftig 
mit einem Appell beginnen und mit einem 
Appell ſchließen. Bei dieſem Morgenappell wird 
ein Loſungswort für den Tag gegeben werden. 
Ich ſelbſt bin 7 Jahre Angeſtellter eines Betrie- 
bes geweſen. Nichts hat mich mehr erſchüttert 
als die Troſtloſigkeit der Maſſen. Das ſoll an⸗ 
ders werden. Im täglichen Betriebsgetriebe wird 
Gelegenheit we werden, den kleinen Dreck des 
Alltags beifeike zu ſchaffen: „Hat jemand noch 
eine Forderung an die Kompagnie?“ Wenn ja, 
wird nach dem Maßſtab der Gerechtigkeit jede 
Reibung beſeitigt werden. Es gibt kein objektives 
Recht, ſondern ein ſubjektives echt. 
Recht iſt, was dem Volke dient.“ 


ein ; 


Todesopfer eines Kraftwagenbrandes 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Bamberg, 6. Juni. In der Nähe der Stadt⸗ 
grenze wurde der Perſonenkraftwagen des Fabri⸗ 
kanten Rommel aus Hirſchaid brennend 
aufgefunden. Der Beſitzer, der den Wagen lenkte, 
kam bei dem Unfall ums Leben. 

Das Würzburger „8⸗Uhr⸗Abendblatt“ bringt 
zu dieſem Vorfall intereſſante Einzelheiten, 
die ein Augenzeuge, ein Nürnberger In⸗ 
genieur, mitteilt. Dieſer befand ſich mit drei 
Freunden im Kraftwagen auf der Heimfahrt nach 
Hirſchaid. Als ſie Bamberg paſſiert hatten, be⸗ 
merkten ſie den brennenden Wagen. Zwei 
Fußgänger, die in der Nähe ſtanden, teilten mit, 
daß | 

der Wagen bereits 10 Minuten brenne. 

Im Innern des Wagens müſſe ſich noch 

jemand befinden; der eine der Fußgänger 

wollte Hupenſignale vernommen haben. 


Frau, 7 Kinder und ſich ſelbſt getötet 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Schramberg [Württemberg), 6. Juni. Die 
Höhengemeinde Aichhalden bei Schram⸗ 
berg wurde kurz nach 3 Uhr von einem auber 
ordentlich ſchweren Brand heimgeſucht. Das 
Anweſen des Beſitzers Karl Lambrecht brannte 
vollſtändig nieder. Die ganze Familie 
mit acht Köpfen, Mutter und ſieben Kindern im 
Alter von 2 bis 14 Jahren, kamen in den Flam- 
men um. Waſſermangel erſchwerte die 
Löſcharbeiten. Das Feuer wurde erſt ſehr ſpät 


bemerkt, da dichter Nebel die Sicht behinderte. ] ſtahl in dem Haufe eines Ziegeleiarbeiters ertappt, 
Karl Lambrecht wurde in einem nahen] aber mit Rückſicht auf feine Notlage wieder frei 
Walde erhängt aufgefunden. Er ſtand im Ver- gelaſſen worden. 


Kindstaufe bei Familie Wiſent 


Die Tatſache, daß vor kur ie Fi 
2 IR zem die Finanz⸗ 
— der Kattowitzer Woiwodſchaft unter ande 
chleſt eſitz des Fürſten von Pleß in Oſtober⸗ 
* — auch die Wiſentherde in den Pleſſer 
reiten ändet hat, hat die Aufmerkſamkeit der 
ei or effentlichkeit wieder einmal auf das 
pe wien Naturdenkmal elenkt, das die weni⸗ 
— it ch lebenden Wiſente darſtellen. Man 
en mit Sicherheit behaupten, daß der Wiſent 
eute die größte und auch die eltenſte 
Tierart Europas iſt. Die wenigen Stücke ſind 
genen gezählt und regiſtriert. In voller reiheit 
ebt der Wiſent heute nirgends mehr Jie Le⸗ 
bensverhältniſſe der Pleſſer Wiſente kommen aber 
dem Zuſtande der Freiheit noch am nächſten, denn 
wenn auch ein Wildgatter die Forſten um⸗ 
ſchließt, jo hat die eingegatterte Fläche doch die 
gewaltige Ausdehnung von etwa 50 000 Morgen. 
n einem großen Teil dieſes Gebiets können die 
Wiſente frei umherſchweifen, wovon ſie jetzt im 
zommer auch reichlich Gebrauch machen, und die 
nanzbeamten würden in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit kommen, wenn fie nun wirklich den Anf- 
ag erhalten würden, die Waldrieſen Kusel 
„beizutreiben“, 
8 Die Pleſſer Wiſentherde zählte am Beginn des 
rühjahrs 9 Stück. Die Höchſtzahl, die fie nach 
em Kriege wieder erreicht hatte, nachdem in den 


N 


oberſchleſiſchen Aufſtänden der Geſamtbeſtand 
von mehr als 70 Stück bis auf drei vernichtet 
worden war, hatte im vorigen Jahre 11 Stück be- 
tragen. Der Herbſt des vorigen Phan hatte 
dem Beſtande jedoch zwei ſchwere Verluſte ger 
bracht, indem ein junger Stier an den Folgen der 

erletzungen, die ihm ein ſtärkerer Gegner 
beigebracht hatte, verendete, und auch der Sieger 
dieje Kampfes aus nicht genau feſtgeſtellter Ur» 
ſache einige Zeit ſpäter einging. b etwa inzwi⸗ 
ſchen ein Familienzuwachs zu verzeichnen 
war, iſt im Augenblick nicht bekannt, da Familie 
Wiſent zur Zeit keinen feſten Wohnſitz cy 

Die Pleſſer Wiſente werden an Zahl etwas 
übertroffen dem Wiſentbeſtande W den pol- 
niſchen Staatsforſten von Bialowieſcha. 
Denn dort find 11 Wiſente durch den Winter ge- 
kommen, und ihre Sapi hat ſich neuerdings durch 
die Geburt dreier Kälber auf 14 vermehrt. Bies 
lowieſcha war vor dem Kriege die größte Hege- 
3 des Wiſents. Die Zahl der Wiſente in den 
amals dem Zaren von Rußland gehörigen For⸗ 
ſten ging um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
zeitweilig an 1900 heran. Infolge der Ueberhege 
verweichlichten die Tiere aber, ſo daß 
der Beſtand ſpäter durch Krankheiten wieder'ſtark 
zurückging. Am Beginn des Krie e3 lebten noch 
über 700. Als die deutſche Militärverwaltung 


Der Wagen ſtand vorſchriftsmäßig auf der rechten 
Straßenſeite, ſodaß die Vermutung nahe liegt, daß 
er ſchon vor Ausbruch des Brandes angehalten 
worden war. Dadurch, daß der Wagen vollſtändig 
ausbrannte, wurde der Eindruck erweckt, als ſei 
er mit Benzin übergoſſen worden. Die 
Gummixeifen waren noch unverſehrt und platzten 
erſt nach einiger Zeit. 8 eine der beiden Vor⸗ 
derräder lag einen Meter weit von der Achſe ent⸗ 
fernt am Straßenrand. Die Achſe ſelbſt war 
weder verbogen, noch beſchädigt. Auf der Straße 
ließen ſich auch keinerlei Brenn- oder Schleif⸗ 
puren feſtſtellen. Nach dem Erlöſchen des Pran- 
des ſah man den Lenker in normaler Haltung 
völlia verbrannt am Steuer ſitzen. 


Der Augenzeuge ſpricht die Möglichkeit aus, 
daß man es, nach den eigenartigen Umſtänden zu 
ſchließen, hier mit einem Verbrechen zu tun 

abe, und daß der Unglücksfall nur vorge⸗ 
täuſcht worden ſei. Die Kriminalpolizei Bam⸗ 
berg teilt auf Anfrage mit, daß über die Ent- 
ſtehungsurſache des Brandes bis jetzt noch nichts 


mitgeteilt werden könne. 


dacht, in letzter Zeit wiederholt kleinere Ein⸗ 
brüche und Diebſtähle begangen zu haben. 
Zweifellos hat er ſein eigenes Haus in 
Brand geſetzt. Man vermutet, daß er vorher 
an der eigenen Familie zum Mörder wurde, weil 
die Schädeldecken Schlanmerfmale aufweiſen fol- 
len. Die Mordkommiſſion hat ihre Tätigkeit noch 
nicht abgeſchloſſen. Karl Lambrecht war zwei 
Stunden vor dem Brand bei einem Einbruchdieb⸗ 


das Gebiet beſetzte, konnte ſie nur noch einen Be⸗ 
ſtand zwiſchen 100 und 200 Stück vor dem Ver: 
derben retten. Nach dem Zuſammenbruch aber 
wurde alles bis auf das leßte Stück von Wild- 
dieben ausgerottet. Später iſt dann die polniſche 
Forſtverwaltung daran gegangen, den Wiſent, der 
ſeit Urzeiten Bewohner dieſer Wälder geweſen war, 
wieder einzubürgern, indem fie eine Anzahl Wi- 
ſente aus Tierparken . und 
nach Bialowieſcha brachte. der Wiſent 30 
oder 40 Jahre leben kann und fih auch in Gefan- 
Pudel fortpflanzt, ſtammt ein Teil der neuen 

ialowieſchaer Wiſente unmittelbar von den ein- 
ſtigen Wiſenten dieſes Gebietes ab, andere ſind 
kaukaſiſcher Herkunft. Nicht alle ſind reinblütige 
Wiſente, vielmehr haben manche unter ihren Bor- 
fahren auch amerikaniſche Biſons gehabt, 
da dieſe beiden Rinderarten mit einander nahe 
verwandt ſind und daher auch fruchtbar gekreuzt 
werden können. 

Die Geburt der drei Kälbchen im Wiſent⸗ 
gebene von Bialowieſcha gab wenn zu einer 

auffeier, wie ſie in ähnlicher Art wohl noch 
nicht oft vorgekommen fein dürfte. Da das Wis 
ſentgehege nur einen Umfang von 60 Hektar hat 
und die Wiſente infolgedeſſen ſich unter ſtändiger 
Beobachtung befinden, konnten die drei freudigen 
Ereigniſſe nicht lange verborgen bleiben. Um den 
drei Kälbchen — fie find ſämtlich weiblichen Ge- 
ſchlechts — Namen zu geben, wurde von der Ver” 
waltung der polniſchen Staatsforſten eine größere 
e nach Bialowieſcha 
geladen. Das Wiſentgehege iſt von einem 


Dr. Goebbels 
nach Warſchau eingeladen 


(Telegraphiſche Meldung.) . 

Berlin, 6. Juni. Im Namen der Polniſchen 
Intellektuellen⸗Union hat Profeſſor Zielingſki 
Reichsminiſter Dr Goebbels zu einem Vor», 
trag nach Warſchau eingeladen. Reichsmini⸗ 
ſter Dr Goebbels wird dieſer Einladung Folge 
leiſten und in Warſchau über die Ideologie 
des neuen Deutſchlands ſprechen. 

Dieſer Vortraa findet vorausſichtlich am Mitt- 
woch, dem 13. Juni 1934, in der Aula der War- 
ſchauer Univerſität ſtatt. Der Beſuch des Reichs⸗ 
miniſters in Warſchau und Krakau wird ſich 
auf den 13., 14. und 15. Juni erſtrecken. 


Die belgiſche Regierung zurückgetreten 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Brüſſel, 6. Juni. Die Regierung de Brocque-⸗ 
ville iſt zurückgetreten. Der Rücktritt iſt 
auf Grund der Abſtimmungen in der Kammer er- 
folgt, bei denen die Regierung bei zwei Regie⸗ 
rungsvorlagen in der Minderheit geblieben war. 


Die /Horgenposf- funkt 


Reichspräſident von Hindenburg if 
Mittwoch morgen in Begleitung feines Sohnes, 
des Oberſten von Hindenburg, auf feines 
Beſitzung Neudeck eingetroffen. 


x 

Standartenführer im Stabe der Oberſten SW- 
Führung, Wilhelm Kleinmann, der ji r. 
tretende Generaldirektor der Deutſchen 
bahn⸗Geſellſchaft, wurde am 5. Juni 1934 


zum 
Oberführer befördert. 


zenge erfolgen. È 
Dem Amt für Volkswohlfahrt find weitere 
ichs Sammeltage zugunſten des Hilfswerkes 
„Mutter und Kind“ in Preußen freigegeben: der 
30. Juni und 1. Juli, der 18, und 19. Auguft und 
der 15. und 16. September. 
* 


Die Ausſtellung „Deutſches Volk — Deutſche 
Arbeit“ iſt am Dienstag mit einer großen Schluß⸗ 
kundgebung des Gaues Berlin der DAR. ge- 
ſchloſſen worden. Am Dienstag abend beſuchte 
Adolf Hitler in Begleitung von Dr Goeb ; 
bels die Ausſtellung. 

* 

In Buggingen ſind jetzt alle 86 Todes. 
opfer der Kataſtrophe vom 17. Mai geborgen 
worden. 

In der Nacht explodierten bei dem Max-Rein. 
hardt⸗Schloß bei Salzburg drei Sprengkörper. 
Erheblicher Sachſchaden wurde angerichtet. 

* 


Die Internationale Arbeitskonferenz begann 
am Mittwoch mit der allgemeinen Ausſprache über 
die Frage der 40 Stunden ⸗Woche. 

* a 

„Das endgültige Hauptlager der deutſchen 

Himalaja⸗Expedition Willi Merkel wurde am 

22. Mai erreicht. Es liegt in Höhe von 3 600 Mes 
ter. Schönwetter hat endlich eingeſetzt. 


* 


In dem Lagerraum einer Chikagoer Kaffee · 
beförderungsgeſellſchaft explodierten fajt gleich⸗ 
zeitig zwei Dynamitbomben. Mehrere Perſonen 


wurden durch herumfliegende Trümmer verletzt. 5 
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hohen und dichten Zaun umgeben, um den außer- 

dem noch ein breiter Iſolierſtreifen gelegt ift- fo 
daß die acht Jäger, die Tag und Nacht dieſes 
Wildreſervat bewachen, jede Annäherung Unbe⸗ 
fugter leicht verhindern können. Zur Beobach- 
tung der Wiſente iſt ein etwa 500 Meter langer, 
ebenfalls von einem hohen Zaun flankierter Kor⸗ 
tidor in das Innere des Geheges hinein ange- 
legt, der an einer Tribüne endet. Auf dieſer Tri⸗ 
büne wurde die Tauffeier abgehalten, wobei die 
drei Kälbchen die Namen Birula, Burza 
und Maja erhielten. Zur Erklärung des erſten 
Namens wird bemerkt, daß nach einer internatio- 
nalen Vereinbarung die reinblütigen Wiſente Na- 
men erhalten ſollen, die mit der erſten Silbe 
ihres S Demnach ſind 
Burza (Sturm) und Maja (nach dem Monat Mai 
benannt) nicht reinblütige Wiſente, ſondern haben 
amerikaniſche Verwandtſchaft. Die Hauptperſon 
bei dieſer Veranſtaltung, die Täuflinge und ihre 
Eltern, waren zwar anweſend, zeigten ſich je⸗ 
doch recht teil n ahmslos. Es konnte auch aus 
verſtändlichen Gründen zu keiner Annäherung 
zwiſchen den Täuflingen und ihren Paten kommen. 
Die Wiſentmütter hätten das zweifellos mißver 
ſtanden, was für die Paten vermutlich mit körper 
lichen Unannehmlichkeiten verbunden geweſen 
wäre. Alſo blieb die menſchliche Taufgeſellſchaft 
oben auf der Tribüne, und der Taufſchmaus der 
F den 12 er in eg ge 
zu ſich nahm, unterſchied fich durch nichts von der 
den Aeſung. H. O. 


* 
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Sojamehl — 
ein Nahrungsmittel der Zukunft? 


Die Sojabohne kann in Deutschland gezogen werden — 

Das „Fleisch ohne Knochen“ der Chinesen — Deutschland 

mußte 900000 to Futtereiweiß einführen — 100000 ha 
Sojafläche machen Eiweißeinfuhr unnötig 


Die Erweiterung der deutschen Roh- 
stoffgrundlage drängt vor allem auf die 
Notwendigkeit hin, die deutsche Eiweiß- 
und Fettversorgung aus eigener 
Scholle sicherzustellen. Als ein wichtiges 
Hilfsmittel hierfür gilt die Pflege des 
Sojabohnenbaus in Deutschland. 
Ueber die Bedeutung der Sojabohne und 

_ ihre Nutzungsmöglichkeiten bringen wir 
einen Aufsatz des [Ernährungsforschers, 
Privatdozenten Dr. Bommer Berlin. 

D. Red. 


Oelfrucht und Viehfutter 


Der allergrößte Teil der Sojabohnen, die 
heute in Deutschland verbraucht werden, dient 
nicht der menschlichen Ernährung. Aus ihm 
wird Oel gewonnen, und der ölfreie, eiweiß- 
reiche Rückstand zu Futterz wecken ver- 
wendet. Nur eine verschwindend kleine Menge 
dieser Bohnen wird bis jetzt im eigenen Lande 
erzeugt, denn der Anbau in Deutschland be- 
findet sich noch im Versuchsstadium. Er macht 
jedoch erhebliche Fortschritte, so daß in 


einigen Jahren mit genüigendem u Nene 
Soj in 
kann, Schon 


Aktionsradius der 

Deutschland et werden 

jetzt ist jedes Gebiet, in dem der Weinbau 
möglich ist, auch für die vorhandenen Sor- 
ten von Sojabohnen geeignet, und in albseh- 
barer Zeit dürfte es möglich sein, dem deutschen 
Landwirt allgemein zum Anbau geeignete Soja- 
bohnen zur Verfügung zu stellen. Aus dem er- 
zeugten Gut gewinnen wir Oel und eiweißreiche 
Futtermittel in stärkerem Maße als bisher aus 
dem ei Lande. Es fragt sich nur, ob dies 
die und beste Art der Verwendung 
von Sojabohnen ist. . 


Eiweißreicher als Milch 


Die Sojabohne wird in ihren Ursprungs- 
größtem Maßstabe 3 altaben Br- 
zur menschlichen Er- 
nährühg verwendet. f Frucht der 
Soja neben Reis das Hasptaehrangs: 
mittel. Bestimmte Sojagerichte bezeichnet 
der chinesische Sp 
ohne Knochen“. 
menschliche Ernährung wichtigste 


- Bigenschaft der Soja angedeutet: Ihr 


Eiweißreichtum. Das Sojamehl enthält 
ungefähr 40 Prozent Eiweiß. Dieses Eiweiß ist 
sehr hochwertig; es besitzt die wichtigsten Ei- 
weißbausteine, die zum Aufbau des mensch- 
lichen Körpers notwendig sind. Im dieser Hin- 
sicht ist die Sojabohne ungefähr der Milch 
leichwertig, nur daß im Sojamehl 
eiB viel dichter ist als in der zum größten 
Teil Wasser enthaltenden Milch. 


Nun leiden wir in Deutschland vor allem noch 
an einem Eiweißmangel. Die Versor 
mit Inlandfetten ist zwar in absehbare 
Nähe Der Mangel an Eiweiß macht 
sich weniger in einem Bedarf an Fleisch, Milch 


oder Eiern als in einem solchen an Futter- 
eiweiß bemerkbar, Davon mußten 1932 noch 
etwa 900000 t eingeführt werden. Um 
diese Mengen Futtereiweiß im Lande mit” den 
bisherigen Mitteln zu erzeugen, würden theore- 
tisch berechnet etwa 1,5 Millionen ha Neuland 
notwendig sein. An eine solche Landvenmeh- 
rung kann nicht gedacht werden. Auch das 
Futtereiweiß dient letzten Endes der mensch- 
lichen Ernährung, indem es diejenigen Produkte 
erzeugen hilft, welche unsere Haupteiweiß- 
spender sind: Fleisch und Milch. Auf die- 
sem Umweg durch den Tierkörper gehen aber 
außerordentlich große Eiweißmengen zu Verlust, 
durchschnittlich 90 Prozent. Aus den einge- 
führten 900 000 t Futtereiweiß werden somit 
schließlich nur 100 000 t Nahrungseiweiß für den 
Menschen. 


Wie kann man Sojabohnen essen? 


Eine direkte Erzeugung von mensch- 
= aeiee 5 i Weir 2 iah H yh 
unv: ichli er Weise aus Soja. 
Nur die Sojabohne enthält von allen Pflanzen- 
produkten, die wir kennen, hochwertiges Ei- 
weiß in einer 80 hohen Menge. Es gelingt aber 
noch nicht, die Sojabohne, etwa wie unsere 
Ackerbohne, einfach gekocht bei uns als 
Nahrungsmittel zu verwen; und auch aus den 
Rickständen der Oelin e ist ein zweck- 
mäßiges Gericht nicht zu Auch wird 
der Bedarf an Soja in dem ‚in dem es 
gelingt, andere heimische Oelfrüchte wieder 
stärker amzubauen und aus ihnen Oel zu ge- 
winnen, zurückgehen und damit auch das An- 
gebot von Sojarückständen. Ferner wider- 
strebt es moderner medizinischer 
Anschauung, ein pflanzliches Na t- 
tel erst nach Zerreißen in einzelne und Ent- 
fernem wertvoller Grundbestandteile (hier des 
Sojafettes) zur menschlichen Ernährung zu ver- 
wenden. Ein Produkt der Sojabohne, das als 


zur menschlichen Ernäh ange- 
sehen werden soll, muß alle wi z 
teile der Soja í 3 Prozent], 


dem Wege der direkten Zufuhr zum Menschen 
ergänzen 


Unabhängigkeit von Eiweißeinfuhr! 


Wir rechnen, daß 900000 t Futtereiweiß 
100000 t Nahrungseiweiß für den Menschen 
0 Von diesen 900 000 t Futtereiweiß 


das] können etwa 800000 t durch Mehrernte 


aus eigener Scholle erzielt werden. Es 
würden dann noch 600 000 t Futtereiweiß oder 
etwa 60 000 t Nahrungseiweiß als Zuschußbedart 
verbleiben. Wenn diese 60 000 t Nahrungs- 
eiweiß in Form von Sojabohnen gewonnen und 
der menschlichen Ernährung direkt als Soja- 
mehl zugeführt werden, eind hierzu 165 000 bis 


Berliner Börse 


Schwankend 


Berlin, 6. Juni. Nachdem man vorbörslich 
noch recht feste Kurstaxen hören konnte, war 
die Tendenz zu Börsenbeginn recht unterschied- 
Mch. Kursab weichungen bis zu 1% Pro- 
zent und bei Spezial werten noch darüber 
hinaus hielten sich etwa die Waage. Schon 
gestern hatte eich der Kreis der gekauften Pa- 
piere wahllos immer mehr vergrößert, so daß 
früher oder später eine Ernüchterung Platz grei- 
fen mußte, Vorbörslich noch mit 149 gehandelt, 
setzten Farbenaktien und Felten mit 145 eim 
umd bröckelten im Verlaufe eher ab. Mit Plus- 
Plus-Zeichen erschienen Ilse (späterer Gewinn 
plus 7 Prozent), Rheinbraun waren um 5 Pro- 
zent erhöht, Akkumulatoren um 2% und RWE. 
bei größerer Nachfrage um 2% Prozent, anderer- 
seits büßten Nied@lausitzer Kohle 4 Prozent, 
J. Berger 3% Prozent und Polyphon und Elek- 
trische Lieferungen je 2 Prozent ein. Am 
Montanmarkt betrugen die 3 
bie zu 1% Prozent nach beiden Seiten. T 
befriedigende Mannesmannbericht blieb ziemlich 
eindruckslos. Eine Verwaltungemitteilung der 


BEW. betreffs Dividendenaussichten hatte bei 


bei diesem Papier Minus-Minus-Zeichen zur 
ug der Anfangskurs mußte ausgesetzt wer- 
den, freien Markt hört man eine Taxe von 
70 bis 72 Prozent nach 78 Prozent gestern. Fest- 
verzinsliche Werte bleiben ruhig, aber freundlich 
veranlagt, Neubesitz bei etwa 2 Millionen Um- 
satz zum ersten Kurs 10 Pfg. höher. Von In- 
dustrieobligationen Stahlvereinsbonds plus 36, 
Reichsbahnvorzuge plus %. Dagegen Reichs- 
markobligationen eher leichter, auch Reichs- 
schuldbuchforderungen, mit Ausnahme der 
frühen Fälligkeiten, bis zu % Prozent rück- 


gängig. Ausländer freundlich, Geld unver- 
ändert. Auch später zunächst weiter ab- 
bröckeind, auf ermäßigter Basis dann aber 


niemlich widerstandsfähig Stöhr kommen 8% 
Prozent unter gestern zur Notiz, 

Kassamarkt bei fester Grundstimmung 
nicht ganz einheitlich, Ver. Lausitzer Glas plus 
b14, Ver. Glanzetoff plus 6, dagegen Augsburg- 
Nürnberg minus 3 und Rheinmetall minus 4 Pro- 
zent. Bankaktien erneut bis zu 1% höher. 
Von ausländischen Stadtanleihen Budapester 
Emissionen 1 bis 2 Prozent höher, Lissaboner 
dagegen minus 1. Angeregt durch die Ent- 
wicklung des Kassamarktes, traten auch auf den 
variablen Märkten gegen Schluß wieder Er- 
holungeg ein. BEW. blieb ohne Notiz, bei 70 
Prozent wäre eine Briefrepartierung mit 10 Pro- 
zent Annahme notwendig gewesen. Stolberger 
Zink schlossen 3% Prozent unter Anfang, Jung- 
hans minus 1% Prozent. 


Frankfurter Spätbörse 


Etwa behauptet 


Frankfurt a. M., 6. Juni. Aku. 62, AEG. 26, 
IG. Farben 145, Lahmeyer 117%, Rütgerswerke 
40%, Schuckert 91%, Siemens und Halske 139, 
Reichsbahn-Vorzug 109%, Hapag %%, Nordd. 
Lloyd 31%, Ablösungsanleihe Neubesitz 22,70, 
Altbesitz 96%, Reichebank 154%, Buderus 74, 
Klöckner 70, Stahlverein 42%. 


Breslauer Produktenbörse 


Zuversichtlich 


Breslau, 6. Juni. Am Brotgetreidemarkt be- 
schränkt sich das Geschäft auf Bedarfsdeckung 
bei unveränderter Preisgestaltung. Die Ge- 
samtlage wird weiter als zuversichtlich ange- 
sehen. Hafer wird lebhaft umgesetzt bei be- 
schränktem Angebot. Die Preise wurden aufs 
neue um 2 Mark je Tonne heraufgesetzt. Auch 
Gersten begegneten lebhafter Nachfrage bei 
gleichbleibenden Preisen, Das Mehlgeschäft 
liegt wie an den Vortagen freundlich, insbe- 
sondere herrscht weiter Meinung für Roggen- 
mehl. Sonstige Marktgebiete zumeist stetig. 


* 


— —— ——— 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Normalisierung 
an den Holzmärkten 


Die Nachfrage nach Hölzern hat in der 
letzten Zeit weiter angehalten, die Umsätze 
waren wiederum ‚recht umfangreich, Hier und 
da ist Rundholz von den, Staatsforstverwal- 
tungen den Sägewerken zur Verfügung gestellt 
worden, wenn das reguläre Angebot zu gering 
war. Der Schnittholzmarkt hat sich 
weiter stabilisiert. Mit Erfolg ist dem Schleu- 
derunwesen auf der einen und den Preis- 
treibereien auf der anderen Seite entgegen- 
getreten worden, indem verschiedene Organi- 
sationen ihren Mitgliedern Verkaufspreise vorge- 
schrieben haben. Auch sonst besteht die Ten- 
denz zu Preisabmachungen an den Holzmärk- 
ten, ohne daß der Staat sich einzumischen 
braucht. Die zeitweise anormale Hausse der 
Holzpreise hat zugunsten einer Normalisierung 
aufgehört, die Preise haben sich aber im all- 
gemeinen recht stetig entwickelt. Die Läger 
sind meist nicht allzu groß. Was den 
Holzaußenhandel betrifft. so ist die 
Nachfrage nach überseeischen Hölzern infolge 
der weiteren Herabsetzung der Devisenkontin- 
gente angewachsen bei recht festen Preisen. 
Italien hat Holzeinfuhrzölle errichtet, und 
zwar vor allem für Schnittholz und imprägnierte 
Holzmasten, wovon auch der deutsche Holz- 
export betroffen wird. Es steht zu hoffen, daß 


180 000 t Sojabohnen notwendig. Dies ent- 
spricht einer Sojafläche von nur etwa 100 000 ha. 
Die bisherigen Erfahrungen im Sojabohnenbau 
zeigen, daß diese Fläche in Deutschland nicht 
allzu schwer erreichbar iet. Um von fremden 
Eiweißzufuhren unabhängig zu werden, 
wäre damit ein weiterer wichtiger Schritt ge- 
tan. Der deutschen Landwirtschaft aber würde 
ein neues, lohnendes Absatz versprechendes Pro- 
dukt gewonnen, Es handelt sich dabei nicht 
um einen Ersatz bisher angebotener Nahrungs- 
mittel des Inlandes durch Sojamehl, sondern um 
eine gehaltvolle Zusatzkost. Diese 
ist vor allem für unsere minderbemittelte und 
teilweise noch unterernährte Bevölkerungs- 
schicht dringend erwünscht. 


die derzeitige Bevorzugung Oesterreichs fallen 
8 und eine gleiche Behandlung allen 
olz exportierenden Staaten hinsichtlich des 
italienischen Marktes zugebilligt wird, 


Wie erkennt man Falschgeld? 


Die Technik der Geldfälscher hat sich 
in der letzten Zeit sehr entwickelt. Es ist da- 
her notwendig, daß das Publikum es lernt, die 
Schwächen der Falschmünzer zu erkennen. 
Am ersten kann man eine falsche Note ent- 
larven, wenn man sie in der Stärke und 
Farbtönung mit einer echten Note ver- 
gleicht. Auffallend ist, wie die Deutsche Spar- 
kassen-Zeitung betont, daß die Fälscher die 
Bildfiguren niemals richtig nachahmen können. 
In den meisten Fällen ist das Personen- 
bildnis verschwommen. Der Straf- 
satz ist bei den falschen Noten häufig nahezu 
unleserlich nachgeahmt. Den Buchstaben des 
Textes fehlt die Sauberkeit und Regelmäßigkeit. 
Die Fasern sind vielfach durch Aufdruck 
oberflächlich angedeutet, oder sie fehlen über- 
haupt. Große Schwierigkeiten macht den Noten- 
fälschern die Nachahmung des Wasserzeichens. 
Daher ist vor allem darauf zu achten, ob das 
natürliche Wasserzeichen vorhanden ist, oder 
ob dieses nur eingepreßt oder in Fettfarbe auf- 
gedruckt ist. Bei Falsifikaten ist das Wasser- 
zeichen vielfach durch Aufdruck vorge- 
täuscht, der mit bloßem Auge zu sehen ist, olino 
daß man die Note gegen das Licht hält, Schwie- 
rig ist die Prüfung von ausländischen 
Banknoten, denn hier treten nicht nur To- 
talfälschungen, sondern auch Verfälschungen 
auf, d. h., daß die Wertangabe einer tatsächlich 
echten Note auf mechanischem oder chemischem 
Wege, durch Radierung, Schabung usw. ent- 
fernt und durch eine höhere ersetzt worden 
ist, Gegen solche Fälschungen kann man sich 
nur schützen durch Vergleichung der Bildnisse, 
die für jede Notenart und für jeden ver- 
schieden sind. Falsche Münzen erkennt 
man in fast allen Fällen an der äußerst dürftig 
ausgeführten Prägung. Nickelmünzen prift 
man am einfachsten mit Hilfe eines Magne- 
ten. Während echte Stücke vom Magneten an- 
gezogen werden, übt er auf Legierungen kei- 
nerlei Einfluß aus. 


Berliner Produkienbörse 


{2000 kg) 6. Juni 1934. 
Weizen 76/77 kg — Welzenklele 11.75 
Lende, stetig % | Tendenz: stetig 
Roggen 7/13 Roggenkleie 11.50 
(Märk.) * 169 Tendenz: fest 
Tendenz: fest Viktoriaerbsen50 — 
Sade e e fE 0 18 90 I 0 
Braugerste, gute — Futtererbsen 9.50 —11= 

"zoll, == Wieken 725045 

ne inkuchen * 

83 3 sad Trockenschnitzel 5,85—5,90 
Hafer Märk 188—190 Kartoffelflocken 7.80 
Tendenz: test Kartoffeln, weiße us 
Weizenmehl* 100 in 20,50-27.25 pa ai 
Tendenz: stetig gelbe 2 
R ehl® 22,90—23,65 „ Industrie — 
Tendenz: fest Fabrikk. % Stärke — 


*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 6. Juni 1934. 
Weizen, hl-Gew. 751, kg — J Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.) 17kg 1% r 68/69 kg — 
5 K — Tendenz: fest 
. 68kg. — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 73kg 166 | Weizenkleie — 
4kg — [Roggenkleie — 
70 kg — į Gerstenkleie = 
Hafer > kg 170 | Tendenz: fest 
48—49 kg 172 
Mehl 100 kg 
78 
en 178 | Weizenmehl (3%,)° 26 


Roggenmehl(81,5%,)* 22 
Auszugmehl — 


Tendenz: stetig 


‘Sommergerste — 
Industriegerste 68-69 kg 170 
65 kg 167 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
6. Juni 1934 
Der Auftrieb betrug 


Ochsen 126 Stuck 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- 
wertes I. jüngere 
2. ältere 
sonstige vollfleischige 33—34 
fleischige 2) 
gering genährte 2—27 
Bullen 456 Stück 
ig-volif.b.Schlachtw. 31—33 ee 
sonst. vollfl. od. ausgem. 29 — 7 
Deischige gem. 25 — 28 | Holst: Weidemastlämm. 
gering genährte 22-24 
Kühe 521 Stück 
Ig. vollfl. h. Schlachtw. 30-31 
sonst vollfl.od. ausgem. 25 - 29 


1265 Rinder 571 Schafe 

1382 Kälber 4884 Schweine 
Andere Kälber 

best. Mast-u.Saugkälber 45 47 

mitt!.Mast-u.Saugkälber 40—44 

geringere Saugkälber 35—39 

geringe Kälber 25 34 


Lämmer, Hammel und 
Schafe Stuck 


beste jung. Masthammel 42—44 
Stailmasthammel 
Weidemasthammel 
mittlere Mastlämmer u. 
ältere Masthammel 


28—41 


fleischige 22—24 | ger. Lummer u. Hammel 85—37 
gering genährte 14-21 Schafe 
Färsen 130 Stück beste Sonae x 34—36 
volltl. ausgemästete höchsten | mittlere Schafe 28—33 
Schlachtwertes 36 | geringe Schafe 24-27 


8 re Schweine Stuck 
eischige 29— x 
be ee, a 
Fresse r 32 Stück volltl. v. 240—300 ` 42—45 
mäßig genährtesJungv. — * 188200 * 8 > 
Kälber (Sonderklasse) unter 120 2 
Doppellender best. Mast — I Sauen 680-40 


Geschäftsgang: Rinder und Schweine schlecht, 
Kälber langsam, Schafe mittel. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 6. Juni. Roggen Tr. 15 To. 15,35, 
Roggen O. 15—15,%, Weizen O. 18,75—19,00, 
Roggenmehl 1. Gat. 55% 350-450, 65% 22— 
23,00, Weizenmehl 1. Gat. A 20% 92, 75—33, 75, 
B 45% 30,75—32, 25, C 60% 29—30,50, D 65% 
27,50—28,75, Gerste 695—705 16—16,50. Gerste 
675—685 15.50 16,00, Hafer 14—14,50, Roggen- 
kleie 1010,50, Weizenkleie 10,50—10,75, grobe 
Weizenkleie 11—11,50,. Felderbsen 20—21; Vik- 


toriaerbsen 26—32, Folgererbsen 21,50—22,50, 
blaue Lupinen 7,75—850, gelbe Lupinen 875— 
9,75, Leinkuchen 19,75—20,%5, Sonnenblumen- 
kuchen 16.50—17,.00, Senfkraut 50—54, Speise- 
kartoffeln 3,05— 3,50. Reste der Notierungen 
unverändert. Stimmung ruhig. 


90 Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: steti 6.6 à 6. 6. 
Stand p Kanse , e Erais | tim — 
3 Monate (323—3231 Bere - 

Settl. Preis 32 inoffiziell. Preis | 115/1 1% 
Elektrolyt | 355 35% ausl. Settl. Preis 11 
Best selected 85—361, | Zink ruhig 
Elektrowirebars 35% gewöhnl.prompt 
Zinn : stetig offizieller Preis 146 
Stand. p. Kasse 228½—228ʃ½ inoffiziell. Preis 14/4 

3 Monate 226½ —2261,, gew. entf. Sicht. 

Setti. Preis 228 offizieller Preis 15 
Banka — inoffiziell. Preis | 15 —15½ 
Straits — gew., Settl. Preis 14% 
Blei: fest Gold 187/104, 

länd, Silber (Barren) _| 1913/1 - 21% 
offizieller Preis 1 Silber-Lief.(Barren) 19% — 217/18 
taoffiziell, Preis 11½1—1 % L Zinn-Ostenpreis 226ʃ% 

Berlin, 6. Juni. Hektrolytkupfer (wire- 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 46.25. 


Berlin, 6. Juni. Kupfer 41% B. 40% G., 
Blei 16% B., 15% G, Zink 20% B., 19% G. 


—,—, 


Berliner Devisennotierungen 


„fur rahtlose 6. 6. za 5.6 

uszahlung auf Geld | Brief Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,908 | 0,612 0,837 
Canada 1 Can. Doll. | 2,522 | — 2,523 
Japan 1 Yen 0,755 9,25 0,757 
Istambul 1 turk. Pfd. 2,034 2,038 2.038 
London 1 Pfa. S.] 12665 | 12,495 12.65 
New York 1 Doll. f- 2509 2,515 2,518 
Rio de Jaueiro 1 Milr. rg 0,157 0.158 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 16973, | 170,07. 170,02 
Athen 100 Drachm. 2.5 „2515 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,56 | 38,68. 88.71 
Bukarest 100 Lei 2,438 2,492 2, 
Danzig 100 Gulden | 81,80 | 81,76 81,76 
Italien 100 Lire | 21,72 27.76 21,77 
Jugoslawien 100 Din. | 5464 | 5.648 5,676 
Komma 100 Litas | 42,08 | 42,16 42.20 
Kopenhagen 100 Kr. 56,49 50,61 50.50 
Lissabon 100 Eseudo | +1,52 11,54 11,51 
Oslo 100 Kr. | 63.61 63,73 63.61 
Paris 100 Fre 10.50 16.54 16.54 
Prag 100 Kr. | 10,48 10,45 10.45 
Riga 100 Latts | 77,42 77,58 77,58 
Schweiz 100 Fre. | 31,32 31,48 31.58 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,058 
Spanien 100 Peseteu 34.30 31,36 34,33 
Stockholm 100 Kr. | 65,28 65,37 65,32 
Wien 100 Schill. 47.45 41,65 47,55 
Warschau 100 Złoty 1,25 41,35 47,25 47.35 

Valuten-freiverkehr 
Berlin, den 6. Juni, Polaiscae Noten Warschau 


u Sain as tg 47,25 — 47,85, Posen 47,25 — 47,85 
Warschauer Börse 

Bank Polski 86,25 

Puls 50,00 

Lilpop 10,30 


Dollar privat 5,28%, New York 5,29%, New 
York Kabel 5,30%, Belgien 123,85, Danzig 172,72, 
Holland 358,%, London 26,79, Paris 34,96, Prag 
22,04, Schweiz 172,05, Italien 45,90, Berlin 199,30, 
Stockholm 138,05, Kopenhagen 119,60, Bau- 
anleihe 3% 44.25, Pos. Investitionsanleihe 4% 
113, Dollaranleihe 4% 53.25. Tendenz in Aktien 
schwächer, in Devisen uneinheitlich. Er 


